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1. 


‚AusgderDdBeringsftraße 
im Sommer 1816. 


Die Lieder, die mir unter Schmerz und Luft 
Aus jugendlichem Bufen fich befreit, 
Nachllangen wohl, ich bin ed mir bewußt, 
In Derer Herzen, denen fie geweiht; 

Sei ftil, mein Herz, und trage den Berluft, 

Sie klangen, fie verpaliten in der Zeit; 
Mein Lieben und mein Leben find verhallt 
Mit meinen Liedern, um mich ift es Kalt. 


Das Leben bat, der Tod Hat mich beraubt, 
Es fallen Freunde, fterbend von mir ab, 
Es ſenkt fich tief und tiefer fchon mein Haupt, 
Sch ſetze träumend weiter meinen Stab, 
Und wanke, mübder, als wohl mancher glaubt, 
Entgegen meinem 3iele, meinem Grab. 
Es giebt des Kornes wenig, viel der Spreu: 
Ich pflügte Blumen, fammelte nur Heu. 


Das that ich fonft, das thu' ich annoch heute, 
Ich pflüde Blumen und ich fammle Heu; 
Botanifiren nennen das bie Leute, 

Und anders ed zu nennen trag’ ich Scheu; 

So fchweift das Menfchenkind nach trodner Beute 
Das Leben und die Welt hindurch, die Neu’ 
Greilet ihn, und! wie er rückwärts ſchaut, 

Der Abend finkt, das Haar ift fchon ergraut. 


So, Bruder, ſchaudert's mich anf irrer Bahn, 
Wann büftre Nebel ruh’n auf trüben Meer; 
Beeifte Felfen ruf’ ich liebend an, 

Die kalten Maflen wiederhallen leer; " 
Sch bin in Sprach” und Leben ja der Mann, 
Der jede Sylbe wäget falfch und fchwer; 

Ich Lehre beim, fo wie ich ausgegangen, . - 

Ein Kind vom greifen Alter ſchon umfangen. 


Wann erft der Palme Iuft’ge Krone wieder 
‚In tiefer Blaue ſchlankgetragen ruht, 
Aus heit'rer Höh' die mächt'ge Sonne nieder 
Zur wopr gen Erde ſchaut in reiner Gluth, 
Dann fchmiegen fich burchwärmt die ftarren Glieder 
Und minder ſchwer zum Herzen fließt das Blut, 
Dann möchten auch die düftern Träume weichen 
Und ich die Hand dir fonder Klage reichen. 





— 


Bei der Rückkehr. 
Swinemünde im October 1818. 


demtehret fernher, aus den fremden Landen, 
n feiner Seele tiefbewegt der Wandrer;, 
Er legt von fi den Stab und Enieet nieder, 
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Und feuchtet deinen Schooß mit ſtillen Thränen, 
O deutſche Heimath! — Woll' ihm nicht verſagen 
ür viele Liebe nur die eine Bitte: | 
ann müd' am Abend feine Augen finten, 
Auf deinem Grunde laß den Stein ihn finden, 
Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. 





— 
3. 


Berlin. 
Im Jahr 1831. 


Du, meine liebe deutſche Heimath, haſt, 


Warum ich bat, und mehr noch mir gecden; 
Du liepeft freundlich dem gebeugten Gaft 

Die eig’ne traute Hütte fich erheben, 

Und der befcheid’ne Fleine Raum umfaßt 

Ein neuerwachted heitres reiches Leben; 

Ich habe nicht zu bitten, noch zu klagen, 

Dir nur aus frommem Herzen Dank zu fagen. — 


Du fiehft mich zweifelnd halb und halb erfchroden 
Mit feuchten Augen an, mein gutes Kind 
Laß nicht den Schein in Irrthum dich verloden, 
Es ift ja nur des Abends Fühler Mind, 
Des Mondes bleicher Schein auf meinen Loden, 
Die faft wie Silber anzufehen find ; 
Ein halbes Hundert mir entraufchter Jahre 
Hat nicht mein Herz berührt, nur meine Haare. 


Mit duft’gen üpp’gen Blumenkränzen mußt, 
Mit Rofen, du Gefhatten ihren Glanz; 


f 
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Ich bin noch jung, noch ſtark, noch voller Luſt, 
Und windet um die Stirne ſich der Kranz, 

Und wieget ſich mein Haupt an deiner Bruſt, 
Und wird der Traum zur Wirklichkeit ſo ganz, 
Erblühet zum Geſang mein heimlich Meinen, 
Und alle meine Leder find die deinen. 


Fa! Lieder, neue Lieder will ich fingen; 
Du, meine Mufe, Taufcheft unverwandt, 
Und wenn bie Weifen div zum Herzen dringen, 
Drückſt leife du belohnend mir die Hand; 
Laß ungeftraft um und die Kinder fpringen, 
Vielleicht daß fie der Geiſt der Lieder bannt, 
Kein Zwang ed würden mich bie armen dauern, 
Sie dürfen nicht um unfre Freude trauern. 


Und, liebes Kind, laß Thür’ und Fenfter offen; 
Erworben hab’ ich mir ber Freunde viele, 
Und habe derer manche fhon getroffen, 
Die Freude hatten an dem beitern Spiele; 
Willkommen fei, wer laufchen will: mein Hoffen 
Wär eben, daß es vielen wohlgefiele; 
Wem aber unf’re Lieder nicht gefallen, 
Der ftört uns nicht, dei wird vorüber wallen. 


% 
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Singe, wem Geſang gegeben, 
In dem derntſchen Dichterwald. 
ubland. 


Srauen-Liebe und Leben. 
41. 
Seit ich ihn gefehen, . 
Glaub ich blind zu fein; 
Wo ich hin nur blide, 
Seh” ich ihn allein; 
Wie im wachen Traume 
Schwebt fein Bild mir vor, 
Taucht aus tiefftem Duntel 
Heller nur empor. 
Sof ift licht =. und ſarblos 
les um mich. her, 
Nach der Schweftern Spiele 
Kicht begeht’ ich mehr, 
Möchte lieber weinen 
Still im Kämmerlein ; 
Seit ich ihn gefeben, 
Staub’ ich blind zu feyn. 


En 


2. 


Er, der herrlichſte von allen, 
Wie fo milde, wie fo gut! 

Holde Lippen, klares Auge, 
Heller Sinn und fefter Muth. 
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So wie dort in blauer Tiefe, 

Hell und herrlich, jener Stern, 
Alſo er an meinem Himmel, 

Hell und herrlich, hoch und fern. 


Wandle, wandle deine Bahnen; 
Nur betrachten deinen Schein, 
Nur in Demuth ihn betrachten, 
Selig nur und traurig ſeyn! ri 


Höre nicht mein files Beten, 
Deinem. Glüde nur geweiht; 

Darfit mich, niedre Magd, nicht Bennen, 
Hoher Stern der Herrlichkeit! 


Nur die Mürdigfte von allen — 
Sol beglüden deine Wahl, 
Und ich will die Hohe fegnen, Fa 

Segnen viele tauſend Mal. 


WIN mich freuen dann und weinen; 
Selig, felig bin ich dann, 
- Solite mir dad Herz auch brechen, 
Brich, o Herz, was liegt daran! 
. 3. 


Ich kann's nicht faſſen, nicht glauben, 
Es hat ein Traum mich berückt; 
Wie hätt’ er doch unter allen 
Mid Arme erhöht und beglüdt? 


Mir war's — ex habe gefprochen: 
Ih bin auf ewig dein — 





Mir wars — ich träume noch immer, | 
Es Tann ja nirftmer jo jeyn. 


O laß im Traume mich flerben 
Gewieget an. feiner Bruft, '....2. 
Den feligiten Tod mich fhlürfen 


Fi 
—⸗⸗ 


In Thraͤnen unendlicher Luft. . 
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Du Ring an meinem Finger, ey a 

Mein golbengs Ringelein, 
Ich dructe dich, felmm an die Lipheng 
Dicht fromm an das Herze mein. 
En: a 11 2) 


aft m en 
H ‚Des Bebensiunendlichen. Werth. 


Ich werd’ ihm dienen, ihm leben, 
Zin angehdren ganz, - + 
Hin jelber mich, eben. und finden. - 
Berklärt mich in feinem Glanz.. 
Du King an meinem Finger, 
Mein goldenes Ringelein, . .. 
Ich drüde did fromm an bie Lippen, 


Dich fromm an das Herze mein. 


z ——— 


6. 


Helft mir, ihr Schweſtern, 
greundlih mich fchmüden, 

ient der Otäeklipen beute mir. 
Windet gefchäftig 
Mir um die Stine 
Noch der blühenden Myrte Bier. 


Als ich befriedigt, 

reudiges Her zens, 

em Gelie ten im Arme lag, 
Immer noch rief er, ‚ 
Sehnfucht im Herzen, 
Ungeduldig den heuf’gen Tag. 


elft mir, ihr Schweſtern, 
elft mir verſcheuchen 
ine tpörichte angigfeit; 

Daß Ich mit Elarem 

Aug” ihn emfange, 

Ihn, die Suche, der Breudigkeit 


Bift, mein Geliebter, 

Du mir erfhienen, ? 
Giebſt du, Sonne, mir deinen Schein? 
Laß mich in Andacht, 

Laß mich in Demuth ' ' 
Mich verneigen dem Herren mein. \ 


Streuet ihm, Schweftern, 2 


Streuet ihm Blumen, 
Bringt ihm Enofpende Rofen dar. 


‘ 
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Süßer Freund, du blideft 
Mich verwundert an, 
Kannft es nicht begreifen, 
Wie ich weinen kann, 
Laß der feuchten Perlen 
Ungewyhnte Zier 
Freudenhell erzittern 
In den Wimpern mir. 


Wie ſo bang mein Buſen, 
Wie ſo wonnevoll! 
Wüßt' ich nur mit Worten, 
Wie ich’8 fagen fol; 
Komm und birg dein Antlitz 

Hier an meiner Bruft, 
Will in’3 Ohr dir flüftern 
Ale meine Luft. 


Hab’ ob manden Zeichen 
Mutter fchon gefragt, 
Hat die gute Mutter 

Alles mir gefagt, 
Hat mich unterwiejen 

Wie, nach allem Schein, 
Bald für eine Wiege 

Muß geforget feyn. 


Weißt du nun bie Thränen, 
Die ich weinen kann, 

Soft du nicht fie fehen, 
Du geliebter Mann ; 

Bleib’ an meinem Herzen, 


/ 
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Fühle deſſen Schlag, 
Daß ich feſt und feſter 
- Nur dich drücken mag. 


Hier an meinem Belle - - -- ._. 
Hat die Wiege Raum Zu 
Wo fie fill verberge 
Meinen holden Traum ; >. 
Kommen wird der Morgen, ,.: ..' 
Wo der Traum erwacht : 
Und daraus dein Br 
Mir entgegen lacht. , 


7. 


.-.. 


Un meinem Hetzen, an meiner Bruſt, 
Du meine Wonne, du meine Luſt! 


Das Glück iſt die Liebe, die Lieb' iſt das Glück, 
Ich hab' es geſagt und nehm's nicht zurück. 


Hab’ überglücklich mich geſchätzt, 
Bin überglücklich aber jest. 


Nur die da ſäugt, nur die da liebt 
Das Kind, dem fie die Nahrung giebt 


Nur eine Mutter weiß allein, 
Was. lieben heißt und glüdlich fein. 


D wie bedaur ich doch den Mann, 
x Der Mautterglüd nicht fühlen kann! 











Du fchaueft mich an und laͤchelſt dazu, 
Du lieber, lieber Engel, du! 


An meinem Herzen, an meiner Bruſt, 
Du meine Wonne, du meine Luſt! 


— — 
8. 


Nun baft du ı du mir ‚den erſten Samen; gethan, 
er 


traf. 
Du fchläfft, vn harter, unbarmherz er Mann, 
Den Todesſchlaf. 8 


Es blicket die Berlaf’ne por fi bin, 
Die Welt ift leer. 

Geliebet hab’ ich und gelebt, ich bin 
Nicht Tebend mehr. 


Ach zieh’ Air an mein, Snu’res ſtiu zurück, 
Der 
Da hab’ ich Dich und mein verganf’nes Glück, 
Du meine Welt! 





g, 


Traum der eig'nen Tage, 
Die nun ferne ſind, 
Tochter meiner Tochter, 
Du mein ſüßes Kind, 
Nimm, beovr die Müde. 
1... 


Det das Beichentuh,  :- 
- Rimm in’s frische Leben -7- :- -- 
Meinen Segensſpruch. nn 


. gt 


Siehft mich grau "von Haaren, u 

Abgezehrt und bleich, 
Sin, wie dit, geweſen 

Sung und mwonnereich, , 
Liebte, wie du liebeft, 

Ward, wie du, auch Braut, 
Und. auch du ‚wirft alten: - .. «, 

So wie ich ergraut. en 
u. Br 2 Eu nf " 
- Laß bie Zeit im Zluge 

Wandeln fort und fort, 
Nur beſtändig wahte 

Oeines Buſens Hort; 
Hab? i ich’8 einft gelprocen, 

Nehm’ ich's nicht 'zurüd: 
Glü iſt nur die Liebe, 

Liebe nur iſt Glück. 


is ir ich, den ich liebte, 
In das Grab- gelegt, ' 
Hab’ ich meine Liebe 
Treu in mir gehegt ; 
War mein Herz gebrochen , 
Blieb mir feft der Muth, 
Und des Alters Aſche 
Wahrt die heil’ge Gluth. 
Nimm, bevot die Müde U 
Deckt das Leichentuch, 
Nimm in's friſche Leben 








Meinen Segenäfprud: >: 
Muß das Herz dir bredem,:- 

Bleibe feit dein Muthh, :-) 
Sei der Schmerz der. Liebe - 1: 

Dann dein höchſtes Gut. 
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Küſſen will ich, ich will, Füffen. 
ae Fe BE VE Fa Eu 
Freund, noch einen Kuß mir gieb, 
Einen.-Kuß von deinem Munde, 
Ach! ich habe dich fo lieb! -: .-.. 
Freund, noch einen Kup mir gieb, 
Werden möcht ich fonft zum Dieb, 
Wär'ſt du karg in dieler Stunde; ... 
reund, noch einen Kuß mir.gieb, - 
inen Kuß von deinem Bunde, 


Küffen ift ein füßes Spiel, 

Meinft du nicht, mein füßes Leben ? 
Nimmer ward ed noch zu viel, 
Küffen ift ein füßes Spiel. 

Küffe , fondern Zahl und Ziel, - 
Geben, nehmen , wiedergeben , 
Küffen ift ein füßes Spiel, 

Meinft du nicf, mein füßes Leben? 


Giebft du einen Kuß mir nur, 
Zaufend geb’ ich Dir für einen. 
Ach wie ſchnelle läuft die Uhr, 
Giebſt du einen Kuß mir nur. 


Ich verlange keinen Schwur, 

‚ Wenn ed treu die Lippen meinen, 
Giebſt du einen Kuß mir nur, 
Zaufend geb’ ich Dir für einen. 


Juchts eilig wie der Wind, 

ſt die Zeit, wann wir uns küſſen. 
Stunden, wo wir ſelig ſind, 
Flüchtig, eilig wie der Wind“ 
Scheiden jhon, ach fo gefhwind! . 
DO , wie werd’: ich weinen müſſen! 
Flüchtig, eilig wie der Wind, 

Iſt die Zeit, wann wir uns küſſen. 


Muß ed denn gefchieden fen, - 

Noch nur einen Kuß zum Scheiben!" 
Sceiden, meiden, welche Pein ! 

Muß ed denn gefchleden feyn? 

Lebe wohl, und denke/mein, : 

Mein in Freuden und in Leiden, 

Muß ed denn gefchieden feyn , I 

Noch nur einen Kuß zum Scheiden! 
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Was iſt's, o Vater, was ich verbrach? 
Du brichſt mir das Herz, und fragft nicht darnach. 


Ich hab’ ihm entfagt nach, deinem Befehl, 
Doch nicht ihn vergeffen, ich hab’ es nicht St. 


Noch lebt er in mir , ich felbſt bin todt, 
Und über mich (haltet bein. ſtrenges Gebot. 


Wann Herz und Wille gebrochen: find, 
Bittet um eins noch dein armes Kind. 


Wann bald mein müde Auge ſich fließt u... 
Und Thränen vielleicht das ine vergießt; 


An der Nirchwand dort, beim. Hollunderftrandh 
Wo die Mutter liegt, da lege mich auch. 


| 


0 
— 
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Ich habe, bevor der Worgen " 
Im Dften noch gegraut, 

Am Fenfter zitternd Bebasret . 
Und dort hinaus geſchaut. 


Und a der Mittageftunde, 
Da hab ich bitter geweint, 
Und habe doch im Herzen: 
Gr kommt wohl noch, Yemeint. 
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Die Nacht, die Nacht ift kommen, 
Bor der ich mich gefcheut; 
Kun ift der Tag verloren, 
Auf den ich mich gefreut. _ 


En 
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Nicht der Thau und nicht der Regen 

Dringen, Mutter, in dein Grab, 
„ Thränen find es, 

Thränen deines armen Kindes 

Rinnen heiß zu dir hinab. 


Und ich grabe, grabe, grabe; 

Bon den Nägeln fpringt das Blut, 
Ach! mit Schmerzen, 

Mit zerriß'nem, blut’gem Herzen 

Bring’ ich dir hinab mein Gut. 


Meinen Ring, follft mir ihn wahren, 
Gute Mutter, liebevoll: 

Ach! fie fagen, 
Daß ich einen andern tragen, 
Weg den meinen werfen joll. 


Ring, mein Ring, du theures Meigod! 

Muß ed denn gefchieden jeyn? 
Ah! ich werde 

Bald dich fuchen in der Erde, 

Und du wirft dann wieder mein. 


————— 





Dente, denke mein. Beliebter, 
Meiner alten Lieb? und Treue, 
Denke wie. aus freud’gem Herzen, 
Sonder Harm und fonder. Reue, | 
rei das Wort ich dir gegeben, 
ih zu lieben, dir zu leben — 
Suge dir ein and'res Lieb! 


Ah! er kam, befah die Felder 

Und dad Haus, der Mutter Erbe, 
Sprad und feilfchte mit den Vater, 
Der befahl geftreng und herbe. — 
Eitel war das Wort gefprochen, 
Herz und Treue find gebrochen — 


Suche dir ein and’res Lieb! 


Und der Priefter mit dem Munde 

Sprach den Segen unverdrofien,, 

Unerhöret, einem Bunde, 

Der im Himmel nicht gefchloffen. — 

Zieh’ von binnen! zieh’ von binnen! 

And’res Glück dir zu gewinnen, 
Suche dir ein and’res Lieb! 


D 
nu. r 
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| 5* 
Die, deren Schvoß geboren, .. 
In Wonn' und Luftserforen, »23 
Ihr Kind in Armen’ halt, ae 


Sie giebt dir Preis und Ehren, 
_Und weint des Dankes gähren "1:7 
Dir, Vater aller Melt, Bar 


J a Fer Be 
Und, welcher bu vereine — 
Des Leibes Segen weinet, 

Und grämt.und härmet ſich, —5 
Sie heht zu dir die Arne 
Und hefet: ach! erbarme, 
Erbarme meiner dich 


1.2.3, 4 : 
Ich Aermſſe mp0 Ale > 
In Schuld und Schmach geiahen,, 
Bin elend gränzenlos; 
Sch bete: — weh’ mir! — made, 
Aus Mitleid oder Rade,  "  ° 
Unfruchtbar meinen Schooß. er 
—: |, 1" 
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6. .. 
Ich Hab? ihn im Schlafe zu Tehen gemeint, 
Noch fträubt vor Entfegen mein Haar fich empor, 


D hätt’ ich doch fchlaflos die Nacht durchweint, 
Wie manche der Nachte zuvor. 


f 


ah ihn verſtort, zerriſſen und bleich, 
AB Id den Sand zu fchreiben ſchien, 
Er ſchrieb Aufe Namen , ich kannt’ es gleich, 
Do hab' ich, wohl laut geſchrie n. 


Er fuhr zuſammen vom Schrei erſchrect, 

Und blickte mich an, verſtummt wie das Grab, 

Ich hielt ihm die Arme entgegen gefredt, 
Under — er wandte fih ab. 


- 





j .. fi wo. . » * 
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' ' er. :d6 tried z. “rk 20. 
soft . ’ * 
iretlle: 


cu!s 4 f 
„ie fo fo eich: ‚geisorden Bin? vi 
wilft du. fragen? 


gene, —* dich immerhin ©: 
Ich will nicht kagen. 


Haſt du Dan und die Felder all) ‚x 17. 

Und haft den Garten,.. 

Laß ich "unterm SHollunberfteaud 
:- Den Plag erwarten. " 


. Tief dab Plägchen und. „Teng und‘ breit 
e CH —5 Bett. 
eg’ ich dorf mi zu uter eit 
d halte Ruhe: s ’ 


d 


Die Blinde 


1. 


Es hat die Zeit gegeben, 
Ko hinaus mein Auge mich trug, 
Bu folgen im tiefen Lichtmeer 
Der flüchtigen Wolfen Zug; 


Zu ftreifen Über die Ebne ' 

Nach jenem verfchwindenden Saum, 
Mich unbegrenzt zu. verlieren 
Sm Tichten unendlichen. Raum. 


Die Zeit ift abgefloffen, 
Lebwohl, du heiterer Schein! 
Es fchlieffet die Nacht der Blindheit _ 
In engere Schranken mich ein. 


D trauert nicht, ihr Schweitern, 
Daß ich dem Licht erftarb; 

Ihr wißt nur, was ic verloren . 
Jhr wißt nicht, was ich erwarb. 


Ich bin aus irren Fernen 

In mich zurüde gekehrt, 
Die Welt in des Bufens Tiefe 

Iſt wohl die verlorene werth. 





Was auſſen tönet, das fleiget 
Herein in mein Heiligthum ; 

Und was die Bruft mir beweget, 
Das ift mein Bigenthum. 


CE 
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2. 


Wie hat mir einer Stimme Klang geklungen 


Im tiefften Innern 
Und saubermächti alfobatd verſchlungen 
All mein Erinnern! 


Wie Einer, den der Sonne Schild geblendet, 
Umſchwebt von Farben 

Ihr Bild nur ſieht, wohin das Aug’ er wendet, 
Und Flammengarben; 


So böct ich bier diefe Stimme übertönen 


Und nun vern vernehm rat heimlich nur ibr Dröhhnen 
m W 


ein Herz ift taub geworben ! wehe, wehe! 
n Hort verſunken! 

Ich babe mie verloren und ich gehe 
e ſchlafestrunken. 





Jammernd ſinn' ich und finn’ immer das Eine nur: 
Monnefelig die Hand, welche befeelet, fanft  \ 
Gleitend über fein Antli 
Dürft’ ihm Form und Geftalt verleih'n! 


Armes, Armed Gehör, welches von Ferne nur 

Du zu fchlürfen den Ton einzig vermagft, in's Herz 

yn nachhallend zu leiten. 2:28... 
Ob nachhallend, doc weienlaß! ::. 
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rn raspi 
Sup, mein Stolz ,. wohin gekommen ! 
Ä in ein armes, armes Kind, _ 
Deren Augen, ausgeglommen⸗ α. 
Mrur zu weinen tauglich ſind. 
Pe Te EP Er ER H nn ı 
Leſen kann ich in den feinen — 
‚Nicht dag heimlich tiefe Wort, 
‚Meine: fchweigen , aber weinen, “As: 
Weinen , weinen fort und fort. 
EEE NE 
Ja wir find getrennt: In ‚Scherzen 
Und in Freuden wandelft du, 
Meber mich und meine Schmerzen 
Schlägt die Nacht die Flügel zu. 











5. 


Wie trag” ich’8 doch zu leben 
Rur mir und meiner Pein ? 

Dem Liebften follt ich dienen, 
Da wollt ich felig feyn! 


Ich wollt' ein treuer Page: 
Um den Gebieter fteh’n, 
Bereit zu jeder Botfchaft 
Und jeden Gang zu geh’n. 


Ich kenne jede Windung — 
Der Straßen, jeded Haus, 

Und jeden Stein am Wege, 
Und weiche jedem aus. 


Wie (reubig zitternd trüg' ich 
Ihm Nachts bie Fackel vor, 
Die freud’ge Luft ihm fpendend, 
Die felber ich verlor! 


D traurig iſt's im Dunkeln, 
Ich weiß es nur zu fehr! 

Licht wollt' ich, Licht verbreiten 
Um feine Schritte ber. 


Ihn follte ſtets erfreuen 
Das alerfreu'nde Licht, 
Sein Anblick follte jeden _ 
Erfreuen, mich. nur nicht. 
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Und ſollte da mich treffen 
Der Menſchen Spott und Hohn, 
Ich ſeh' es nicht, und hört’ ich's, 
Auch das ertrüg’ ic) ſchon. 


N zZ 
6. ee 


Du mein Schmerz; und meine Wonne, 
Meiner Blindheit and’re Sonne, 
Holde Stimme, bift verhallt. 
Meine Nacht hüllt fich in Schweigen, 
Ah, jo fchaurig, ach, To eigen, 
a Alles öd' und leer und kalt! 


Leiſe welken, mich entfärben 

Seht ihr Schweſtern mich und ſterben, 
Und ihr fragt und forfcht und klagt: 

Laßt das Forſchen, laßt das Fragen, 

Lapt das Klagen, jebt mich fragen 

- Selbſt mein Schidfal unverzagt. 


Dinaelgnanıen ift mein Wähnen, 
hne Thränen, ohne Sehnen 
Welk' ich meinem Grabe zu, 
Nichts dem Leben bin ich fhuldig, 
Stumm, geduldig, trag’ ich, duld' ich, 
Schon im Herzen Todesruh'. 








Lebens = Lieder und Bilder. 
1. j 
Der Knabe — 


Gehört vom Lindwurm habt ihr oft, 
Ihr meine Spielgeſellen, 

Nun wird es wahr, was ich gehofft, 
Den Drachen werd ich fällen. 

Er kliegt gefrümmt am dunklen Ort 

Im kleinen Schrank am Spiegel dort, 
Da bat er feine Höhle. 


Ihr feid die beiden Doggen traut, 
Die ich zum Kampfe brauche, 
Ich treib’ euch an, ihre heulet laut 
Und padt ihn unterm Bauche. 
Ach geh’ mit Schwert und Schild voran, 
Mit Helm und Panzer angethan , 
Und fchrei? ihn aus dem Schlafe. 


Hervor , hervor! du Höllenbrut ! 
Da feht den grimmen Drachen! - 
Hu wie er Feuer fpeit und Blut 
Aus weit gefperrtem Rachen! 
Wir kamen unbedachtſam nicht . 
Zu diefem Strauß, thut eure Pflicht, 
Ihr meine ‚guten Doggen. 


— — 


Und ſchnappt er gierig erſt nach mir, 
Ich werd’ ihn liſtig faſſen, 
Die aufgehäuften Bücher hier 
Sind ſchwere Felfenmaflen , 
An feinen Rachen werf ich fie, 
Du Unthier erft verfchlude die, 
Bevor du mich Fannft beißen. 


Die Schlacht beginnt, wohl aufgepaßt! 
Wir wollen Gutes hoffen; 

Er denkt: er halt mich fchon. gefaßt, 
Sein weites Maul ift offen, — 

Der dicke Scheller fliegt hinein, 

Die andern folgen, groß und klein, 
Der Brüder und ber Buttmann. 


O Buttmann! o was thuft bu mir, 
Du bummer, zum Berderben ?! 
Du triffit den Spiegel, nicht das hier, 
Da liegen, ach, die Scherben! 
Der dumme Spiegel nur ift Schuld, 
Und tragen foll ich in Geduld 
Deshalb noch viele Schläge. 


Das Glüuck Hat feindlich fich erprobt, 
Getroſt, ihr un 
ch werde, wenn der Meifter tobt, 
Mich felbft für alle ftellen. 
Er ſchlage mich nach Herzendluft, 
Daß er es Tann ift mir bewußt, 
Doch wird es fo nicht dauern. 


Sch bin auf immer nicht ein Kind, 
Es wird das Blatt fi) wenden, 
Die durch die Ruthe mächtig find, 





Der Dichter 


Und wie der Menſch nur fagen kann: Hie bin ih 

Daß Freunde feiner ſchonend ſich erfreu'n; 

So kann ich auch nur ſagen: Nimm es hin. 
Goethe. 
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Die Ruthen werden enden. 
Ich hab’ als Kind den Schwur gethan, 
Und bin ich erſt erwachfner Mann, 
‚Dann weh’ den Ruthenführern! 





2. 
Das Mädchen. 


Mutter, Mutter! meine Puppe 
Hab ich in den Schlaf gewiegt ,: 
Gute Mutter, komm und fiebe, 
Wie fo englifch fie da liegt. 


Vater wies mich. ab und fagte: u 
Geh’, du bift ein dummes Kind; 

Du nur, Mutter, kannſt begreifen, 
Welche meine Freuden find. 


Wie du mit den Fleinen Kindern, 
Will ich alles mit ihre thun, .. 
Und fie fol in ihrer Wiege 
Neben meinem Bette rub’n. 


Schläft fie, werd’ ich von ihr träumen, 
Schreit fie auf, ermacy’ ich gleih, — 
Meine himmlifch gute Mutter, 
D wie bin ih doch fo reich! 


E_ —— _ — 


3. 
Er.— 


Möchte doch Einer die Gäufie fi nagen! 
Alfo zu jung! nicht ſtark noch genug! 
Sören muß ich die Frommel fehlagen, 

eben die- Anden Waffen tragen, 
Fernab sichen , verichwinden den Iug., _ 


ören muß ich, und ruhig Tauern, 
chelten det Frefitden Uebermuth; 
eben die Mutter beten und. trauern, 
ber gefangen in diefen Mauern 
Kühlen am Tacitus meine Wuth. 
Ziehet, ihr glücklichen fröhlichen Fechter, 
Sorget, daß ihr vom Joch uns befreit; 
Aber beſtellt mich vertrauend zum Wächter 
Ueber die künftigen Schergengeſchlechter, 
Einſt auch kommen wird meine Zeit. 


..4. 
| >. Sil.:! : .:. ı 
Mutter, Mutter! une Schwalben — 
Sieh’ doch felber, Mutter fieh”! 


Zunge haben fie befommen, 
Und die Alten füttern fie. 


— 
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Als die lieben kleinen Schwalben 
Wundervoll ihr Neſt gebaut, 
Hab ich ſtundenlang am Fenſter 
Heimlich ſinnend zugeſchaut; 


Und wie erſt fie eingerichtet 
Und bewohnt das Fleine Haus, 
Haben fie nach mir gefchauet . 
Gar nerfländig Klug hinaus. 


Ja, es fchien fie Hätten gerne 


A 


Manches heimlich mir erzählt | 


Und es habe fie betrübet, 
Was zur Rede noch gefehlt. 


Alfo hab? ich, Iiebe Schwaben, 
Unverdroſſen euch. belauicht , 
Und ihr Habf mit euren Rathſein, 


Wunderſeltſam mich beraufeht; , 


Sept erſt, jept hat das Geheimniß:; 
Das ihr meintet ſich enthüllt, 
Eure heimlich, füge Hoffnun 
Hat ſich freudig euch” eriuMt. 


Sieh” doch hin! die beiden Alten“ ° 
Bringen ihnen Nahrung bar. 
Giebt es füßeres auf Erben, 


1) 


. 


Als ein folches Schwalbenyaar! | 


Bar Zu Bu 





N 
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Er. 


Kraft der Erde, Licht der Sonne, 
Schäumt, der edle Wein; 
Laßt, ihr Brüder, ernſt und heilig 


Unſre Stimmung ſeyn. 


eute nicht dem Rauſch der Freude, 
‚? Nicht der eiteln Luft, 
Nein dem Gotte foll er gelten 
Zief in unfter Brufl, 


Gleich dem Weine warm und Eräftig, 
Lauter, rein und Elar, 

Bringen wir das volle Leben 
Ihm zum Opfer dar. 

Schmach der Keigheit! Krieg der Lüge! 
Allem fchlechten Krieg! 3 

Herrlich für die Freiheit fterben , 
Herrlicher ber Sieg! . ’ 


Wir für Menfchenrecht und Würde 
Kämpfen allzumal, 
zbeipen den gefall’nen Helden 
Zuntelnd den Pokal. 





6. 4 
‘Sie. 


Mofe, Roſe, Knoſpe geftern 
Schliefſt bu noch in mooPger Hülle, 
ute prangft in Schönheitsfülle , 
u vor allen deinen Schweitern. 
Träumteft du wohl über Nacht, 
Von den Wundern, die gefchaben, 
Von des Holden Frühlings apen 
Und des jungen Tages Seat 





7. 
Er. 


Ich hab’ in den Klüften des Berges gehauſt 
Gar manche fchaurige Nacht, 

Und wann in den Yöhren der Sturm gefauft, 
Hecht wild in den Sturm gelacht. 


Da wo die Spur fich des Menfchen verlor, 
Ward's erft mir im Bufen leicht ; 
Ih bin geklommen auf Gipfel empor, 
Die fonft nur der Adler erreicht. 


Das Land vom Iuftigen Horft gefchaut, 
Lag unten, von Wolfen verdedt ; 

Da fchallte mein Lied gar grimmig und laut, — 
Das Lied — bat Ichier mich erſchrect. 


Und nieder trieb mich die graufige Luft 
Am Strom der Wildniß entlang; 

Ihn überichrie aus bemwegter Bruft 
Mein feltfam braufender Sang. 


Der Strom vertobt in ein friedliches Thal, 
Dort liegt ein einfames Haus — 

Ein Rofengarten — ein. Gartenſaal — 

l Es fchaut mohl jemand heraus. 

Und wie ich ſchweifend vorübergewallt 
Am Hag, wo die Roſen ſind, 


Sind alle die ſchaurigen Lieder verhallt, 
Ich ward ſo ein ſanftes Sind, 


’ 8 


Sie. 
Ich muß den Bweig, ben böfen Rofenzweig 


Verklagen. J 

Er bat ſo ſanft, wie ur ich den ihm gleich 
Berfgen? " 

Doch war's, FR ich ihn felbft zum Strauch. geführt, 


cht weile, 
Wo feine sm die einige berührt, 
ife 


Und ald er ae en aus dem Garten war 
Stand zitternd —* Fe hatt’ ich böfes gar 
Degangen. 


[7 


N 
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D hätt ich feiner holden Rede nicht 
Gelauſchet! 
Mich nicht an ſeines Auges klarem Licht 
Berauſchet! 


Fun trag’ ich unabläſſig, ſchreckhaft, bang, 
Mit Schmerzen, - 

Das Licht des Auges und der Stimme Klang. 

Im Herzen. 


7 


9. 
Er. 


Ein Rofenzweig dich ſchmücken? 
Du Wilder, wie will ſich's ſchicken? 
Was haft du mit Roſen gemein? — 
Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
ie geben der Lieb’ ihren Schein. 


Zwei Knoſpen am Zweig und die Rofe 
Entfcheiden nun meine Looſe, 
Die Dreie, die mein’ ich allein. — 
Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Die Roſe, die zarte, blühet, 

Die Liebe blühet und glühet, >. 
Das fühl ich im Herzen mein, — 

Es ſtehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben ber Lieb’ ihren Schein. 


— 
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Noch Knoſpen im grünen Laube, 
Die Hoffnung und der Glaube, 
Sie müffen zur Blüthe gedeih’n. — 
Es dee drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Ich pflanz’ ihn in meinen Garten, 

Den Imeig, und feiner zu warten, 
Dem will ich ernft mich weih’n. — 

Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Ich ſeh' ihn im freudigen Traume 

Erwachfen zum ſtarken Baume, 
Mein Obdach fol er fein. — 

Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Und hat der Traum mich betrogen, 
Berdorrend der Sweig mich belogen ,. 

Mag alles dann Lüge feyn; 
Dann fteht Fein Stern am Himmel, 

Kein Stern giebt der Liebe den Schein. 





10. 
Sie, 2 
Hiv ich feine Stimme wieder ? 
Weh' mir, weh” mir! welche Lieder ! 


Ah! was hab ich ihm gethan? 
Mitleid folt’ er an mir üben, 


‘ Aber nur mich zu betrüben , 


Sinnt der fhonungslofe Mann. 
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Bor den Liedern follt’ ich fliehen, 
Mich verbergen, mich entziehen 
Der bezaubernden Gewalt — — 
Aber laufchen muß ich, Taufchen , 
Gierig, ſchmerzlich mich beraufchen , 
Bis der letzte Zon verhallt.. 


Schweigt es, hallt in mir die Weife, 
Nah, gar unbegriffner Weiſe, 
Traurig mild, und fehaurig wild. — 
Und die. Träume! Wehe, wehe! 
Wann ich leuchtend vor mir fehe 
Wunderfam fein hohes Bild. 


11. 
, Er. 
Am Roſenhag im Thal, am Quell der Linden, 
Da haben meine Lieder oft gerauſcht; 
Sie hofften glaubig Wiederhall zu finden; 


daß, Wiederhall, den Liedern du gelauſcht, 
db ahndungsvoll gebebt bei ihrem Klange? — 


ı 


Länge! 


Geahndet hätteft du, daß ich dich meinte, 
Und did in Schmerz und Luft mit mir vereint? 
Und hätteſt bald, wann ich verzagend weinte, 
Betrübet und verzagend auch geweint? 
Und bald gehofft, wann ich st hoffte ? 

| W e! 
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Du kennſt das unbegriff'ne bange Sehnen, 
Den Widerſtreit in der bewegten Bruſt? 
en Hochgeſang der Freuden und die Thränen, 
en liebgehegten Schmerz, die herbe Luſt? 
Der Hoffnung Honigſeim, des Bweifels Galle 7. Ale! 
Wohlan! Ich werde geh'n, mein Haus zu bauen; 
Sei feſt, wie ich es bin gedenke Kae 0 
Den breien Sternen will ich feft vertrauen, 
Die dort der Liebe geben ihren Schein; 
" Und wirft auch du vertrauen Ehe Schimmer — 
| : Immer! 


‚So lebe wohl, du Seele meiner Lieder, 

Und nur auf kurze Zeit verftumme du, 

Gar bald erwedt dich meine Stimme wieder 

Dann rufen wir ed laut einander zu, 

Was ungefagt verichwiegen nicht gedlieven , _ 
ieben ! 


42, 
Sie. 


So ftill das Thal geworben! — ach! dien Lieder, 
Seitdem er fortgezogen, ſind verhallt; 

Und ſorglos wand!’ ich, aber trauernd wieder 

Am Quell der Linden, wo fie.fonft geſchallt. 


2 . —111 
Der Winter ſchleicht heran, die Baunw zeigen 
Die Aeſte ſchon vom falben Schmuck beraunt, 
Mein Roſenbaum wird bald die Krone neigen 
Vom Reife fchwer und ſchimmernd neu belaubt. 


- 


J 
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Er hat, der Morgenfonne gleich, dem Traume, 
Dem nächtlichen, der Kindheit mich nteie - ” 
Er fchreite vor im lichterfüllten' Raume, ° ... 
Es finft mein BEE derlender Imd,entzüdt. Pau 


Ich werde nicht, einfält’ges Kind‘, vezehten, 
Daß mir die Sonne nur gehören ſollß;; | 
Mag flammend mi ihr m Dart Bra verzehren, 
Ih fegne fie, und ſterbe freufänvol. , ..- 


— 
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. 
Er. 


Mie ftürmte der Knab in das Leben 
So feindlich fchroff und ergrimmt! 

@in Blick in dein klares Auge, 

@in Blid in den reiten Himmel, 
Wie friedjam ward er geftimmt! 


Er liegt, der Wilde, befänftigt, . a 
 "Belaften; -Defotltien amd md”. ©’: 
3u deinen: Yüsen gebändian) 3: ln .. 
Und hebet zitternd die Hände 13 nl. : 
Zu dir, du friedlichen Bitbit os 3 00 
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Ich habe mir einen Garten 

- eftellt nach allem Fleiß; 
Da ſeh' ich. die Roſen erblühen, 
Sich härmen und ftil verglühen, 

. Bon denen bie Herrin nicht weiß. 


Ich hab’ ein Haus mir erbauet, 
Begründet es dauerhaft; 
Das ſeh' ich fo düſter trauern, 
Weil nicht in den öden Mauern 

Die ſegnende Hausfrau ſchafft. | 


Ich habe von reinem Golde 
Beſtellt mir einen Ring, 
Den Ring . . . ich zittre verftummend — 
Den Ring, du Reine, du Holde, 
Nimm an den goldenen Ring. 


Den Gartenhag und die Rofen . 
Das Haus, des Ringes Bier, 
Mein Herz und meinen Frieden, 
Mein Leben und mein Lieben, 
Die leg’ ich zu Füßen bir. 





—— — ——— 


14. 
Sie. 


Mein güt'ger Herr, du willft herab dich laſſen 
Befeligend zu deiner armen Magd! 
Mir hat die Sonne beiner Huld getagt! 
Ich kann es nicht ermeflen, nicht erſaſſen. 
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Du ſollſt nicht wirre Träume. neu beleben, 


Mein inn’res aa sufen, an das Licht, 
La ad, Du R: Aue eich di AR t mich nicht, 
hab e N 3 gehen. 


wir ab, bu Biel ge hon'ber Atinen. 
ie ſchon der —*— Sch In um did catuct ; 
Sie heißt dich ben ol Bin und ud fefter drückt 
Sie wonnetwaden 6 ihten men... 
I: in Bear un u. we Tai © 
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Die Hang « aus deinem Munde 
Ich Ja ſo ‚mundetbar? | 
im nun zwei — IR 

Der ich fo Beine he —* 
J Ir sel Anl Cr; 


7 Bernd Aid) 


Wie an ed aus. Deinem Munde 
Zgeng end meinem Ohr? 
Ich abe Fube gefunden , 
a ich in bir mich verlor. 


"Er. 


Mein Kind, mein Weib, Mein Liebthen, 
Mein füßes Eigenthum 

Du meines‘ Laubes Blume, :- u 
Du meine Freude, mein Ruhm 


v 


— 
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Sie 


. Dein Kind, bein Weib, bein Sieben, . 
Und dei VRagd, und 
Mein the ‚wein Sehietei! I 


Du —* iebter mein ! 
Er. ir Br ” 


Wie anders ergeht in bie Aukneft,. nt 
Sich nun der Gedanken Flug! 
Nun gilt es ſtark zu erhalten, 
eharrlich, beſonnen und klug. 


Sie. 


Bergeſſen aller Zeiten | 
An deiner lieben Buufl! , 
Der Gegenwart genießen 
Sn füßer biamlifder Luft! 


Beide. 


a eae — d bel . 
auf die Kinder bein 
Und 2 ihre feomme eiche j 
Ein Dankgebet dir ſeyn. 


CCCCCCCA? 


16. J 
S i e. 4 
Du ſchlum feiner Knabe, 
Bu anal Freuden Kind, 


- &o fanft in meinen Armen, 
Die beine Welt noch find. 


’ 
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Run wachſt du auf, du laͤchelſt, 
—A Rn LA Bei N 


In dbeined Baterd Augen . 
Und in mein Simmetcäd. 


Laß I end mich: gerichen 
Wo noch —* ——— H 
Du ganz ber em Degen 


Es will ſich bald nicht paffen , F 
Es treibt und dehnt ſich aus, 

Es wird dem lock'gen Knaben 
Zu klein das Mutterhaus. 


Es ſtürmt der Mann in’ Leben, 
@r bricht: ſich fſeine Bahn; 
Mit Fra um Haß gerüſtet 
t kaämpfend er hinan. 


Und ber verarimten BRutte Bee 
nun Entſagun 

Sie folgt ihm mit ben. Herzen, a 

Ihr Aug erreicht ihn nicht... 


O Liebling meines. Herze Hi.. 
Mein Segen en an 
Sei Teich nur deinem: Daten, re 

as andre ſindet ſis · 
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2. “ 
en 


Dein Vater halt dich im Arne, 
Du goldene Toöchterlein :... 

Und träumt gar eigene Träume, ic. 
Und fingt und wieget bich ein, 


Es eilt die Zeit fo leiſe, 
Gewaltig und geſchwind, 

Aus enger: Wiege ſteigt og 
Hervor das muntere Kind 


Das Kind wird ſtill und ſtiler⸗ 0 
Es draͤngt an die Mutter. ſib; J 

Wie blühet heran die Jun fe 
Bewußtlos fo minniglich! 


Ein Himmel, weicher Siefel-. 2 da, 5 
Ihr Auge ſo blau .umd Biget - 
Wie bift du gleich geworden. ; *  .;_ 
Der. Mutter, die dich gehax! 


Nun überthauen Prleniicr: ei. 00, 00 

- Des hellen :Btistes & m. 

Nun will der Zweig der 
Sich biegen zum— —E Nranz. 


wein Bater halt dich im Arme, 
Du goldened Töchterlein , 
Und träumt von —* Mutter, 
Und ſinkt und wieget dich ein. 


nisse 








18. 
Sie. 


Du liebſt mich wohl, ich zweifle nicht daran, 

Und lebte nicht, wenn mir ein Bmeifel bliebe; 

Doch liebſt du mi, du lieber böfer Mann, 
Richt fo, wie ich dich Liebe. 


) 
Getheilten Herzens, halb, und halb wohl kaum, 
Wann eben Zeit und Ort es alſo geben; 
Du aber biſt mein Wachen und mein Traum, 
Mein ganzes Sein, mein Leben. 


Du kennſt nicht deiner ſüßen Stimme Macht, 

Wenn du dich liebeflkiſternd zu mir neigeſt; 

Ein armes Wort, das ſchon mich felig macht, 
Du ſprichſt es nicht du ſchweigeſt. 


Noch winde dich aus meinem Arm nicht fort, 

Laß leſen mich auß deinen lieben Augen, 

Und von dem Fargen Lippenpaar das Wort, 
Das: ungefproch’ne, faugeh. 


\ . 


19.. 


Er. 


Ich werde nicht mit dir, du Süße, rechten, — 

Dich lieben, fo wie du mich Tiebeft ? Nein. 

Aus Rofen laß den Siegerfranz dir flehten, - 
Der Liebe Preis ift bein. | 


+‘ 
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Die Lieb’ umfaßt des MWeibes volles Leben , 

Sie ift ihr Kerker und ihr Himmelreich: 

Die fih in Demuth liebend hingegeben, 
Sie dient und herrſcht zugleich. 


Gekehrt nach außen ift des Mannes Trachten, 

Und bildend in die Zukunft ftrebt die That; 

Als Pflegling muß die Liebe den betrachten, 
Dem; fegnend fie firh naht. 


So hab’ ich dir im allgemeinen Bilde, 
Beglüdende, dein eigenes gezeigt, 
‚ Dein Bild, vor dem der Ungefüge, Wilde. 
Sich fanft gebunden neigt. :_ .. 


OD, laffe mich in deinen lieben Armen 

Bergeffen diefer Zeiten düjtern Schein, - " :-, 

An deiner lieben treuen Bruft erwarmen < 
Und reich und glücklich feyn. 





20. 
Sie. 


Es wallt das Gewölk herüber, 
Verhüllt, verfinftert meinen Stern. 
Es faltet ſich trüb und trüber 
Die Stirne meines theuren Herrn. 


Zu dir erhebet die Hände, 
Erbarmer, die gebeugte Magd; 

Du, fchaffe des Grames Ende, . 
Der meinem’ Herrn am Herzen nagt. 
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Wo nicht fie vermag ji heilen, 
Vertraut die Liebe dir allein; 

Befiehl dem Gewölk fich zu theilen, 
Sieh meinem Stern du feinen Schein. 





21. 


Er. 


Sc ftart, du meine Männin, reiche mir 
Und weibe, fie berührend, meine Waffen ; 
Nicht thöricht gilt's Die Welt mehr umzufchaffen, 
Sei ſtark, für Recht und Ordnung kämpfen wir. 


Bricht felbftverfchuldet Unbeil auf ein Land, 
Und Frachzet mahnend links am Meg der Rabe, 
Wird ihm verderblich feine Sehergabe, 
Ihm giebt des Unheils Schuld der Unverftand. 


Es hob ſich wider mich der Thoren Zunft, 
Sie ftürmten auf mich ein, mic) zu zerreißen; 
Sch, Rabe, ſchrie: die ſchwangre Zeit will Freißen! — 
Nun bebt die Welt bei ihrer Niederkunft. 


Das haben ja die Kinder ſchon gewußt, 
Und jene haben doch dad Wort gefprochen ; 
Kun ift der Tag des Blutes angebrochen; 
Mit Erz umgürte fi jedwede Bruſt. 


Mir gieben trauernd in die Männerfchlacht , 
Und über Trümmer kämpfen wir und Leichen, 
Fluch über fie, die uns den Delzweig reichen 
Verſchmähend ſah'n, und Krieg uns zugebracht ! 
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Fluch über fie! denn losgeriſſen ftürzt | 
Anwachſend die Lauvin’ und fchafft Verderben. Ä 
Für Recht und Ordnung gilt’8 annoch zu fterben — 

Wer weiß, wie morgen ſich der Knoten fchürzt ? 


In Zwietracht auf erfämpftem Boden mag 
Sich leicht die Schaar zeripalten der Genoſſen; 
Die heut’ um mid) den Heldenkreis gefchloflen, 
Sind Feinde mir vielleicht am nächften Zag. 


Ich werde ftehen, wo ich fol und darf, 
Und fallen, muß es fein, wo Edle ftarben, 
Für Recht und Ordnung wehen meine Farben, _ 
Für Recht und Ordnung ift der Tod nicht ſcharf. 


Ich de’ euch kämpfend mit dem eignen Leib, 


Umarme mich noch einmal, laß das Weinen, 
Bring’ her mir meine armen Kleinen, 
Und nun — — leb' wohl, du vielgeliebtes Weib. 
4 uam 
22.: 
Sie. 
Beſtreut mit Eichenlaub die Bahre dort — 
D meine Kinder! fo wird bergetragen, 


Der unfer Bater war und unfer Hort, . 
Sein Herz hat ausgeſchlagen. 


eb’ auf das Tuch, du biſt fein einz'ger Sohn, | 
em Sohne wird die Wunde diefes Helden, 
Was Mannestugend fei, und was ihr Lohn, 
Gar unvergeßlich melden. 
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Des Namens Erbe, den er ſich erwarb, 

Souſt trachten du dereinſt nach gleichem Adel, 

Und ſterben, muß es fein, fd wie er ſtarb, 
Stets -ohne Furcht und Zadel. 


Du, Auge meiner Freude, fieleft zu, 
Dich , füger Mund erfchhießet nicht mein Sehnen, 
‘a, weine, meine Tochter, weine Du, 

Ich habe Feine Thränen. | 


Der Klapperſtorch. 


U 0] 


1. 


Was klappert im Hauſe ſo laut? horch, hoch! | 


Ich glaub, ich glaube, das ift ein Storch. 


Das war der Storch. Seid, Kinder nur fill, 
Und hört, was gern ich erzählen euch will... 


Er hat euch gebracht ein Brüderlein 
Und hat gebifien Mutter in's Bein. 


Sie liegt num krank, doc) freudig dabei, 
Sie meint, der Schmerz zu ertragen fei. 


Das Brüderlein hat euer gedacht, 
Und Zuckerwerk die Menge gebracht, 


‚ Doc nur von den fügen Sachen erhält, 
Wer artig iſt und ſtili ſich verhält. 


— * 


X vr 


⸗ 


— 


2. 


Und als das Kind geboren war, 
Sie mußten der Mutter es zeigen; 
Da ward ihr Auge voll Thränen fo klar, 
Es ftrablte fo wonnig, fo eigen. 


Gern litt ich und werde, mein füßes Licht, 
Biel Schmerzen um dich noch erleben. 

Ach! lebt von Schmerzen die Liebe nicht, 
Und nicht von Liebe das Leben! 





3 


Der Bater Fam, der Vater frug nach feinem Jungen, 
Und weil der Knabe fo geweint, 

So hat ihm auch der Alte gleich ein Lied geſungen, 
Wie er's im Herzen treu gemeint. 


Als fo ich ſchrie, wie du nun fchreift, die Zeiten waren 
Nicht 10, wie fie geworden find, 

Geduld, Geduld! und kommſt du erft zu meinen Jahren, 
So wird ed wieder anders, Kind! 


Da legten fie mit gläub’gem Sinn, zu mir dem Knaben 
Des Vaters Wappenfchild und Schwerdt ; 


‚ Mein Erbe war's, und hatte noch, und ſollte ˖ haben 


Auf alle Zeiten guten Werth. 


Ich bin ergraut, die alte Zeit iſt abgelaufen, 
| ein Erb’ ift worden eitel Rauch. 
Ich mußte, was ich hab’ und bin, mir felbft erfaufen, 
Und du, mein Sohn, das wirft du auch. 
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Die kleine Liſe am Brunnen. 
(Frei nach dem Däniſchen von Anderſen.) 


In den Grund des Brunnens ſchaut 
Lischen gar gedankenvoll; 

Was hier dieſer Brunnen fol, 

Hat die Mutter ihr vertraut. 


„Meine Schwefter fagte zwq, 
Daß der Storch die Kinder bringt ; 
Wie verftändig ed auch klingt, 

Sit es aber Doch nicht wahr. 


Nein, das macht fie mir nicht weiß. 
Mutter, wie ich fie gefragt, 

Hat ed anders mir gefagt, 

Mutter, die es beffer weiß. 


Aus dem Brunnen holt bei Nacht 
Sie die weile Frau allein, 

Die. bat jüngft das Brüderlein 
Aus dem Brunnen uns gebracht. 


Bor fünf Jahren fchlief ich auch 

gie im Brunnen, wunderfam, 
is fie mich zu holen Fam 

Rah dem bergebrachten Brauch. 


— — 


- Könnt ich nur die Kleinen feh’n! 
Ach, ich ſeh' fie gar zu gern! 
Doc fie Ichlafen tief und fern, 
Keines läßt fich heut’ erſpäh'n. 


Wüßt' ich wie die Frau ed madt, 
olt’ ich eines mir gefchwind. 
o ein himmliſch Meines Kind, ' 

Ei, das war’ auch eine Pracht ! ' 


O was gäb” ich nicht darum ! 

Seit es durch Den Sinn mir fahrt, 
Bift mir gar nicht, gar nichts werth, 
Garſt'ge Puppe, ftumm und dumm!” 





Die Klage der Nonne. 
( Deutſch nach dem Chinefifhen.) - 
— — 


Ich muß in dieſen Mauern in Abgeſchiedenheit 
Verſänmen und vertrauern die ſchöne Jugendzeit. 

Sie haben ja zur Nonne mich eingemauert arg, 

Und haben mich lebendig gelegt in meinen Sarg. 


Ich muß die Metten ſingen, mein Herz iſt nicht dabei. 
Vergieb mir, du mein Heiland, wie ſündhaft ich auch ſei, 
Vergieb mir und vergieb auch in deiner reichen Huld 
Den Blinden, den Bethörten, die an dem Unheil Schuld. 


Hier ſenkt die hohe Wölbung ſich ſchwer auf mich herab 
Und drängen ſich die Wände zu einem engen Grab; 

Mein Leib nur iſt gefangen, es hält die dümpfe Gruft 
Mein Sinnen nicht, das ſchweifet hinaus nach freier Luft. 





N 
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Mich zieht Die Sehnſucht ſchmerzlich in die erhellte Welt, 
Bo Liebe fih mit Liebe. zu froher Luft gefellt; 

Die Freundinnen mir waren, fie lieben, find geliebt, 
Und nur für mich auf Erden es Feine Liebe giebt. 


Ich ſeh' fie, ihre Männer, ihr häuslich files Glück, 
Umringt von muntern Kindern, —— \e8 ruft mich laut 


zu 

In Gottes Welt, ich weine und weine hoffnungslos; 

Ward doch auch mir verheißen des Weibs gemeinſam 
oos! 


Ich hätte nicht den reichſten, den ſchönſten nicht begehrt, 
Nur einen, der mich liebte, der meiner Liebe werth; 
Ja keine Prunkgemächer, nur ein beſcheid'nes Haus, 
Er ruhte ſich am Abend vom Tagwerk bei mir aus. 


Ich könnt' im erſten Jahre, in ſtolzer Mutterluft, 
Ein Kind; wohl einen Knaben, ſchon druͤcken an bie 


ru 
Da würden manche Sorgen und Schmerzen mir zu Theil, 
Iſt doch das Glück auf Erden um hohen Preis nur feil. 


Ich wollt an feiner Wiege fo treu ihm dienftbar fein, 
bn pflegte ja die Liebe, was ſollt' er nicht gedeih’n ? 
u lächelft, ftredft die Händchen, bu meine füße Zier! 

O Bater! fieh’ den Zungen, fürwahr, er langt nach dir! 


Ich müßte bald verfchmerzen, was meine Freude war, 
sh müßt” ihn ja entwöhnen a ſchon im nächften 
ahr: 
Du blickſt, mein armer Junge, verlangend nach mir hin, 
Du weinft — ich möchte weinen, daß ich fo graufam bin. 


’ 
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Er waͤchſt, er Ereucht, er richtet an Stühlen fih empor, 
Verläßt die Stübe, fehreitet felbftftänd’ge Schritte vor; 
Er fällt: du armer Zunge! ‘verliere nicht ven Muth, 
Ein Hau von deiner Mutter macht altes wieder gut. 


Und wie die erften Laute er ſchon vernehmlich lallt, 
Mama, Papa, ihr Klang mir im Herzen wiederhallt! 

Und wie ihn reich und reicher Die Sprache ſchon vergnügt, 
Und feltfam noch die Worte er aneinander fügt! 


Er wird ſchon groß, wir ſchaffen ein Wiegenpferd ihm an, 
Er tummelt ed und peitjcht es, ein kühner Keiterd- 
| | mann. — 

Ei, Pletterft du ſchon wieder? du ungezog’ner Wicht! 
Er lacht, er kommt, er küßt nic 7 und zürnen kann 


Er muß in ſeinen Jahren bald in die Schule geh'n, 

Muß leſen, ſchreiben lernen: das wirft du, Vater, feh'n, 
So wild er ift, wir löfen— ja, er wird beipig fein, — 
Noch manchen rothen Zettel von ihm mit Naſchwerk ein. 


Und wenn von rother Farbe nicht alle Zettel find, 

Sollſt Bater fie nicht fehelten, er ift ja noch ein Kind, 
Et wird noch unfre Freude und unfer Ruhm zugleich 
Einft hochgelahrt gepriefen im ganzen röm'ſchen Keich. 


Und Jahr' um Jahre fliehen in ungehemmtem Lauf, 
Er aber durch die Klafien arbeitet fich hinauf, 

Er wird zur hohen Schule entlaffen, er erreicht 
Gewiß ein gutes Zeugniß, das befte? — ja! — vielleicht. 


Und wann er uns beſuchet, — o Gott! ich feh” ihn ſchon 

Mit feinem fohwarzen Sanumea, den Achten Mu⸗ 
enfohn. — 

Die Ferien find zu Ende, Ade! muß wieder bin, 

Ich komme nun nicht früher, als bis ich fertig bin. 
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Ein Brief! ein Brief! lies, Vater; — Dein Sohn hat 
ausſtudirt, 

Sie haben ihn zum Doktor mit hohem Lob kreirt, 

Mit nächfter Poft, fo fchreibt er, ja, morgen trifft er ein; 

Hol', Mutter, aus dem Keller die legte Flaſche Wein! 


Das Pofthorn hör ich ſchallen! — —8* nein! zu mei⸗ 
nem Ohr 
Dringt dumpf nur das Geläute, das ruft mich in das 


or 
Sie haben ja zur Nonne mich eingemauert arg, 
Und haben mich lebendig gelegt in meinen Sarg. 


3° muß die Metten fingen, mein Herz ift nicht dabei. 
ergieb mir, du mein Heiland, wie ſündhaft ich auch ſei, 
Bergieb mir und vergieb auch in:deiner reichen: Huld 
Den Blinden, den Bethörten, Die an dem Unheil Schuld. 


\ 
— 
ı B 


Die alte Waſchfrau— 


Du ſiehſt geſchäftig bei dem Linnen 
Die Alte dort in weißem Haar, 

Die rüſtigſte der Wäſcherinnen 

Im ſechsundſiebenzigſten Jahr. 

So hat ſie ſtets mit ſauerm Schweiß 
Ihr Brot in Chr’ und Zucht gegeſſen, 
Und auögefüllt mit treuem Fleiß- 

Den Kreis, den Gott ihr zugemeflen. 
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Sie hat in ihren jungen Tagen 
Geliebt, gehofft und fich vermählt; 
Sie bat des Weibes 2008 getragen, 
Die Sorgen haben nicht gefehlt; 
Sie hat den Franten Mann gepflegt; 
Sie bat drei Kinder ihm geboren; 
Sie hat ihn in das Gab gelegt, 
Und Glaub’ und Hoffnung nicht verloren. 


alt's die Kinder zu ernähren ; 
& Sei ff es an mit beiterm Muth, 
Sie zog ſie auf in Zucht und Ehren, 
Der Fleiß, de Ordnung find ihr Gut. 
Zu fuchen ihren Unterhalt 
Entließ fie jegnend. ihre Lieben, 
So ftand fie nun allein und alt, ” 
Ihr war ihr heit'rer Ruth geblieben. 


Sie Hat gefpart und hat gefonnen 
‘Und Flachs zekauft und Nachts gewacht, 

Den Flache zu fein nem Garn gefponnen 
Das Garn dem Weber hingebracht; _ 
Der hat's gewebt zu Leinewand; 

Die cheere brauchte fie, die Nadel, 
Und nähte ſich mit eig’ner Hand 

Ihr Sterbehemde fonder Tadel. 


Ihr Hemd, ihr Sterbehemd, fie ſchätzt es, 
Verwahrt's im Schrein am Chrenplaß ; 
Es ift ihr Erſtes und ihr Letztes, 
.Shr Kleinod, ihr erſparter Schatz. 
Sie legt ed an, des Herren Wort 
Am Sonntag ‚früh ſich einzuprägen, 
“ Dann legt fies weg fort, N 
Bis fie darin zur Ruh” fe legen. 
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Und ih, an meinem Abend, wollte, 
Ih hätte, diefem Weibe gleich ; 
Srfüllt, ‚mas jch ‚erfüllen, follte 
In meine Grenzen und Bereich‘; / 
Ich wollt’, ich hätte fo gewußt 
Am Kelch bed Lebens mich zu laben, 

Und könnt’ am Ende gleiche Luft 
An meinen. Steibehembe haben. : - . 


‚ — — — 
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Der Frühling iſt kommen, die Erde erwacht, 
Es blühen der Blumen genung. 
Ih habe ſchon wieder auf Lieder gedacht , 

ch fühle fo friſch mid, fo jung. 


Die Sonne befchäinet die biumige Au’, " ” 
Der Wind beweget das Laub. 

Wie find mir geworden die Loden fo grau? 
Das ift dach ein garftiger Staub. nn 

Es bauen die Neſter und fingen ſich ein - ;-' + - 
Die zierlichen ‚Bügel gut. 

Und iſt ed kein Stau ht oa Tolle es denn fein? 
Mir ift wie den Vögeln zu Muth - -ui na. 


Der Frühling ift konimen, die @xdeertdacht,  '  - 
Es blühen der Blumen: igening. ı. - ee 
Ich habe fchon wieder auf Lieder gedacht, 
Ich fuͤhle ſo friſch mich; fo iutig. 


x 
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Geh du nur bin! 


— 
. 4, 


| 5 Ya Est 
Ich war auch dung und bin jest alt, ; 
Der ‚Tag ift heiß, der — kalt, 
Geh' du nur hin, geh' du nur hin, 
un ſchlag, dir ſolches aus dem Sinn. 


Du ſt inauf, i ei e, hinab, 
tig Mr ri Air « geht im Trab? 
Sind Bir bie Blumen eben recht, 
.„ Sind doch je Bretter auch nicht ſchlecht. 


Was fotl ich 9 fenent, 


Mein Aug’ ift trüb⸗, mein Mund ift fm, 
Du heißeft mic veben, es fey darum. 


Dein Aug’ ift klar, dein Mund u 
Und hy du nur wünſcheſt, das iſt ein Set 


Mei 
Du % (jung und an —X wur, “ 


eden, und Mir 8 a, 
83 * 9 ‘ zeben, und macht Mi ſo Ion 





Morgenthbam. 


Mir wollten mit Kofen und Lieben , 
ießen der köſtlichen Nacht. 
Wo And doch die Stunden geblieben ? 
Es ift ja der Hahn fhon erwacht. 


Die Sonne, bie bringt viel Leiden, 

Es weinet die jcheidende ud; 
Sch alfo muß weinen und ſcheiden 

Es ift ja die Welt fchon erwacht. 


Ich wollt’, es gäb” Feine Sonne, 
Als eben dein Auge fo Mar, 
Wir weilten in 208 und in Wonne, 
Und fchliefe die Welt immrerdar. 


Zur Untwot 


‚Die if fonft der Mund verfchloffen, 

"Du antworteft mir ja kaum, 
Nur zu Liedern ſüßen Klanges 

eft du ihn, wie im Fraum, 
Könnt’ FR auch fo dichten, würden 
auch me wieber feyn, 

Gängen —* —* ich dich liebe, 

Sänge nur: ganz bin ich bein. 


% 
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3% kann dir in's Antlitz ſchauen, 
Heiter wie das Kind in's Licht; 
Ich kann lieben, koſen, küſſen, 
Aber dichten kann ich nicht. 
Könnt' ich auch ſo dichten, würden 
Hübſch auch ee Lieder feyn, 
Gänge nur, wie ich- dich Liebe, .. 
Sänge nur: ganz bin’ “ dein. 
u f u, 
“ 2* ’ Pur] i ;; 
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Ich wollte, wie gerne, ti der en,” 
Dich wiegen in meinem 

Die drüden an meinem Herzen. " 
Dich hegen fo fraut und fo warm. 


Man verfcheuchet mit Rauch die Fliegen) 
Mit Verdrießlichkeit a den Mann; 
Und wollt ih an dich -mich fehmiegen! 
Ich thäte nicht weile daran. 


Wohl zieht vom ftrengen Rorben . 
Ein feübes Gewölk herauf, 
3 je gr ftile geworden, 
u 3 die Augen nicht auf. 


— 
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„Auf der Wanderſchaft. 


4 
1. 


opt wandert' ich aus in trauriger Stund', 

8 meinte bie Liebe fo fehr. 

Der au ift mir lahm, die Schulter mir wund, 
a8 Herz, das ift mir fo fehwer. 


Was fingt ihr, ihr Vögel, im Morgenlicht? 

sn wißt nicht, wie fcheiden thut! 

Es drüden euch Sorgen und Schuhe nicht; 
Ihr Bögel, ihr habt es gut! 





2. 


Der Regen ſtrömt die Sonne ſcheint, 
Es geht bergauf, es geht bergab, — 
Ich denke fie, die mich nur meint, 
&ie, die mir ihre Treue gab. 


Was du fuchend dur das Band , 
Ah) Feder mit — Bart? — 
Ich ſuche nicht, was ich ſchon fand, 
Ich ſuche nicht, was mir ſchon ward. 


Ich bin noch friſch, ich bin noch jung, 
Die Belt iſt Ealt und ohne: eu, 
Ich dev daheim der Freude genung, 
Es wird mir warm an ihrer Bruft. 


U — _ 


. 4 
Noch hallt nur aus der Ferne 
Ein friſches Liedchen von mir, 
Der Bater eilt zu dem Kinde, 
Der Geliebte, mein Zeinlieb, zu. pi 


‚Er: küßt dich auf. die Stimme, .. on | 
Er küßt dich auf. den Mund, . 
Run fie zu dir ihn tragen, 
Sind um die "Bi nicht wund 





* 
Ep 


Gern und gerner. 


» 


Der Gang war ſchwer, der Jag war "ah R u 
Kalt weht, ed. und — aus Norden;. 

Es trieft mein Haar „om Ahendihad,. . 5 
Faſt wär ich müde geworden 


Laß blinken sen. vofpes I fie ben äh, 
Es mag der alte 
Sich gun Nonnen, im 8 Schein, 5, 
Sich gerne wärmen am Becher; — 


Und gerner ſich ſonnen in trüber Stun," 
Am Klarblick deiner Augen, 2 
Und gerner. vom xochen, vhig fügen NERR 
urchwärmende Flammen ſaugen. 











| u e” — | 
IM mir den SMgnd, mie den Pobal, 
| r Jugend des Lebens; 


aß toſen und toben die Stürme zumal, 
Sie mühe: um mid) fich vergebens. 


EU ——— 


sm Derbift. 







Niedrig ſchleicht blaß Yin die entnervte Sonne, 
— goltgt elh färbt ſich das Laub, es tpauert 
ings das ſchon nackt und bie Rebel sieben 
Heben die Stoppeln. .... 


Sir: der Herbſt ſchleicht ber und ber. arge Winter 

chleicht dem Herbit bald na, es erfkarıt das Leben; 

Sa, bad Jahr wird alt, wie ie ii 6. ih fühle 
a Selber geworden 


— 


Gute, ſchreckhaft fiehſt du mich: aD, erſchrick nicht ? 

Sich’, dad Hauptihagr meiß, und des Auges Sehkraft 

Dee waren — — Bruſt d⸗ * sen ‚awar, 
er es friert 


Raht ber Unheld, laß mich in's Ang’ ihm hart ſeh'n: 
Wahrlich, Furcht nicht Möft er mir. en. j ‚comme, 
Nicht bewußtlos raff? er mi hin, ich. will im 
Sehen und kennen. 


Laß den Wermuthstrank mich, dem Teen, fchlicfen, 
Nicht ein Leichnam. bängſt, ein vergefi'ner, fchleichen, 
Wo ich markvoll einft m ben Boden Spuren 

Habe getreten. vo 


’ — 68 — 


Ah! ein Blutſtrahl quillt aus dam Lieben Here‘; 

Faſſe Muth rt ſtark; e8 Deracht die EM. , 

ein. und liebwerth hegſt du mein Bild Bu, 
Nimmer vergänglih. + 









Das Schloß Boncourt. 


r 


Ih träum’ als Kind mic zurlide, -- 
Und fchütt’le mein greife® Haupt; ' 

Wie fucht ihr mich heim, ihr Bilder, 
Die lang’ ich vergefien geglaubt ? 


och ragt aus ſchatt'gen Gehegen 
== ? @in himmernder Schloß betor, 
Ich kenne die Thürme, die Zinnen, u 
Die fteinerne Brüde, das Thor. + 





Es fchauen vont: Wappenſchilde 
. Die Löwen fo traulich mich an, .- 
Ich grüße die alten Belannten, 

Und eile den -Burghof hinan.- 


: Dort liegt bie Sphinx am Brunnen, 
Dort grünt der Feigenbaum , 
Dort, Hinter diefen Zenftern, | 
Verträumt' ich den erften Traum. 


Ich tret' indie Burgkapelle re 
Und fuche des Ahnherrn Grab, nd 

Dort iſt's dort hängt vom Pfeiler 
Das alte Gewaffen herab, 





lefen umflort die en 
Züge ber Safe nicht, 
gie be durch die bunten Scheiben 
Das Licht; darüber auch bricht. 


So flehft du, o Schloß meiner Väter, 
Mir treu und feft in dem Sinn, 

Und bift vor der Erde verfchwunden , 
Der Pflug geht über dich hin. 


Sey fruchtbar, o theurer Boben , 
Ich gan dich mild und gerührt, 

Und fegn’ ihn zwiefach, wer immer 

Den Pflug nun über dich führt, 


Ich aber will auf mic) raffen, 
Mein Saitenipiel in der Hand, 

Die weiten der Erde ducchfchweifen , 
Und fingen von Land zu Land. 


— 


Frühling und Herbft. 


Fürwahr, der Frühling iſt erwacht; 
Den holden Liebling zu empfah'n, 
Hat ih mit frischer Blumenpract 
Die junge Erbe angethan. 


Die muntern Bögel, lieberwärmt , 
Begeh’n im grünen Hain ihr Zeft. 

Ein jeder fingt ein jeder chwärmt, 
Und bauet emfig fich fein Neft. 
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Und alles lebt und liebt und fingt, 
Und preißt deu Frühling. wundetbag, 

Den Frühling der die Freuhe bringt; - 
Ich aber bleibe ſtumm und flarr.. 


Dir, Erde, En ich deine Bier, 
Such, Sänger; gönn’ ich eure Luft, 
So gönnet meine Trauer nrir, . 
en. tiefen Schmerz in weiner Bruft. 


Für mich iſt Herbſt; der Nubelwind 
Durhwihlet kait mein falbes Raub; 

Die Aeſte mir zerichlagen firnd, 
Und meine Krone liegt im Staub. 


. . 
En nn 1 .r ‘er 
„= n on, 


Die drei Sonnen. 


Es wallte ſo ſilbernen Sch eines 
Nicht immer mein lockiges Haar, 
Es hat ja Zeiten gegeben, 
Wo ſelber ich jung auch war. 


Und bi ich dich an, o Maädchen, 
So roſig und heiter und jung, 

Da taucht aus vergangenen Zeiten 
Herauf die Crinnerung. 


Die Mutter von deiner Mutter  .. 

Noch fah ich die Schönere nicht, 

Ich flaunte fie an, wie die Sonne, . 
Geblendet von; ihrem Lichte. 
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Sind einft ducchbebte mit Wonne 

Der Drud mich von ihrer Hand, 
Sie neigte darauf fish dem Andern, 
Da zog ich in's fremde Land, . 


Spät kehrt' ich zurück in die Heimath, 
Ein Müder nach irrem Lauf, 

Es flieg am bheimifchen Himmel 
Die andere Sonne ſchon auf. '-- 


Ja deine Mutter, o Mädchen — 
Noch fah ich die Schönere nit; 

Ich ftaunte fie an, wie die Sonne, 
Geblendet von ihrem Licht. 


Sie reichte mir einft die Stirne 
Zum Kuſſe, da PH ich ſohr, 
Sie neigte, darauf ſich dem Andern, 
Da zog ich Üben bad Meer. 


Sehete verträumt und vertrauert 

ein Leben, ih bin ein Greis, 

Heim kehr' ich, die dritte Sonne 
Eileuchtet den Himmelskreis. 


Du bift es, o Wonnereihe, 

Roh fah ich die Schönere nicht, 
Sch Schaue dich an, wie Die Sonne, 
Geblendet von deinem Licht. 


Du reihft zum Kuffe die Lippen,“ 
Mitleidig mir wohl zu thun, 
Und neig’ft dich dem Andern, ich gehe 

Bald unter die Erde, su ruhn. 





or 
ar. 


Nacht und Winter. 


LU U ı 


Bon des Nordes Faltem Wehen 
Wird der Schnee: daher getrieben, 
Der die dunkle Erde dedet; 


Dunkle Wolken zieh’n am Himmel, 
Und es flimmern Eeine Sterne, 
Nur der Schnee im Dunkel fchimmert. 


Herb’ und Falt der Wind fich veget, 
Schaurig ftöhnt er in die Stille: 
Tief hat ſich die Nacht gefenket. 


Wie gie ruh’n auf dem Gefilde, 
ıb’n mir in der tiefften Seele 
Dunkle Nacht und herber Winter. 


Herb’ und kalt der Wind fich veget, 
Dunkle Wolfen zieh’n am Himmel, 
Tief hat fich die Nacht gefenket. 


Richt der Freude Kränze zieren 
Mir das Haupt im jungen Eenze, 
Und erheitern meine Stirne: 


Denn am Morgen meines Lebens, 
Liebend und begehrehd Liebe, 
Wandl' ich einfam in der Fremde, 











— 3 — 


Wo das Sehnen meiner Liebe, 
Wo das heiße muß, verihmähet, - 
Tief im Herzen fich verjchließen. 


Herb’ und Falt der Wind fich zaget, 
Dunkle Wolken zieh’n am Himmel, 
Und es flimmern feine Sterne. 


Wie fie ruhn auf dem Gefilde, 
Ruh'n mir in der tiefiten Seele . 
Dunkle Nacht und herber Winter. 


Reife hallen aus der Ferne 
Zöne, die den Tag verfünden. — .. 
Wird der Tag denn fich exhellen ? 


Freudenbringend dem Gefilde 
Wird er ftrahlen, Nacht entichweben,. . 
Herber Winter auch entfliehen, : '- 


Und des Jahres Kreis füch menden, 5 x 
Und der junge Lenz in Liebe 
Nahen der verjüngten Erde, 


Mir nur, mir nur. ew’ger Binier, 


Ew'ge Nacht, und. Schmerz,: und rheinen 


Kein zug, Feines Sternes Flimmer! 


re re 





Blauer Himmel 


nn 


Heiter blick ich, ohne Neue 
In des Himmels reine Bläue, 
Zu der Sterne lichtem Gold. 
Iſt der Himmel, ift die Freundfchaft, 
Iſt die Liebe mir doch hold. 
Laure, mein Schickſal, laure! 


Keine Stürme, keine Schmerzen, 
eit’re Ruh’ im vollen Herzen, 
ann ee aber anders ten? Freundſch 
auer Himmel, treue Freundſchaft, 
Reiche —* ſind ja mein. 
Laure, mein Schickſal, laure! 


get dad Schickſal arge Züde, 
ieh” ich fürchte nichts vom Glücke, 
Heiter bin ich, wie die Luft. 

Mein der Himmel, mein die Freundfchaft , 

Mein die Liebe bis zur Gruft. 
Laure, mein Schidfal, laure! 


2 


a 
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Winterr. 


In den jungen Tagen 
Hatt' ich friſchen wuth, 
In e Sonne Strahlen 

War ich. ſtark und gut. . 


Liebe, Lebenswogen, 

: "  &terne, Blumenluft! 

wWie ſo ſtark die Sehnen ! 
. Wie fo voll die Bruft!. 


Und es ift nnen, . 
Was ein Traum nur war; 


| Winter ift gekommen, 


? 5 


Bleichend wird das Haar. 
Bin fo alt geworden, 
Ach! verweht das Leben, 


..Mie ein Nebelwind!! ı. . 


— — 


} 


Alt und fchwach und blind, 


EN 
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Sub, Kind, laß meinen Weg: mich ziehen, 
Es wire fon fpat, es wird Thon kalt, 
Es neiget ſich der Tag zu Ende, - 
Und erſt dort unten mad’ ich. Halt. 


Wozu mir deine Lieder ſingen? 17 
Sie treffen mich mit —* Klang. — 
Wie war das Wort? wars. Liebe? Liehe! 
Vergeſſen hatt’ ich es ſchon lang’. 


Und 34 gedenk', ich ferner Zeiten 
Mich dünkt, es war ein ſüßes Wort. 
Jetzt aber zieh’ ich meiner Straße, 
„Gin jeder kommt an feinen Ort.“ 


Hier mwindet fi mein Pfad nach unten, 


Die müden: Schritte ſchwanken ſehr; 
Mein frühes ßcer iſt erloſchen 
Das as fühl ah. alle Stunden: mehr. 








—  _—_ 


4 


Friſch gefungen! 


— U 3 


Hab oft im Kreiſe der Lieben 
In duftigem Grafe geruht, 

Und mir ein Liedlein gefungen, 
And alles war hübſch und gut. 


Hab’ einſam auch. mich gehärmet 
In bangem düfterem Muth, 
Und habe wieder gefungen, 
Und ‚alles war wieder gut. 


Und manches, was ich: erfahren, 
Verkocht' ich in ftiller Wuth, 

Und kam ich wieder zu fingen, 
Mar alles auch wieder gut. 


Sollſt nicht uns lange klagen, 

Was alles dir wehe thut, 

Kur nal, nur frifch gefungen! 
Und alles wird wieder gut, 


Es ift nur fo der Lauf der Welt. 


Mir mard als Kind im Mutterhaus, 
Zu aller Zeit, Tag ein, Tag aus, 
Die Ruthe mohl gegeben. 
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Und als ich an zu wachſen fing 
Und endlich in die Schule ging, 
Erging es mir noch ſchlimmer. 


Das Leſen war ein Hauptverdruß, 

Ach! wer's nicht kann und dennoch muß, 
Der lebt ein hartes Leben. 

So ward ich unter Schmerzen groß 

Und hoffte nun ein befi’res Loos, 
Da ging es mir noch fchlimmer. 


Wie hat die Sorge mich gepadt! ‘ 

Wie hab’ ich mich um Geld gepladt! 
Was hat’s für Noth gegeben! } 

Und als zu Geld ich kommen war, 

Da führt’ ein Weib mich zum Altar, 
Da ging ed mir noch fihlimmer. 


Ih hab's verfuht, und hab's verflucht, 
Pantoffeldienft und Kinderzucht 
Und da8 Gefreifch der Holden. 
D meiner Kindheit files Glück, 
Wie wünfch Ic) dich jet fromm zurüd! 
Die Ruthe war ja golden ! 





Geduld 


—— 


⸗ 


Als einſt in Knabenjahren 
Ich an zu Kegeln fing, 

Da hab' ich ſelbſt erfahren, 
Wie's jenem Kaiſer ging. 
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Tunelli, weiland Kaiſer 
Vom Reich Aromata, 
Großmächt'ger Fürſt und weiſer, 
Wie noch ich keinen ſah, 


Du Jäager unverdroſſen, 

Du knallteſt mannlich los, 
Und hatt'ſt du nichts erſchoſſen, 
Sao lag's am Sielen blos. 


Ich aber ſchob wie Keiner, 

Das Zielen nur war Schuld; 
Von neunen fiel nicht einer — 
Der Zunge rief: Geduld! 


Beduld! Geduld! — Inbefien 
Bin worden grau und alt, 
Hab’ Kegeln fchier vergeflen, 
Der Ton noch immer fchallt. 

f 


Geduld ! Geduld! — ihr Jungen, 
Ihr fang’t ein Lied mir vor, 

Euch ſangen's taufend Zungen 
Bielftimmig nad) im Chor. 


Geduld! Geduld! — Die Weife, 
Die ftimm’ ich felbft noch an! 
Geduld auf fpäter Reife, 
Du mübder, alter Mann! 
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De d. 


Wahrlich aus mir hätte vieles 
Nberben Eönnen in der Welt, 

Hätte tückiſch nicht mein Schidfal 
Sich mir in den Weg geftellt. 


Hoher Ruhm war zu erwerben, 
Wenn die Waffen ich erfor; 

Mich den Kugeln Preis zu geben, 
War ich aber nicht der Thor. 


Um der Mufen Gunſt zu buhlen 
War ich minder ſchon entfernt ; 

Ein Gelehrter wär’ ich worden, 
Hätt' ich leſen nur gelernt. 


Bei den Zrauen, fonder Zmeifel, 
Hätt ih noch mein Glüd gemadt, 
Hätten fie mich aller Orten \ 
Nicht unmenſchliſch ausgelacht. 


Wie zum reichen Mann geboren, 
, Hätt' ich dieſen Stand erwählt, 
Hätte nicht vor allen Dingen 
Immer mir das Geld gefehlt. 


Ueber einen Staͤat zu herrſchen, 
War vor allen ich der Mann, 

Meine. Gaben und Talente 
Wieſen dieſen Platz mir an. 
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Ban We ih werben follen, 

o man über Fürften Elagt, 

Doc mein Bater war ein Bürger, 
Und das ijt genug gefagt. 


Wahrlich aus mir Hätte vieles 
„Werden können in. der Welt, 
Hätte tückiſch nicht mein Schickſal 
Sich mir in den Weg geftellt. 


&————— mus nn 2 


Mäßigung und Mäßigfeit. 
WLaßt das Wort uns geben heute, 
Uns vom Trunke zu entwöhnen; 
Ziemt ſich's für geſetzte Leute, 
Wüſter Völlerei zu fröhnen? 
Nein, es ziemt ſich Sittſamkeit. 
Gutes Beiſpiel will ich geben: 
Mäßigung und Mäßigkeit! — 
Stofet an, fie ſollen leben! — 
Mäßigung und Mäßigkeit! — 

Maah! Map! 
Reert barauf das volle. Glas! 


Seht, ein Glas ift Gottes Gabe, 
Und das zweite ſtimmt uns Iyrifch ;. 
Wenn ich gegen drei nichts habe; 
Machen viele doch uns thieriſch; 
Trinket mehr nicht ald genug! 


0 
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Und mein Lieb will ich euch ſingen: 
Mäßigkeit und Mäßpigung ! — “ 
Laßt die vollen Gläſer Ehunen. N 
Mäsigieit und Mäßigung! 

Maas! Maag! 
Leert darauf das volle Glas! 


Seht den Trunkenbold in ſchrägen 
Linien durch bie eier wanfen;- 
Kommt die Hausfrau ihm entgegen; 
Hört fie Feifen , bört fie zanken; 
Das verdient Beherzigung. 

Laßt uns an der Zugend haften; 
Mäßigkeit und Mäßigung! 
Pereant die Laſterhaften; 
Mäßigkeit und Mäßigung! 
Maaß! Maaß! 
Leert Darauf das volle Glas! 


Mas haft, Schlingel, bu ‚u laden? 
Will das laden dir vertreiben; " 
Dich moraliſch auch zu mad)en, 
Dir die Ohren küchtig reiben, 
Dad dich fort bei guter E11 Te DE Be 20 
Doch mill ich mich nicht erbofen : : 
Mäfigung umd MÄf igfeit! 
Eingeiherkt und angeftoßen! — 
Mabigung und Mäpigfeit? 
Maaß! Maaf! — 
Leert darauf das volle Glas! | I 97 
' Modus, ut nos docuere, 
Sit in rebus, sumus rati; N 
Medium qui tenuere vl 
Nominati sunt beati; 
C’est le juste Milieu zur Zeit du 
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Ergo! Ergel! — Dentich.. geifvadenn: ı 7°" 2.3. 
Mäpigung und Mäßigkeiti —... 1. Tun 
Friſch das. Glab nur auägeftocden —. 
a a Mäßigkeit! 

a ! Maap! j Den Br e = 


_ gert darauf Dad volle Glas. "00 


Rüchtern bin ich, Wein ber! Wein ber! — 
Immer mlchtern, — das verfteht fich, — -) 
Kur das Haus, ber Boden, — Nein, Detk,;, 
Richt betrunken! — Wie doch dreht fich 
Alles fo um mich im Schwung? 

Laß mich, Kellner, laß mid) liegen ! 
Mäpigkeit und Mäßigung! — 9 
eute muß die Tugend ſiegen! — Zi 
äßigkeit und Mäbigung ! 
Maaß! Maas! 
Koch ein Glas — fo — nod ein Glas! 





Tragiſche Geſchichte. 





’® war Einer, dem's zu Herzen ging, 
Daß ihm der Zopf fo hinten bing, 
Er wollt es anders haben. 


So denft er denn: wie fang’ ich's an? 
Ich dreh’ mich um, fo iſt's gethan — —— 
Der Zopf, der haͤngt ihm hinten.. 


Da hat er flink ſich umgedreht, rn 
Und wie es ſtund, es annoch ſteht — 
Der Zopf, der hängt ihm hinten/ 
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Da dreht er ſchnell ſich auders rum/  " 
’& wird aber noch nicht beſſer drum — 
Der Zopf, der hängt ihm hinten. 
Er dreht ſich links, er dreht ſich rechtt; 
Es thut nichts Gut's, es thut nichts ſchlechts— 
Der Sopf, ber hängt ihm hinten. 


Er dreht ſich wie ein Krieſel ſort,. 
Es hilft zu nichts in einem Wort — u 
Der Zopf,.der hängt ihm hinten, 1 


Und feht, er dreht fich immer noch, 
Und denkt: es hilft am Ende doch — 
Der Zopf, der hängt ihm hinten. 


en 7 





on 
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Naͤchtwächterlied. 


— — — “en v 
»_ 24 


1T R 

Eteignons les jumieres 

Et rallumons 16 feu.“ 
... Beranger., 


. von 24. 
Hört, ihr Herrn, und laßt euch ſagen, 
Was die Glocke hat geſchlagen: 
Geht nah Haus und wahrt Das Licht 
Daß dem Staat kein Schaden geſchicht. :;.., 
Lobt die Jeſuiten! ol. Wa 
) 


+ 


ört, ihre Herren, wir brauchen heute: 
ute ; nicht gelebrte Leute, 
Seid ihr einmal doch gel rd 
Sorgt, daß Feiner es erf 
Lobt die Jefuiten ! 


ört, ihr Herrn, fo foll es werben : 
ott im Himmel; nit auf: Een,“ : 
Und der König abſolut, 
Wenn er unfern Willen thut. 
Lobt Die Zefuiten! 


Seid, ihr Herrn, es wird euch :frommen 
Bon den gutgefinnten kommen: 
Blaſe jeder, mas er kann, 7... 
Lichter aus, und Feuet an - .. 
Lobt die Sefuiten ! 
ana I. ‚tt 
Feuer, ja zu Gottes Ehren: —8 
Um die Keger zu bekehren, "°.... 
Und die Philofopben auch - .... 
Nach dem alten, guten Brauch. 
Lobt die Jeſuiten! F 


ört, ihr Herrn, ihr ſeid geborgen, J 
eht nach aus, und ohne Sorgen 
Schlaft die lange, liebe Mad, 
Denn: wir. halten gufe Wacht. ö 
Lobt die Jeſuiten L * 
577 — 
ae Be 1cy ur. 
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Sofua 
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Juchhei! daB; war, ein Schlagen, nn 
Ein Echlachten bei Gibeon; el 

Der Tag gebracg den Würgern,. . 
Es neigte die Sonne fich Schon. 


Spa Sofa. zur Sonne: 
fie? am. Himmel feſt!“ 
N &ie — I gab er gemächlich 
Den Ueberwund’nen ‚den Daft... 


Das war ein Tag der Stommen, 
Wie nie ein.anb’rer getwgt, 1. 1° 9" 

Wie nie ein and’rer wird tagen, En 
Das wird ausbrüdlich geſagt. 


Das war ein feines Aunſtfſtück, 
Wie mancher erachten mag, 

Der wohl die Nacht uns wünſchte 
Zu jenem unendlichen Tag. | 


Sie beten und ſchimpfen und, dövfen BER 
An Side das Sonuenlicht 

Es tief in das Meer ii verfenten — 
Den Tag verdun In fie nicht. 


Laßt diefes nicht euch kümmern, 
Die Welt ift Eugelrund, 
Und rollt von Weften gen Oſten 

Veſtandis zu aller Stund'. 
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AUnd der das Lieb euch geſungen, 
Hat auch die Welt ſich beſchaut; 


Er bat bei den wilden gehaufet, 
Und ſich mit ihnen erbaut. 


Ein franzöfiſches Lied. 





Mach der Melodie: Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus. 


Und fig ih am Tiſche beim Glaſe Wein, 
Trink aus! 
Und flimmen auch wader die Freunde mit ein, 
Trink aus! 
So geht mir zu ‚Herzen dad Heil dev Welt: 
's iſt gar zu erbärmlich damit auch beftelt, 
Trink aus, trint aus, trink aus! 
Es treiben’8 die Leute zu kraus! 


Ich follte nur tragen der Herrſchaft Laft, 


rin? aus! 
Es ftünde bald anders und befier faft. 
Teint aus! 
Die Preffe zuerit und die Wahlen frei, 
Die Preſſe, fie dient mir ald Polizei. 
T7Trink aus, trink aus, trink aus! 
Es treiben's die Leute zu kraus! 


Bann erft in dem Haufe Vertrauen befteht, 
| rink aus! 
Geht alles von felbft, was nimmer fonft geht. 
Trink aus! Ä 


8 — 
Wir fchaffen uns bald vor den Monchen Ruh’, 
Wir fepicten bie frommften dem Chaves zu, 


rin? aus, trink aus, trink aus! 
Es treiben’s Die Leute zu fraus ! 


83 mögen bie Stäbte verwalten fodann — \ 
Trink aus! 
Die eig’ nen, Deihäfte, e8 geht fie nur an, . 
rin? 
Negieren nur wenig, das Wenige gut, 
Das hab’ ich der Ruhe halber geruht, 
Teint aus, trink aus, reine aus! — 
Es treibens die Leute zu Trans! 


Und merkt euch, ie Freunde, wie trefflich es ſchafft 


Trin 
Die Liebe der Bölte, da lieget die Kraft, 
Trink aus! 
Wie Elingen die Stläfer in heiliger Luft, 
Wie fchallt das Gebet mir aus Teglicper Bruſt, 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Der König hoch, "und fein Haus ! | 


Sind aber die Oi Gräfe und Flafchen erſt leer, 
u B 
Dann werben ver & kopf und die Zunge mir fehwer, 
, u 
Mein Weib wird mich fhelten, mein Herrfchen ift aus, 
Ich ſchleiche mid leiſe, ganz leife nad) Haus, 
Zu Bett, zu Bett, zu Bett! 
Daß fie den Yanzoffel nicht hätt’ ! 








Kleidermaner Muth. 


Uns als. die. Schneider revoltirt, 
Courage! Eourage! 
So haben gar graufam fie mafjafrirt 
Und flolz am Ende parlamantirt: 
Heu König ‚ das folft du uns ſchwören. 


Und drei Bedingungen: wollen wir ftell’n: 
Courage! Gourage 

Schaff' ab, zum Erſten, tie Schneider - Mamſellen, 

Die das Brob verkürzt und Schneider = Gefell’n ; 
Herr König, das folft du uns ſchwören. 


Die brentiende Pfeife, zum Andern ‚fi — 
eurnge! Courage 
Zum pöchften Aerger der Sligei, 
Auf offener Straße uns Schneiden frei; 
ser König, das follft du uns ſchwören. 


Das Dritte, "Herr König, noch wiſſen wir's nicht, — 
dutage! Courage! 

Doch bleibt es das Beſte an der gangen Geſchicht, 

Wir beſtehr ‚darauf bis an's jüngſte Gericht, 
Das Duitte, das ſollſt du uns ſchwören. 
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Das Dam.pfroß. 


Schnell! ſchnell, mein Schmidt, mit des ſtoffes Beſchlag 
Derweil du zauderſt, verſtreicht der Tag.— 

„Wie dampfet dein ungeheures Pferdd 

Wo eilſt du fo bin, mein Ritter werth?“ 


Schnell! fchnell, mein Schmidt! Wer die Erde umkreiſt 
Bon Oft in:Weft, wie die Schule beweiſt, 

Der kommt, das hat er von feiner Müpr, - 

An's Ziel um einen Tag zu frühß. 


Mein Dampfroß, Mufter ber Schnelligkeit, 

Laßt hinter ſich die laufende Zeit, 

Und nimmt's zur Stunde nach Weften den Lauf, - 
Kommt’s geftern von Oſten ſchon wieder herauf. 


Ich babe der Zeit ihr Geheimniß geraubt, .. 
Bon Geſtern zu Geftern. zurüd fie geſchvaubt, 
Und ſchraube zurüd fie von Tag zu Tag, _ 
Bis einft ich zu Adam gelangen mag. 


Ich babe die Mutter, fondberbar! 
In der Stunde beſucht, da fie mich gebar,; >- 
Ich felber ftand der Kreißenden bei,  . 
Und babe vernommen mein erfted Gefchrei. 


Viel taufend Mal, der Sonne voran, 
Bolbracht’ ich im Kluge noch meine Bahn, 
Bis heut’ ich hier zu befuchen Fam 
Großvater als glüdlichen Bräutigem. 
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Großmutter ift die Tieblichfte Braut, 

Die je mit Augen ih noch erjchaut; 

Er aber, grämlich, zu eifern geneigt, 

Hat ohne Weit'res die Thür mir gezeigt. .\ 
. Per I I: > 


Schnell! ſchnell, mein Schmidt! mich edelt”fchier, 
Die jet verläuft die Zeit von Papier; 

Zurück hindurch! es verlanget mic, fchon 

Zu fehen den Kaifer Napoleon. ' 


Ich ſprech' ihn zuerit auf Helena, 

Den Gruß: der Nachwelt bring’ ich ihm ba; 
Dann fprech” ich ihn früher beim Krönungsfeft, 
Und warm ihn, — o hielt' er die Warnumg feft! 


Bift fertig, mein Schmidt ? nimm beinen Sold, 
Ein Taufend Neunhundert geprägtes Gold, .ı.; 
Zu Roß! Hurrah! nah Weften gejagt, . : : 

Hier wieder worüber, wann geftern es tagt. —; 
„Mein Ritter, mein Ritter, du kommſt daher; 

Wohin wir gehen, erzähle noch mehr; 

Du weißt, o fag” es, ob fällt, ob ſteigt 

Der Cours, ber’ jegt.fo ſchwankend ſich zeigt? - 


„Ein Wort, ein Wort nur im Vertrau'n! 
Iſt's weit auf Rothſchild Häuſer zu bau'n?“ — 
Schon hatte der Reiter die Feder gedrückt, 
Das Dampfroß fern in den Augen entrückt. 
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Die goldene Zeit, 


— 


1 


Oh le bon siecle, mes: frères, 
Que le siècle ou nous vivons! 
Armand Charlemagnie. 0 
un. i (Fliegendes Blei). 


Fin bie Becher bid zum Rand, . :... 
Thut, ihr Sreunde , mir Veſcheib: 

Dad befreite Vaterland, 13; 2 
Und die gute gold’ne Zeit! A 
Denn der Bürger denkt und glaubt, 
Spricht und ſchreibt nun alles frei, 

Mas die hohe Polizei 

Erft. geprüft hat erlaubt. 


‚Du eröffneft mir den Mund, 
Du gefhwäg’ ger Traubenfaft, J 
Und die Wahrheit mach’ ich kund 
Rückſichtslos mit freud get Kraft. 
Steigt dje Sonne, wird es Tag, 
Sinkt ſie unter, wird es Nacht. 
Nehm' vor Feuer ſich in Acht, 
Wer ſich nicht verbrennen mag. 


Ungeſchickt zum Löſchen iſt, 
Wer da Oel gießt, wo es brennt; 
Noch iſt drum kein guter Chriſt, 
Der zu Mahom ſich bekennt. 
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Scheut die Sute gleich bas Licht, ... - 
ährt fich’8 doch vorm Winde gut, 
effer noch mit Wind und Fluth, 

Aber gegen beide nicht. Zu 


Mer nicht fehen Tann, ift biind, 
Wer auf Krücken gebt, ift lahm; 
Mancher redet in den Wind, 
Mancher: gebt, fo wie er kam. 
Grünt die Erde weit und breit, 
Glaube nicht den Frühling fern; 
Rückwärts geh’n die Krebie gern, 
Aber Vorwärts eilt die Zeit. 


Zwar ift nicht das Dunkle Elar, 
Doch ift nicht, was gut ift, ſchlecht; 
Denn, was wahr ift, bleibt doch#hahr, 
Und, mas recht tft, bleibt doch recht. 
Goldes = Ueberfluß macht reih, . 
Aber Eumpen find Fein Geld. : 
Mer mit Steinen düngt fein Fed, - 
Macht gar einen dummen Streich. 


An der Zeit, ift nicht zu fpät, 
Doch Geſcheh'nes ift gefcheh’n,, 
Und wer Difteln hat gefa’t, Pr 
Wird nicht Weizen reifen feh’n: 
Geitern war's, nun ift es heut’, 
Morgen bringt auch feinen Lohn; 
Kluge Leute wiflen’s ſchon, 

Nur find Narren nicht geichent. 


Und am beften weiß, wer Elagt, 
Wo ihn drüdt der eigne Schub ; 
Wer zuerft nur A geſagt, 

Sept vielleicht ud B hinzu; 


/ 
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- Denn, wie Adam Rieſe fpdricht, “ 
Zwei und zwei find eben vier — — — 
Gott! wer pocht an unf’re. Thür? 

Ihr, verrathet mich nur nicht. . 
—8 auf das verruchte Neſt, 

Sie mißbrauchen die Geduld. 

Sept den Jacobiner feſt, 

Wir find Zeugen feiner Schuld; 

Er hat Öffentlich gelehrt: 

Zwei und zwei find eben vier.” — 

Nein, ich fagte . .. . . „gort mit bir 

Daß bie Lehre Feiner Hört!“ 


E 3 


Shall we rouse the night-owl in a catch, that 
will draw three souls out of one weaver ? 
SHARSPEARE Tw. N. Act. 2. Sec. 8. 


Sollen wir die Nachteule mit einem Kanon aufftören, 
der einem Leinweber drei Seelen aus bem Leibe hab: 
peln Könnte? oo > 


‘Kanon 


— — 


Das iſt die Roth der ſchweren Zeit! 
Das ift die ſchwere Zeit der Noth! 
Das iſt die ſchwere Noth der Zeit! 
Das ift die Zeit der fchweren Roth! 


U — U el 
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Das Gebet der Wittwe. 
Nah Martin Luther. 


r 





u. . 

4 + a 

’r ir jo BE 
} 


Die Alte wacht und. betet. allein 
Sn fpäter Nacht bei der Lampe Schein : 
er lem en Pain — 
echt eleben, jich Bitte e 
80 Noth lehrt en Dr 


en 


Der gnädige Herr, der fie belaufht, _. 
Vermeint nicht anders, fie ſei beraufcht; - 
Er tritt höchſt felbft in das ärmliche Haus, 
Und fragt genden hat Mütterchen aus: 
Wie lehrt Roth beten?. 
. Aue BEE ve Pe $5 j Pan 
Act Kühe, Het, die waren thein Gut, 
Jer Herr Großvaist 108 unfer Blut, - --, 
er nahm die befte‘ der Klihe für ih" " 
Und kümmerte ee weiter, um / mich. 
Die Noth lehrt betenn. — 
1. 03 
Ich flucht? ihm, Herr, fo war ich bethört, 
Bis Gott, mich zu ſtrafen, mich. Boch Terhött, 
Er ftarb, zum: Negimente fam.. , . > 
Ihr Bater;, der zwei der Kühe. mir nahm. 
ADie⸗ Roth lehrt beteikz us Snlc: > 


Dem flucht' ich arg auch ebenfalls, 
Und wie mein Fluch war, brady er den Hals; 
Da kamen höchſt fie felbft an das Reich 
Und nahmen vier der Kühe mir gleich. 

. Die Noth lehrt beten. 
Kommt Dero Sohn noch erft dazu, 
Nimmt der gewiß mit Sie legte Kup — 
Laß unſern gnädigen Herrn, o Herr! 
Recht lange leben, ich bitte dich ſehr. 

Die Noth lehrt beten. 


ae Rn I rn 
a ge m n a tu r. * 


⸗ 


's war mal ne Katzenkönigin, 

De Sa, ja!. ni * 

Die: hegte edlen Kagenfinn,. .., -. 
asia! .. . er 


Berftund gar wohl zu maufen, 
gieht’ käniglich zu ſhmauſen 
Ja, It — Slapennatut! 
Schlafe / mein Rauschen- ſchlafe du mur! 
Die hatt’ "nen ſchneeweißen Beib, 
Sa, Ja! i 
So ſchlank, fo zart, die Hände fo weich. 
| Far ja! —17 
Die Augen wie Karfunkeln, — 
Sie leuchten im Dunkeln, Be 
un aa Kapennatur!. 
Schlafe, mein Mäuschen, fchlafe du nur! 


= 9 — 
- Ein Eveimeuejängling lebte zur Zeit, 
Der tab die e Knie wohl von meit, 


ne e Kr Haut von Mäuschen , 
Der kroch ans ‚feinem Häuschen, 
Sa, — Mäufenatur! =, 
Schlafe, mein in bichlaſe du nur! 


Der ac; in meinem Leben nicht, 
Habe ic) euren | fo füßes Geſicht, 


Die mie Ar Mäuschen meinen, 
Sie thut fo fromm ericheinen, 
3a, ja! — Mäufenatur! 
Schlafe, mein Sräuscen, ſchlafe du nur! 


Der Maus; ai, du mein Schägchen ſeyn? 
Die Rap: is mi dich fprechen allein. 


eut’ Dil ih bei bir fchlafen — 
eut’ foüft bu bei mir jchlafen — 
3a, ja! — Kapennatur! 
Schlafeé, mein Meauschen⸗ ſchlafe du nur! 


‚Der maus, bei der „jehtte nicht die. Stund’,, 
Die Kar, gie ig den Bauch ſich rund, 


Dein Cart, en ich erkoren, 
‚ Dem zieh Hi Fell über die Ohren, - 
Ja, — Katzennatur! 
Schlafe, mein — ſchlafe du nur! 
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Sternfhnuppe” 
Wenn Einer ausgegangen if, WW 
So iſt er nicht zu Haus; 
Und wird der. Winter hart, ſo: ſriert 
Das Ungeziefer aub. .. - 
POPP LG) Br En Ze we, 
Ihr war ber Knecht fo eben recht, 
&o lang allein: er warb; : :. 
Der Zäger kam, deß Federhut 
Den Handel ihm verdarb, 
re rn 1 77 
Der Pächter nahm, fo wie er kam, 
Ihr Herz gleich in Empfang; A 
Kein Wunder daß dem Amtmann auch 
Der Meiſterſchuß gelang: “9; 


Und den aren = Offizier u co... 
tn fie von fern: er) 
Fahre bin, fahr” bin, Kartoffelkraut, 
Da geht mir auf mein Stan! - .. 


Dein Stern?'was geht dein Stern mid an 
Abfonderlicher Art : 

it goldbefchniertem vothem Wams 
Und Schnurr = und Badenbart? 

Bald hat ein folcher fich gefchnenzt,  - 

Es liſcht das Kichtlein aus; 

ann Giner ausgegangen ift,. : 

Sp ift er nicht zu Haus. 


1 


Yan 


on 
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Nun hricht der Winter an/ es friert; 
Du blickſt nach uns zurück; 

Ich und wir alle, theurer Schatz, 

Wir wünſchen dir viel’ Glück. 


Und bleibſt du ſihen, theurer © 
So biſt du nicht: allein ; IR 
Noch wird der alten Jungfern “Zunft 


Nicht ausgeftoren fein. : 


“ t r — 


En 
Der Frau Bafe kluger Rath. 


Möchten du den Jungen haben? 
Den gefunden, feifchen, üpp’gen,: - 
Blondgelodten, fchönen Knaben? 
Ei, ein wahres Zuderpüppchen ! 
Eine Luſt mit dem zu Ieden! 
Mußt um ihn dir Mühe geben; Ä 
Sa, der ift ein fehmuder Mann! 
Kratze, Erabe, kratze, Trulle, 
Dir den hübfchen Jungen an! 
"Oper ben nach allem Brauche, ’ 
, Mit Dreimafter, Buderzopfe, 
Dünnen Beinen, didem Bauche, 
KupfernaP und⸗Wackelkopfe? 
Stirbt er, giebt es viel zu erben; 
Und mas follte der nicht: ſterben? =. )- 
3a: der iſt ein: reicher Mann“ 
Kratze, Trage, kratze, Tenlle, 
Kratze dir. den Alten an... 


ws E 


End 


Pe 


Oder den nom Militäire? . 
Silver auf dreifach'gem Tuche — 
Federhut — „auf meine. Ehre!” ; .. 
Lügt er auch ‚wie aus dem Buche. 
Bornehm wirſt du, Sure Gnaben! 
Kommt das Bürgergrob zu Schaden, : ' 
Hältft du’s mit dem Edelmann. 
Krane, krate, kratze, Trulle, 
Kratze dir den Leutnant an! 


[2 


Oder wenn du Eannft, den Lahmen 
Mie den Krummen, laß dich warnen: 
Dft von Allen, die da kamen, 
-Bfeibt nicht Einer in den Garnen. 
Einen Mann nur! heut’ zu Tage 
Seht die allgemeine Klage: 

Jede kriegt nich! einen Mann. 

Krabe , ade frage, Trulle, 

Dir den Erften Beften an! 


[u U) 


Recht empfindfam 


Tochter. 


Meine theuren Eltern, habt Erbarmen, 
Laßt mein Leid erweichen euren Sinn, 
Rähm’ ich diefen Mann, in feinen Armen 
Welle ich, zarte Blume, bald dahin! 


x 
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Bater. 
Mutter, fieh”, wie fie fich zieret! 
v, du dumme Trine, du, 
Einen Mann follft du befümmen, 
Greif mit beiden Händen zu. 


Tochter 
Rauher Wirklichkeit nur mag er fröhnen ; 
Ohne Zartheit, ohne Poefie, 
Ungebildet, kann er nur mich höhnen, 
Mich verftehen, nein, das wird er nie! 


Bater. 
Mutter die verfluchten Bücher 
Müflen ihr den Kopf verdreh’n. 
Maren wir denn je gebildet? 
Konnten wir und je veriteh’n ? 


Tochter. 


Wo die eigen fremd einander blieben, 
Knüpft ihr nicht ein gottgefällig Band; 

Weder achten kann ich ihn, noch lieben, 
Rimmermehr erhält er meine Hand! 


Bater. 
Mutter, hör die dumme Trine, 
Hör’ doch, was ed neues giebt! 
Haben wir uns je geachtet? 
Haben wir uns je geliebt? 


Tochter. 
Lieber will o in ein Klofter fliehen, 
Giebt’s Fein Klofter, in mein frühes Grab; 
Wohl denn! diefer Schmach mich zu entziehen, 
Stürz’ ih in die Wellen mich hinab! 


\ 
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Bater. 
Haft du endlich ausgeredet? 
Gut du bleibft mir heut’ gu Haus, 
Hältſt dein Maul und nimmft den Bengel, 
Punktum, und bad Lied ift aus. 


Polterabend. 





Woher, Alte, deine ſchönen 

Launen? wiuſi du uns erfreuen? 

Willſt du dich mit uns verſöhnen? 

Nein, die Alte will noch freien, 

Nein, fie will, vor Thoresfchluffe, 

db Im noch mit labmem Fuße, 
d um er Preis er fei, 


Noch ei nein, oder zwei. 


Hurtig, hurtig! liebe Lene, 
er die chminte, die Perüde; 
tinge ber mir meine Zähne, 
Meinen Bufen, meine Strüde; 
Alſo will ich feiner harten. — 
— ich Ani: die Thüre Enarren? — 
— Ra — es geht vorbei. 


Töpfe en fie entzwei. 
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Teſtament und Ehepakten 
at der Schreiber wohl geſchrieben; 
eides nahm er zu den Akten, 
Alſo darf ich frei ihn lieben. 
Alſo will ich ſeiner harren. — 
Er ich nicht die Thüre Enarren? — 
ft je — Rein — es geht vorbei. 


Töpfe werfen ſie entzwei. 


! 

Wird der Priefter, wird der Küſter, 
Werden bald die Säfte kommen? 
Und mein Bräutigam! o wüßt' er, 

Wie ich feiner lieb, entglommen, 
Bangend, harre, wie io ſchmachte? — — 
Kloprt er? — Iſt er's? — Sachte, fachte! 
Ungebet’ne find dabei. 


Ei, ei! 
Sind die Leichenträger frei. 


Legen mich die ſchwarzen Leute 
Einfam in ein enges Bett, 
Schleppen ſich mit ihrer Beute 
Langiam nach ber Ruheſtätte; 
Pieter, Bräutigam und Gäſte 
Singen fröhlich bei dem Fefte, — 
Auch die Rede war vorbei — 


Ei, ei! 
Nicht ein Tänzlein oder zwei! 
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Der vortreffliche Pantel, 





Lebe Tochter, was Elagft du fo fehr 
Um dieſen Einen? 
8 giebt ja der hübſchen Zlinglinge mehr, 
Laß ab zu ‚weinen. on 


Lieber Mutter, e8 fällt mir nicht ein 
Um ihn zu klagen; 
."Um den Mantel klag ich allein, 
Ich wil’s dir fagen. 


+ 


Ach der gute Mantel, beſchwert 
Mit filbernen Ketten ! 

Den behielt er noch unverzehrt, 
Wenn den wir nur häften! 





Eid der Treue. 





‚ 


Mißtraueſt, Liebchen, du der flücht'gen Stunde 
Des Augenölickes Luſt? 


Biſt Bruſt an Bruſt du nicht, und Mund an Munde, 
Der Ewigkeit bewußt? 
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Ich fol nur dir, und ewig dir gehören; 
Du willft darauf ein Pfand: 
Wohlan! ich will's mit Eräfe gem Eid befchwören, 
Sch Hebe-meine Hand: - 
ſchwör's, elftaufend Heilge Jungfrauen. 
Se Bei eurem keufchen Bart; 
Bei Jakobs Leiterfproffe, die zu ſchauen 
Sn Mailand‘ wid bewahtt5;_ ..  ..\ 
Ich ſchwör' es noch, zu mehrerem’ Gewithte — 
u en unerhörter. Schwur! — _ 
Beim Vorwort zu des Kaiferd Karl Gedichte, - 
Und bei des. Windes Spur; 


Beim Schnee, der auf dem Libanon gefallen — 
Im letzt vergang’nen Jahr rg 

Bei Kipil, Nemo, und dem andern Allen. 
Was nie fein wird noh war . ... :-- 


ala nt ad. 
Und falls ich dennoch jemals untreu würde; 
Bergäpe jemals bein, _° ..' in. IS 
So foll mein ;@id verbleiben ohne Würde, 
Und ganz unbündig ſein. ,a.:. 
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m hellen Saale 
ie Gäſte wogen, 
er vom Gedränge 
wückgezogen. 


Sopha aufblickt, 
n Gedanken, 
onder Wanken. 


nn es Sonnen, 
acht fich zeigen ? 

n meiner Herrin, 

ı fich neigen ? 

hier! Sterne, Sonnen 
on ihr dichtef, 


er Dame, 
end richtet. — 


ıch eigen, 
benteuer, 
ı beftehen 
heuer, — 


Be SEE 
IR 
X ee 


’ gif 
= 


nedbienfk.. 


; Mu: } 
‘ 


1 le # 


fi 
Ndı 





—107 









in, in dem Dienft bet 
Melkt? ich gem man Lehr 
Yoer hier dur dos Gedt 
Kid es fchwer fich DUCHN 


U ae tet, und er geht, 
kommt zurüd, WR TU 8 
Rein! ia Taumir, SUHT 
un Beſtorenes erlamı 


lad xx 
Wagt er’ö, imme, 
Nein! ma Wenn 
N Seishr — 


Hitler I) Ritten Fon, 
Sprachef iär 
Und i — 5— x 


Herrin, in dem Dienft der Minne 
Wollt’ ich gern mein Leben wagen, 
Aber hier durch dad Gedränge 
Wird es ſchwer fich durchzuſchlagen. 


Und ſie bittet, und er gehet, 
Kommt zurück, wie er gegangen: 
Nein! ich konnte, hohe Herrin, 
Kein Gefrorenes erlangen. 


Und ſie bittet wieder, wieder 
Wagt er's, immer noch vergebens: 
Nein! man dringt durch jene Thüre 
Mit Gefahr nur ſeines Lebens. 


Ritter, Ritter, von Gefahren 
Sprachet ihr, von Kämpfen, Schlachten; 
Und ihr laßt vor euren Augen 
Ohne Hülfe mich verichmachten. 


Und ins wogende Gewühle 
Zt der Ritter vorgedrungen, 
ort verfolgt er einen Diener, 
Sat. den Raub ihm abgerungen. _ 


Und die Dame fihaut von Ferne, 
Wie mit hochgehalt'ner Schaale 
Er ſich durch den Reigen windet 
In dem engen, vollen Saale; 


Sieht in eines Fenſters Ede 

lich feinen Fang ihn bergen, 
ieht ihn hinter die Gardine 
bren Augen fich verbergen; 


‘ 
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Sieht ihn ſelher Dart ächlih 

Das Eroberte —— nn 
Wifchen fih den Mund und kommen, 

* She betrübte Kunde bringen; - .- 


Gern will id) mein Leben wagen, . 
Schickt mich aus auf Abenteuer. 
Heißt im Kampfe mich: befteben _ 
Rieſen, Drachen, Ungeheuer. i 


Aber bier, o meine Herrin, , 
Dir ift alles Hody vergeben, 

- Und man dringt duch jene Thüre 
Mit Gefahr nur feines Lebens, 


LT — — 
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| Mer folte fragen: wie's gefhah?: "5 
Es geht auch Andern eben 6... 
Ich freute mich, als ich dich fah,.: -- 
Du warſt, als du mich fah'ſt: auch froh. 


Der erſte Gruß, den ich dir bot, ei. 
Macht' uns auf einmal beide reich; 
Du wurdeſt, als ich kam, fo voth, 
Du wurbeft,_ala ich. ging... fo bleich 


Nun kam ich auch Tag aus, Tag ein, 
Es ging und beiden durch. den Sinn; 
Bei Regen und bei. Sonnenjchein 
Schwand bald der Sommer uns babin. 
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Wir haben uns bie Hand gedrückt, 
Um nichts gelacht, um nichts geweint, 
Gequält einander und beglüdt, 
Und haben's redlich auch gemeint. 


Daun kam der Herbft, der Winter gar, 
Die Schwalbe 309, nach altem Braud,- 
nd; lieben? — Heben immerbar ? 
Es wurde Falt, ed fror uns auch. 


Sch ‚werde gehen ins fremde Land, 
Du fagft mir höflich: Lebe wohl! 


Ich dir küſſe höflich die Hand, 
Und nun ift alles, wie es fol. 


u 


Stüblingslied. 





op war der Winter ein harter Saft, 

Den armen, den trauernden Vögeln verhaßt, 
Die Keoplich wieder nun ſingen; 

Aus blauer Luft, auf grüner Flur, 

Wie hört man’d munter erklingen ? 


Und ale fi) der Wald auf’s Neue belaubt, 
Da has ed mir nicht zu weilen erlaubt, 

Ich mußte hinaus und wandern ; 
Es fingen fo luſtig die Vögel umher, 

Sch finge mein Lied, wie bie andern. 


\ 
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Und komm’ ich aws Wirthshaus, fo kehr' id ein: 

Frau Wirthin, Frau Wirthin, ein gut Glas Wein, 
Sch babe mich durftig gelungen. 

Da kommt mit dem Weine die Zochter fogleich - 
So munter zu mir gefprungen. . 


Der Wein, sen du fchenkeft, er ift fürwahr 

Sp roth wie dein Mund, wie dein Auge fo Elar, 

- Gar kräftig und lieblich zu fchlürfen ; 

Und darf ich dich anfeh’n und trinken den Wein, 
So werd ich wohl fingen auch bürfen. 


Ich habe fo eben ein Lied mir erdacht, 
Und bab es für dich ganz eigen gemacht, 
Hab’ nimmer zuvor noch gefungen; 
&o höre mir zu, du rofige Maid, 
Und fprich : ob's gut mir gelungen? 


Ich liebe den Frühling, des Waldes Grün, 

Der Bögel Gefang, der Bienen Bemüh’n, 
Der Blumen Farben und Düfte, 

Den Strahl der Sonne, des Himmels Blau, 
Den Hauch der wärmeren Lüfte. 


Sieh’ dort am Thor, was die Schwalben thun, 

Wie emfig fie fliegen, fie werden nicht ruh'n, 
Bis —* ihr Neſtchen ſie ſchauen; 

Ich ſang, wie die Vögel, mein munteres Lied, 
Vergaß, ein Neſt mir zu bauen. 


Ich liebe, die friſcher als Waldes-Grün, 

Noch emſiger ſchafft als ſich Bienen bemüh'n, 
Vor der die Roſen ſich neigen, 

Deren Blick mich erwärmt wie der Sonne Strahl, 
Daß Lieder dem Buſen entſteigen. 
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Ih babe gefungen, was fageft du nun? 

Sieh’ dort am Thor, wie die Schwalben thun! 
Mas follt es und nicht gelingen? 

Grau _Wirthin, Frau Mutter, fie kommt eben recht, 
Sie fol nod ihr Amen uns fingen 


? 


Li 
— 


Hochzeitlieder. 


1. 


Es ſteh'n in unſerm Garten 

Der blühenden Roſen genung, — 
Dir blüht, noch ſchöner als Roſen, 

Ein Mägdolein fo friſch und fo jung. 


Sch habe mit Fleiß gemählet . 

Die fchönften Rojen zum Strauß, — \ 
Du Füßeft die rofigen Lippen 
Und lachſt am Ende mich aus, 


——— 


2. 


Rofen in dem Maien, 
| Und der Liebe Feft! 
Schwalben und die Lieben 
Bauen fich ihr Neft. 





— 12 — 


Maienroſen, Lieder, 
Schwalben, Liebe gar! 
Und ich werde wieder 

Jung im grauen Haar. 





3. 


Mer doch durch des Feſtes Hallen 
Wallet mit dem Kranz im Haar? 

Ach, die Befte iſt's von Allen, 
Sie, die und die Liebfte war« - 


Und wer tritt mit freud’ger Eile 
Scchön und ftolz an ihrer Hand? 
Hier ſchoß Amor gold’ne Dfeile, 

Und fein Bruder knüpft das Band. 


Und ich feh’ die Götter nieder⸗ 
fteigen mit der Scherze Chor, 
Und ich finge Glüdeslieder , 
Und ich blidte froh empor. 


Liebeleben, Glüdesbande , 
Langes Leben, ew’ges Feſt! 
Tauben durch des Friedens Lande, 
Diele Jungen in das Neft! 


Immer froh und ohne Sorgen, 
Alles, alles muß gedeih’n, 
Und ihr follt mit jedem Morgen 
Glücklicher und jünger fein. 
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In malayifher Form. 


1. 


Genug gewandert. 


Es ſchwingt in der Sonne fi) auf 

Ein Bienchen in guldiger Pracht. — 
Bin müde vom irren Lauf, 

Erftaret von der Kälte der Nacht. 


Ein Bienchen in guldiger Pracht, 
An würziger Blumen Reihn — 
Erftarrt von der Kälte der Nacht, 
Begehr ich nach ftärkendem Mein. 


In würziger Blumen Reih’n 

Biſt, Rofe, die berrlichfte du. — 
Begehr' ich nach ftärkendem Wein, 
Wer trinket den Becher mir zu? 


Bift, Roſe, die herrlichfte du, 

Die Sonne der Sterne fürwahr! — 
Mer trinket den Becher mir zu 

Aus der rofigen Mädchen Schaar? 


Die Sonne der Sterne, fürwahr 
Die Roſe entfaltete fih, — 
Ans der rofigen Mädchen Schaar 
Umfängt die lieblichſte mich. 
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Die Roſe entfaltete fi, \ 
Das Bienchen wird nicht mehr gefeh’n. — 
Umfängt die Lieblichfte mich, 
Iſt's fürder um's Wandern gefcheh’n. 





— 


7 
Die Korbfledterin. 


Der Regen fällt, die Sonne fcheint, 
Die Windfahn’ dreht fih nah dem Wind, — 
Du find’ft uns Mädchen bier vereint, 
Und fingeft uns ein Lied gefchwind. 


Die Windfahn dreht fich nach dem Wind, 
Die Sonne färbt die Wollen roth, — 

Ich fing euch wohl ein Lied geſchwind, 
Ein. Lied von übergroßer Noth. 


Die Sonne färbt die Wolken roth, 
Ein Bogel fingt und lodt die Braut — 
Was bat’s für Übergroße Noth 

Bei Mädchen fein, bei Mädchen traut ? 


Ein Vogel fingt und lockt die Braut, 
Dem Fiſche wird dad Netz geftellt, — 

Ein Mädchen fein, ein Mädchen traut, 
Ein raſches Mädchen mir gefällt. 


Dem Fiſche wird das Netz geſtelltt, 
Es ſenkt die Fliege ſich am Licht, 
Ein raſches Mädchen dir gefällt, 
Und du gefällſt dem Mädchen nicht. 
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Todtenklage. 


Windbraut tobet unverdroſſen, 
Eule ſchreiet in den Klippen, — 

Weh'! euch hat der Tod geſchloſſen, 
Blaue Augen, roſ'ge Lippen! 


Eule ſchreiet in den Klippen, — 
Grauſig ſich die Schatten ſenken — 
Blaue Augen, roſ'ge Lippen! 
Hin mein Lieben, hin mein Denken ! 


Graufig ſich die Schatten fenken, 


Kegen ftrömt in Falten Schauern. — 


- Hin mein Lieben, bin mein Denten! 


Weinen muß ich ftet3 und trauern, 


Regen ftrömt in Falten Schauern. _ 

.  Bieh’n die Wolken wohl vorüber? — 

Weinen muß ich ftets und trauen, 
Und mein Blid wird trüb’ und trüber. 


Bieh’n die Wolfen wohl vorliber, 

Strahlt ein Stern in ew’gem Lichte. — 
Ah! mein Blick wird trüb? und trüber, 

Bis ich ihn nach oben richte, 
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+ Das Kind an die erlofchene Kerze, 


DU 


Du arme, arme Kerze, 

. Giebſt fürder keinen Schein, 
Erloſchen ift fo fehnelle . 
Dein Licht, das freud’ge, belle, 

D mußt’ ed alfo feyn! 
Du arme, arme Kerze, 
Giebſt fürder feinen Schein! 


8 ift nicht, weil ich nun meilen 
Muß in der Dunkelheit! 
D brennteft du nur immer, 
Und gar dein lieber Schimmer 
ur Andern Freudigkeit ! 
’8 ift nicht, weil ich nun meilen 
‚ Muß in der Dunkelheit! 


Du arme, arme see, | 
Giebſt fürder keinen Schein! 
8 ift nicht, weil ich alleine 
Sm Dunkeln bin und meine, 
3b bin ja gern allein! 
Du arme, arme Kerze, 
Giebſt fürder keinen Schein! 
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Der Glücksvogel. 


L- 


& fliegt ein Vogel in dem ein, , 
Und fingt and lot: man fol’ ihn fangen. . 
Es fliegt ein Vogel in dem Hein, un 
Aus dem Hain in den Wald, in die Belt hinein, 
An die Welt und über die See nn 


Und könnte wer den Vogel fangen, .. , 7% 
Der würde frei von aller Pein, 


Bon aller Pein und Weh'! ot 


Es fliegt der Vogel In dem Hain, 
„O könnt’ ich mir den Vogel fomgens“ 
Es fliegt deu Vogel in dem Hain ’ 
Aus dem Hain in den Wald, in die Welt hinein, 
In die Welt, und über die See. " 
„O könnt ich mir den Vogel fangen, 
&o würd? ich frei von aller Pein 
Bon aller Pein und Weh'“ 


Der Knabe lief wohl in den Hain; 
Er will den ſchönen Bogel fangen: 
Der Vogel flog wohl aus dem Hain, 
Aus dem Hain in den Wald, in die Weit pinein, > 
In die Welt und über die See. ' 
Und bat der Knab' ihn erft gefangen, 
Sp wird er frei von aller Dein, 
Bon aller Pein und Web’! 


4. 
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Familienfeſt. — 
Eithaniſch.) 


ze]! 
Der Bater wir auf die. Jagd in. den wald; F 
Ein gutes ild erſah er fich bald. Ze 
va, ; . ’ 
Er legte wohl an, er brüdte 108, - 
Der Sperling. fiel auf das weiche. Mooe. 


Die Brüber luden zu Schlitten den Fang, 
Und ſchleiften ihn heim, und jubelten lang', 


Die Töchter ſchnell das Feuer hie 
Sie supften und fengten ibn, | ie Are geslpet, 


Die Mutter briet und. ſchmort 
Der Braten war köſtlich und u und weich 


Beichäftig trugen die Schweftern. ihn auf 3. 
Es kamen die fröhlichen ‚Säfte ‚au Hauf. . 


Sie fepten zu Tiſche ſich und faßen fh, 
Und tpaten ſich gütlich bei’m weidilchen · Feſt. 


Sie ſchmausten den Sperling‘i in guter: Ruh’ 
Und tranfen drei ſaſſer des Bieree dazu. 


b ’ 
2 fi 
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Berrathene Liebe 
Geugriechiſch.) a 
open \ Burn 4 

J 


Da Nachts wir uns küßten, o Mädchen, 

Sat keiner uns zugefhaut; 1? 

Die: Sterne, die fanden am Himmel, , , 
‚Wir haben den Sternen getraut, 


Es ift ein Stern gefallen, 

Der hat dem Meet und verklagt, 
Da hat das Meer es dem Ruder, 
* Dogs Ruder dem Schiffer geſagt.. 


Da fang derfelbe Schiffer. 
Es feiner Liebften vor, 
Nun fingen’s auf Straßen .und Märkten - 
Die Mädchen und Knaben im Chor. 
” " f Br aa N ) 


— 


EEE ’ —⸗— ⸗ a 13. 
Die Quelle. 
un 
— 
Unſre Quelle kommt An: Schatten”  ::"° 
Duftger Linden am: dasi Licht, . 


Und wie dort die Vögeb fingen,  - 7 ? 
Nein, das weig Doch Jeder nicht! 
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Und das Mädchen Kam zur Quelle, 
° Einen Krug in jeder Hand; 
Wollte ſchnell die Krüge füllen, 

Als ein Jüngling vor ihr ſtand. 


Mögen wohl geplaudert haben, 

Kam das Mädchen fpät nach Haus: 
Gute Mutter, ſollſt nicht fchelten, 
Sandteft felbft ja mich hinaus. - 


Geht man leicht zur Quelle, trägt mar 
Doch zu Haus ein ſchwer Gewicht, 

Und wie dort bie Bögel fingen — 
Mutter, nein, das weißt du nicht! 








2 
ze 


Der Gemfen-Zäger und bie Sennerin. 


dm 
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Nimm mich verirrten Jäger, ' 
Du gute Sennerin, auf; 

Es lockte mich über bie Gletſcher 
Die Gemfe mit flüchfigem Lauf. 


Bin fremd auf diefer Alpe, 
Verlaſſen für und für; 

In rauher Nacht verfchließe 
Nicht hart mir deine Thür. — 

Muß, Jägers wohl fie verfchliegen,- ' 
Ich bin ja gang allein‘, 

Gar eng iſt meine Hütte, . 

"Kür. dich kein Lager darein. — 
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Nur Schutz an deinem Heerde, 

Ein Lager begeht’ ich nicht; 

Ich ſcheide, ſobald die Gletſcher 

Sich färben mit röthlichem Licht. — 


Und wenn ich ein dich ließe ..., 
O Yäger, laß mich in Ruh’, 

Nachrede gäb's und Geſchichten; 
Was ſagte der Hirt dazu? — 


Der Hirt ſoll nicht mich hören, 
Das, Gute, verfprech” ich dir: 
Ich halte mich friedlich und ftille, 
efürchte doch nichts von mir. — 


Und willft du dich halten, o Jäger, 
Gin ſtiller und frieblicher Gaſt, 
So werd ich. herein dich laſſen; 
Die Nacht ift zu graufig doch faſt. 


Sie öffnete leife die Thüre 
Und ließ den Jäger herein; 
Es loderte gaftlich vom Heerde 
Die Flamme mit freundlichem Schein. 


Und bei dem Scheine ſahen 
Die Beiden fi ſtaunend an — 
Die Nacht ift ihnen vergangen, 
Der Morgen zu bämmern begann. 


Wie ließ ich dich ein, © Jäger, 
Ich weiß nicht, wie ed kam; 
Run röthet der Morgen die Gletfcher 
Und meine Wangen die Scam. 
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O lieber, lieber Jäger ; Ä 
So ſchnell vergangen die Nacht? 

Auf, auf! du mußt nun ſcheiden, 

Bevor der Hirt noch erwacht. 


Und muß für heut ich fcheiden, . 
So bleibe, du Gute, mir hold; 

Heſt keinen Grund zu weinen, 
Nimm dieſen Ring von Gold. 


Ein geus, dad mir gehöret, 
ort drüben in andern Thal, 
Mein Stuger, auf Gleticher und Gelfen 
Die flüchtigen Gemfen jumal; 


Ich Tann dich ehrlich ernähren, - 
Du liebe Sennerin mein! 

Und Geige zu Thal der Winter, 
Sol unſre Hochzeit feyn. 


Eee 


Die Jungfrau von Stubbenfammer. 
| Bolfdfage, 


in 


Ich trank in ſchnellen Zügen 
Das Leben und den —* 

Beiem Königsſtuhl auf Rügen 
Am Strand im Morgenrotb, 
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Ich kam am frühen Tage 
Nachſinnend einfam her, 
Und lauſcht' dem ‚MWellenichlage „ 
Und fcyaute übers Meer, 


Wie fchweifend aus der Weite 
Mein Blick fich wieder neigt, 
Da hat fich mir zur Seite ® 
Ein Feenweib gezeigt. 


An Schönheit fondergleichen , 
Wie nimmer Augen fah'n, 
Mit gold’ner Kron' und veichen ' 
wändern angethan. 


Sie kniet' auf Felfgnfteinen , 
Umbrandet von der Fluth, 

Und wufch mit vielem Weinen, 

Ein Tuch befledt mit Blut, 


Umfonft wor ihr Beginnen, 

Sie wufh und wuſch mit Fleiß, 
Der böfe Fleck im Linnen 

Erſchien doch nimmer weiß. 


Da fah fie unter Thraͤnen 
Mid an, und bittend faft; 

Da hat ein heißes Sehnen 
Mich namenlos erfaßt. 


„Begrüßet mir, du blendend, 

Du mwunderfames Bild! — —“ 
Sie aber, ab fich wendend, 

Sprach ſchluchzend aber mild; 
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Ich weine trüb und trüber 
Die Augen mir und blind;. 
Gar Viele Biehn vorüber, 
Und nicht ein Sonntagslind. 


Nach langem , bangem Hoffen 
Erreichft auch du den Drt — 
D hätteft du getroffen 
3um Gruß das rechte Wort! 


Hätte du Gott heif! geſprochen, 
Sch war erlöst und bein, 

Die Hoffnung ift gebrochen, ' 
Es muß gefchieden ſeyn!“ — 


De ftand fie-auf en 
Das Tud a Hand, 
Und, wo die Pfeiler ftehen, 
Verſank fie und verſchwand. 


Ich trank in fehnellen Zügen 
Dad Leben und den Zod 

Beim Königsftuhl und Rügen 
Am Strand im Morgenroth. 


E 
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Ian. re | j . P 
Das Burgfräulein von Windeck 


Halt an den ſchnaubenden Rappen, 
Verblendeter Rittersmann! 

Gen Windeck fleucht, dich verlockend, 
Der luftige Hirſch hinan. 


Und ver ben mächtigen Thürmen, 
Vom äußer'n verfallenen Thor 

Durchfchweifte fein Auge die Trümmer, 
Worunter das Wild fi verlor. 


Da war es fo einfam und ftille, 
Es brannte die Sonne fo. heiß, 
Er trodnete tiefaufathmend | 
Don feiner Stirne den Schweiß. ' 


„Wer brächte des Köftlihen Weines - 
Mir nur ein Trinkhorn voll, 

Den bier der verichtittete Keller 
Berborgen noch hegen Toll?“ 


Kaum war das Wort beflügelt J 
Von feinen Lippen entfioh'n, 
So bog um die Epheu = Mauer 
Die forgende Schaffnerin ſchon. 


Die zarte, die herrliche Jungfrau, 
In blendend weißem Gewand, 
Den Schlüffelbund im Gürtel, 
Das Trinkhorn hoch in der Haud. 


oo 
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Er ſchlürfte mit gierigem Munde 

Den würzig köſtlichen Wein, 
Er ſchlürfte verzehrende Flammen 
In ſeinen Buſen hinein. . 


Des Auges klare Tiefe! 
Der Locken flüſſiges Gold! — 

Es falteten feine Haͤnde ⸗ 
Sich flehend um Minneſold. 


ur) 
Sie fah ihn an mitleidbig 
Und ernft und wunderbar, - 
Und war fü; fthnell verfchmunden, .'; 
Wie fchuelk fie erfchienen var. 


Er bat feit dieſer Stunde, 
An Winded’s Trümmer gebannt 

Nicht Ruy’, nicht Raſt gefunden, 
Und Feine Hoffnung gekannt. 


Er Shih im wachen Traume, . 
Geipenftig, ſiech und bleich, 

Zu fterben nicht vermögend, 
Und feinem Lebendigen gleich. 


, . u. 
Sie fagen: .fie-fei ihm zum Andern 
Erfchienen nach langer Zeit, 
Und bab ihn gefüßt auf die Lippen, . 
Und fo ihn vom Leben befreit. 
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Herzog. Huldreich und Beatrip." 
| 


Herr Huldreich, der Herzog im Bphmerland,. . 
"Et jagt auf den Höhen zur Stund'; " 
Die Bäuerin wäfcht die Leirtewand 
Am Bach im fchattigen Grund, ERBE 
- R 8 4 3322 47 
„Bedürftig und müde verirrteft bu 
Dich Jäger in unfer Thal; Sill 
Laß hier dich nieder zu Furzer Ruh, : © 
Und theile mit mir das Mahl.” — 
Hab’ Dank, Hab’. Dank, du freundliches Kind, 
Du fpendeft, wo marcher raubt; 26) 


Wie mir ermattet die Glieher find, .. . 


Sinkt forgenfhwer audy mein Haupt. — 


„Und naht die Sorge bei fteudiger Jagd 
Dir Jäger im luſtigen Wald? 

Wann nagend den alten Vater fie plagt, 
BVerfcheuchet mein Lied fie bald.” — — 


Kein Lied aus treuer, freudiger Bruſt! 
So einjam inmitten der Schaar! 

Kein Stern der heiteren, innigen Luft, - :. « 
Kein Aug’, wie das beine fo. klar! — 


„Doch leuchtet aus kühngewölbten Brau'n 

Mildfreundtich dein Augenftern; 

Wer möchte nicht in den Himmel ſchau'n, 
Wer nicht in das Auge bir gern?” 


ei 
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Zu mir hinauf wohl manche ſah, 
Frug Beh N “— des — era, 
Und. ätte geftanden er 
ie tt. Meiner, ſi —* —* MEN — 


„Au, Jäger, Ni mag aeftieen bin fein; 
ort ‚wendet dein Pfa inan. * 
Roh ſchaut' ich io s Auge dem Vater aͤllein * 
Sonſt keinem anderen Mann. J 


” 


12 


. 7 
“u... we. ii. 


Wo ie iur Erden —* en m or 
— ». 
„Ich ürne nicht, wie du es mein , 
a", bin vom: Zürnen , wie Ten! Me 
Gott fegne dich, und die dereinft - ' 
si deines ‚Himmels Steam 000%: 


Bott fegne dic, ‚du. Hebe Maid; oc. 
Koh Cine verfünde mie mild: ' Ä 

Gedene ‚ich bein in Freud’ und Leid, . 

Wie nenn’ ich’ das ſüße Vild⸗ — 


„Beate nennt der Bater mich, 
Dep Hütte dort fich zeit; 


Du aber fprich, wie nenm ich dich, 
Der huldreich ſich mir geneigt?“ Bu 
Beateip, ‚Helesbringerin! ' tn 


Wohl wirft: du als ſolche bekannt; 
Und frageft nach mir? mit’ zarten! Sinn 
Haft ſelbſt du mich eben gemannt.. — 
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Du Huldseih? hab? ich's doch gedacht, 
ie unſer Herzog hier, | 
Und käm' er daher in der Herrfchaft Pracht, 
Ich blickte doch nur nad dir.” — 


Ich dünkte der Freude mich fremd noch faft, 
Und hab's dir, Beatrir, vertraut; 

Doch wenn um Liebe du Liebe haft, 
Berbinde der Ring mir die Braut. 


„Du lieber, du feltfamer Jägersmann, 
So Huld = mir und Liebe = reich; 

Den Ring, den nehm ich vom Bater nur an, 
Ich führe zum alten dich gleich.” — 


Wohlan, wohlan bu füße Geftalt, 
Ich werb’ um deine Hand; 
Der Alte findet den Beſſern, halt! 
‚Doch nicht im böhmifchen Land. — 


Da Tamen bie flolzen Genofien der Jagd 
Den Herzog fuchend einher, 

Es dienet der Herr der Bauermagd, 
Sie zümen und fchelten fie ſehr. — 


Was zürnt ihr und fcheltet die Bauermagd ? 
Die heut euch dünket zu Klein, 

Sie wird bevor der Morgen noch tagt, 
Wohl über euch Herzogin fein. 
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Die Mutter und das Kind. 


Wie ward pi foldem Jammer 
Der ftolzen Mutterluft ? 

Sie weint in öder Kammer, 
Kein Kind an ihrer Bruſt; 

Das Kind gebettet haben . 
Sie in’ den fihwarzen Schrein, 

Und tief den Schrein vergraben, 
Als müßt’ es alfo fein. 


Wie da die Erde fallend. 
Auf den verjenkten Sarg 
Ihn dumpf und fchaurig fehallend 
WVor ihren Augen barg, 
Hat Zhränen fie gefunden, 
Die nicht zu hemmen find, 
Sie weint zu allen Stunden 
Um ihr geliebtes Kind. 


Wann And’rer Luft und Sorgen 
Der laute Zag befcheint, 
Weilt fchweigfam He verborgen 
In finft’rer Klauf und weint; 
Wann And’rer Schmerzen lindert 
Die Nacht, und alles ruht, 
Vergießt fie ungehindert 
Der Zhranen bittre Huth. 


Wie einft fie unter Thränen 
Die ſtumme Mitternacht 

In hoffnungsloſem Sehnen 
Verſtört herangewacht, 
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Sieht wunderbarer Weife 
Das Kindlein fie fih nah’n, 
Es tritt fo leife, leife, = 
Es fieht fie traurend an. 


D Mutter, in der Erden 
Gewinn’ ich Feine Raſt, 
Wie ſollt' ich ruhig werden, 
Wenn du geweinet haft? 
Die Thrane fühl’ ich rinnen 
3u mir ohn' Unterlaß, 
Mein Hemdlein und das Linnen, 
Sie find davon fo naß. 


D Mutter, laß bein Lächeln 
inab in's feuchte Haus 
Mir laue Lüfte fächeln, . 
Dann trodnet’s wieder aus, 
Und fcheinet deinem Kinde 
Dein Auge wieder Klar, 
Ummblüh’n es Rof und Winde, 
Wie fonft es oben war. 


O D weine nicht, fei munter! 
Was helfen Thränen dir? 
Komm lieber doch hinunter 
Und lege dich zu mir; 
Da magft du leife koſen 
Mit deinem Kindelein, 
Du liegft auf weichen Rofen 
Und ſchläfſt fo ruhig ein. 


Sie hat aus füßem Munde 
ie Warnung wohl gehört, 
Sie hat von diefer Stunde 
Zu weinen aufgehört. 
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Wohl bleichten ihre Wangen, _ 
Doch blieb ihr Auge klar; 
. Sie ift hinab gegangen, 
Wo fchon ihr Liebling war. 


\ 


Der Kranle::; 
(Nah Millevoye) 


EEE 


Se mir egrüßt, 9 mein geliebter Wald ! 
Du Schauplatz meiner Kindheit froher Spiele, 
Zum legten Mal gegrüßt! ich feheide bald. — 
So jung annoch, und ſchon am legten Ziele! 

Dein Laub wird gelb und gelber, fallt fchon ab, 
Sch Tech’ es wohl, und fühle mich gebrochen, 
Und blide trauernd in mein frühes Grab. 
Im Sommer hat der Arzt zu mir gejprochen : 


Es prankt der Wald im grünen Schmud noch heut’, 
u fiebft ihn bald fih einmal nöch entfärben, 
Und wann der, Herbft fein falbed Laub verftreut, 
So wirft du, Früh-Verwelkter, felber fterben. 


Es ift ein Geftern worden, unerhört! 
Das Heut’, wo du im grünen Schmud gepranget ; 
erbft iſt's: es fällt dein Laub, wie ſich's gehört, 
nd mahnt mich, daß der Tod nach mir verlanget. 


O falle, Laub! ich Ferne ja mein 2008, 
Zu ſterben ohne noch gelebt zu haben; 
Sie werden Flangies bald und namenlos 
Am Fuße diefer Eiche mich vergraben. 


D falle, Laub! dem Aug' entziehe du nn 
Der Mutter, die mit Schmerzen mich geboren,  .. 
Die ſchmerzlich file Stätte meiner Ruh! Zu 
Sie hat die Hoffnung, unerfüllt, verloren. 

Pe | » ‚ E . 


Wenn aber Eine kommt, die ich gemeint, © 
Und ſucht den Heinen Play in Waldesräumen, 
Und auf den Hügel fie fih wirft und weint, 

D taufche, Laub! ich werde von ihr Träumen. . 


Ex Tieget nun am Fuß der Eiche dert, 
Nicht ader ift, die er gemeint, gekommen, 
Es überdeiten Laub und Schnee den Dirt, 
Und weit umher wird nur das Wild vernommen. 


Be, 
en. eG . 1, 
Kur De ⁊ 


J D ie Gr 0 ßmutter. 
ni (Xach Victor Hugo.)- 


ur‘ et tt ..r 
j u . . ea 


) 


9 Pa I. \ ' . 
„Großmutter, fchläfft du? Deine Lippen pflegen 
Wie betend- fi im Schlafe zu bewegen, 2 
Wie bift du heute regungslos und bleich? 

Die Hände ſtarr auf deiner Bruſt vereinet 

Die nicht dein Athem zu erheben ftheinet, j 
Dem Marmorbild der Schmerzensmutter glei. 
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Blick auf, erwache, xpde! wie betrübeſt 
Du, Mutter, deine Kinder, die du litbeſt? 
Was thaten wir ? wir waren Beide fromm. 
Du zürneft und? du hörſt nicht unfre Stimmen? .. 
Sieh’ her! die Lampe flachert im Verglimmen, 
Und ſchon das Feuer auf: dem Haerd am. =. 


Und willſt du Licht und Feuer nicht erhalten, sr ® 
Sp müffen wir erſtarren in dem kalten 
Und fine ten Haus; zu put erwacht Du dann, 
Auch wir behazren ſtumm in deinen Armen > 
Und können nicht an deiner Bruſt erwarmen, 
Du rufit die Heiligen vergebens an, 


Großmutter, o wie Falt find deine Hände! 
Mir wollen fie in ‚unfern warmen, wende mil :9) 
Nur deinen, Blick uns jreundlich nieder Bus. 
DR baft du dein Geſangbuch, nimm es wieder, . - 
haſt es fallen. laffen, fing’ uns Lieder — ;:; ;j 
+ nimmſt es nicht, und nichts erwiederſt du? 


Zeig’ und, wir waren feomm, uns zu belohnen, 
Das Bild der Bibel, wo bie Heil’gen wohnen 
Bei’m lieben Gott, ei au feinem Licht 5 
Erklär' uns dann ‚dig göttti ehote,. : 
Und fprich’ vom 'beff’ren Lebe Ha dem’ Tode, — 
Was ift der Tod? — du brichſt dasSchweigen nicht!” 


So halte Tange noch der-Waifen Stlage, 
Die Nacht brach ein, fie wich dem jungen Tage, 

Die Furl Uhr maß die Zeit mit gleichem Schlag; , 
Zur offnen Zhüre laufchend fah die-Sleinen .. ‚; : 
Am Sterbebette Enieen, beten, weinen: - Se 

Ein NE ſpäte noch am. ‚andern vu re 


wo fi ; et, m — 





Die Waiſe. 
‚st2ithanifg) 


* r ” 
H J L J [ in 


| 
.. 


(wrunn.iı) 

Ei haben mich geheißen 
Nach Heidelbeeren geh'n: j 
Ich habe nach den Beeren J 
Im Walde nicht geſeh'n. 


Ich bin pinaus gegangen 1. 
Zu meiner Mutter Grab, 
Worauf ich mich geſetzet 
Und vie) geweinet hab'. — 


N 17, 3 
„er. figt auf meinem Hügel; 
‚Bon. der die Thränen find ?4 — 
Ich bins, 0 liebe Mutter, :. ' 
Sch, dein verwaistes Kind. 
Mer witd binforf'mich' Meiden ' ° - 
Und Flechten: mir das Haar? 
Mit Liebeswert mir ſchmeicheln „’ 
Wie's Deine Reife var 7’ 
„Geh bin, bu Liebe Fochter. 
w, finde dich datein, | 
Es wird dir eine ziveilg, un 
Statt, meiner, Mutter fein, " 
„Sie wird das Haar dir flechten 
Und/⸗klejden dich hinfort, 
Ein Jungliug wird div ſchmeicheln 
Mit zaxtem Hiebeämort.. - u. 
FT N 


— 


Treue Liebe. 
(Lithauiſch) 





Es ſchallten munt're Liede 
Hell durch den Fichtenwald, 

Es kaͤm ein munt'rer Reiter 
Zum Förſterhauſe bald. 


Frau Muhme, guten Morgen, 
Wo bleibt die Liebſte mein? — 
Sie lieget, krank zum Sterben, 
Im obern Kämmerlein. 


Er ſtieg in bittern Thränen 


Die Treppe wohl hinauf, 
Er hemmte, vor der Thüre 
Der Liebften, ihren Lauf. 


Hereim, herein, Settehter‘, en 
Zu fhmerzlichem Beſuch! 


Die heim du holen wollteft‘, 


et bald daB Leichentuch. 


Sie fchläft in engem: Sarge, 
D’rauf liegt der Myrtenkranz; 

Du wirft nicht beim ſie führen, 
Nicht bei Geſang und Zan;. 
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Sie werben fort mich tragen, 
Und tief mich fcharren ein, 
Du wirft mir Thränen weinen, 
Und eine And’re frei'n. — 


Die du mich nie betrübet, 
Du meine Bier und Luft, 
Wie gef du jetzt geichnitten 
ir fcharf in meine Bruſt! 


D’rauf fahen zu einander 

Die Beiden ernft und mild, 
Verfchlungen ihre Hände, 

Ein fchönes, bleiches Bild. 


Da ſchied fie fanft hinüber, 
Er aber zog zur Stund’ 

Das Hinglein fi) vom Finger 
Und ftedt’8 in ihren Mund. 


- Db er geweinet habe, 

. . As foldhes ift geiheh’n? — 

Ach felber floß in Thränen, 
Ich hab’ es nicht gefeh’n. 


Es gräbt der Todtengräber: 

Ein Grab, und noch ein Grab: 
Er kommt an ihre Seite, 

Der ihr das Ringlein gab. 
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Der Sohn der Wittwe. 
(Zithauiſqh.) 





Her zogen die Schwäne mit Kriegsgeſang * 
Zu Roß, zu Roß! es dröhnend erklang. 


| Es reiten aus allen Höfen umher 
Die jüngern Söhne zum Kriegeöheer. 


Es ift mit uns gar fchlimm beftellt, 
Und feiner bleibt, wenn einer fich ftellt. 


Du zieh’ft, mein Bräutgen, mein Bruder mein 
obn, 
Du zieh’ft in den Krieg, das wiflen wir fchon. 


Wir Frauen bedienen ben Kriegesknecht, 
Den Helmbufch ſteckt die Braut dir zurecht, 


Den Rappen führt die Schwefter dir vor, 
Dir öffnet die Mutter des Hofes Thor. 


Wann kehrft du, mein Braut’gam, mein Bruder, 
n mein Kin ’ 
Wann Fehrft du zurüd? das fag’ uns geſchwind. — 


Sind Euft und Waſſer und Sand erft frei, 
Dann fäum’ ich nicht länger, dann eil' ich herbei. — 


Und Luft und Waſſer und Land find frei, 
Was fäumt er nicht länger, und eilt. nicht herbei? 
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Wir Frauen wir wollen entgegen ihm geh’n, 
Wir wollen vom Hügel entgegen ihm feh’n. 


Dort barren die Frauen und laufchen zu l 
Die Straße entlang im Sonnenſtrahl. ꝛr al 


Und auf und nieder die Sonne fteigt, 
Kein Reitersmann dem Blide fich zeigt. 


Sept hebt fih Staub, jest kommt im La 
Ein Rappe daher — kein yeeiter ſitzt d'rauf. 


Sie fangen ihn ein, fie fragen ihn aus: 
Wie kommſt du, mein Rappe, doch ledig nach Haus? 


Bift, ſchlechter Saul, dem Herrn du entfloh’n? 
Wo blieb mein Bräut'gam, mein Bruder, ein Sohn? 


Sie haben erfchoffen ihn in der Schlacht, 
Auf grüner Heide fein Bett ihm gemacht. 


Mich Liegen fie Taufen in alle Welt, 
Ich habe die Botſchaft trauernd beftellt. 


Es zogen drei Schwäne mit Klaggefang, 
Ein Grab zu ſuchen, die Heide entlang. 


Sie ließen fich nieder, wie fie es erſah'n, 
Zu Füßen, zu Haupte, zur Seite ein Schwan. 


Zu Haupte die Schweſter, zu Füßen die Braut, 
Zur Seite die Mutter, hochergraut: 


O, wehe, weh', verwaisten uns brei’n! 
Wer ſtimmt in unfre Klage mit ein? 
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Darauf die Sonne, fich neigend, begann ; 
Ich flimme mit ein, fo gut ich ann. 


Neun Tage trauı? ich in Nebelflor, 
Und komm' am zehnten nicht hervor. 


Die Trauer der Braut drei Wochen war, 
Die Trauer ber Schwefter war drei Jahr’, 


Die Mutter hat der Trauer gepflegt, 
Dis müde fie felbit in's Grab fich gelegt. 





Laß reiten. 


x — — 


Es ritt ein Reiter die Straße hinaus, 
Die Spur verwehte der Wind. 

Ein Mädchen zerpflügt einen Rofenftrauß, 
Und weint die Augen fich blind. 


„Du warft mir fo vofig und wohlgemuth, 
Wie bift du geworden fo bleich ? ' 

Was heimlich im Herzen bir wehe thut, 
Mein Kind, vertraue mir gleich.” — — 


* 


Weiß nicht, wie in Leiden ich ſteh 
Es thut mir, o Mutter, nicht blos das Herz, 
Es thut mir gar Manches noch weh’. — 


„Ich weine ja nicht um beimlichen Schmerz, 
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„derr Doktor, Herr Doktor, die Tochter iſt krank, 
O helft doch bem Kinde mein!“ — 
Wohl mifchte der Doktor ’nen bittern Trank, 
Doch konnt's nicht geholfen mehr fein. 


‚‚nen bittern Trank, den hab’ ich ftill 
Getrunken; — nun ift’s vorbei! 

Laß reiten, laß reiten, wer mag und will, 
Man Eommt doch dem Winde nicht bei!” 


Die Müllerin 


Die Mühle, die dreht ihre Flügel, 
Der Sturm, ber faufet darin ; 

Und unter der Linde am Hügel, 
Da weinet die Müllerin: 


Laß faufen den Sturm und braufen, 

Ich babe gebaut auf den Wind, 
Sch Jade gebaut auf Schwüre — 
a war ich ein thörichtes Kind. 


Noch bat mich der Wind nicht belogen, 
Der Wind, der blieb mir treu; 

Und bin ich verarmt und betrogen — 
Die Schwüre, die waren nur Spreu. 
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Wo ift, der fie geſchworen? 

Der Wind nimmt die Klagen nur auf; 
Er hat fih aufs Wandern verloren — 

Es findet der Wind ihn nicht auf. 


Der Müllerin Nachbar. 
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Die Mühle, die dreht ihre Flügel, 
Der Wind, der faufet darin: 

Ich wollte, ich. wäre der Müller, - 
Bon wegen der Müllerin. 


Der Müller ift geſtorben, 

Gott ſchenk“ ihm die ewige Kup ! 
Sch wollte, es holte der Henker 

Den Zlegel von Knecht noch dazu. 


Am Sonntag’ in ber Kirche, 
‚Da glaubt’ ich, fie fhiele nad) mir; 
Sie ſchielte an mir nur vorüber, 
Der Knecht, ber ftand an der Thür. 


Und als es ging zum Tanze, 
Da kam fie eben mir recht, 

Sie grüßte mich freundlich und fragte — 
Und fragte mich gar nach dem Knecht. 


——— — — 
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Mir kocht in den Adern *— Blut - 
Ich wollte an ihm mich rächen, - 
Sch wolte, ich hätte den Muth. 


Ich wolte..... Nun, was weiß ich? 
Ich weiß nicht, wo ich bin. — 


Die Mühle, die dreht ihre Flügel, 
Der Wind, der faufet darin, 


— 


Don Quixote. 





Noch ein Abenteuer, 
Melches Ruhm verfpricht; 
Siehſt du auf dem Hügel 
Dort die Rieſen nicht ? 
Zhurmboch, mißgefchaffen, 
Drohend in den Wind, 
Weiche anzufchauen 
Faſt wie Mühlen find? 
Mit Vergunft, Herr Ritter, 
Kann ich da nur feh’n 
Mühlen, die im Winde 
Ihre Flügel dreh’n. 


Seien, feiger Knappe, 
Deinem ftumpfen Sinn 
Diele Ungeheuer 
Mühlen immerhin ; 
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gälk fih mit Trugfchein 

auberhaft der Grauß, 

Zindet doch der Ritter 0 

Eich die Rieſen aus, 
Mit Bergunft, Herr Ritter, 
Glaubt's mir, auf. mein Wort, 
Das find echte Mühlen , 

- Auf dem Hügel dort. 


Dürft ihr's euch erfrechen,, 
altet mir nur Stand, 
trauß mit Euerögleichen 

Iſt mir Kindertand. 

Einer gegen Alle, 

Falſche Höllenbrut, 

Und die Erde trinkt bald 

Eures Herzens Blut. 

Mit Bergunft, Herr Ritter, 
ört mich doch nur an, 
ühlen find’s, nur Mühlen, 

Wie ich ſchwören Tann. 


‚Süße Dulcinea, \ 
Bi auf mich herab. 
So ber wack're Ritter, 
Spornt den Gaul in Trab 
Treibet auf den erſten, 
Der da feiner harrt — 
Und gefchleudert flürzt er 
Auf die Erde hart. 
Lebt ihr, guter Ritter, 
Oder ſeyd ihr todt? 
Aber that's mit Mühlen 
Euch zu raufen Noth? 
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Sollte wer mich fragen, 

Wie man vieles fragt, 

Ob es Riefen waren, 

Wie der Herr ed fagt, 

Dder bloße Mühlen , 

. Wie ed meint der Knecht ; 

Geb’ ich unbedenklich 

Unferm Ritter Recht, 
Mit den Herr'n es halten, 
Bleibt das Klügfte noch: 
Was von folchen Dingen 
Wiſſen Anechte doch! 





Der alte Müller. 





& wüthet der Sturm mit entieglicher Macht, 
Die Windmühl’ ſchwankt, das Gebälk' erkracht. 
- Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Der Meifter ift nicht, der alte, zur Hand, 
Er ſteht an der Felswand fchwindlichem Hand. 
Hilf, ‚Himmel, erbarme dich unfer! 


Da fteht er allein, mit dem Winde vertraut, 


Und ſpricht mit den Lüften vernehmlich und laut. 


Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 
Er fchüttelt im Sturme fein weißed Haar, 


Und was er da fpricht, Klingt fonderbar. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer j 


l 
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Willkommen, willkommen, großmachtiger Wind! 
Was bringſt du mir Neues, verkünd' es geſchwind. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Du haſt mich gewiegt, du haft mich genährt, 
Du baft mich geliebt, du haft mich gelehrt. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Du haft mir die Worte wohl hinterbracht, 
Die Worte der Weisheit, von Thoren verlacht. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer ! 


r Thoren, ihr Thoren, die faßtet ihr nicht, 
ie fapte der Wind auf, der gab mir Bericht. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer ! 


Das Wort wird That, das Kind wird Mann, 
Der Wind wird Sturm, wer aroeifelt daran ? 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Willtommen, willkommen, geoßmächtiger Wind! 
Und was du auch bringeft, vollend’ :es zeſchwind. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer 


Das Maaß iſt voll, die Zeit iſt aus; 


Jetzt kommt das Gericht in Zerſtörung und Graus. 


Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Ein Wirbelwind faßt den Alten zumal 
Und ſchleudert zerſchmettert ihn tief in das Thal. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Zerſchellt iſt der Mühle zerbrechlicher Bau, 
Und Wogen von Sand bedecken ven Au’ 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 





Bier Lieder von Beranger. 
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1. 


Die Kartenlegerin. 


Schlief die Mutter endlich ein 
Ueber ihre Hauspoftile? _ 
Nadel, liege du nun ftile: 
Nähen, immer nähen, — nein! — 
Legen will ich mir die Karten. 
Ei, was hab’ ich zu erwarten? 
Ei, mas wird das Ende feyn ? 


. Zrüget mich die Ahndung nicht, 

- Zeigt fi Einer, den ich meine, — 
Schön, da kommt er ja, der Eine, 
Goeurbub kannte feine Pfliht. — 
Eine reihe Wittwe? — wehe! 

Ja, er freit fie, ich vergehe! 
D verruchter Böfewicht! 


Herzeleid und viel Berdruß, — 
Eine Schul’ und enge Mauern, — 
Garreaufönig, der bedauern, 
Und zulegt mich tröften muß. — 
Ein Geſchenk auf art’ge Weile — 
Er entführt mid — Eine Reife — 
Geld und Luft im Ueberfluß! 
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Diefer Carreaukönig da 
Mus ein Fick feyn oder König 
Und es fehlt daran nur wenig, 
Bin ich felber Zürftin ja. — 

ter ein Feind, der mir zu Tchaden 
ich bemüht bei feiner Gnaden, 
Und ein Blonder fteht mir nah. 


Ein Geheimniß kommt zu Tag 
Und ich flüchte noch bei Zeiten — 
ahret wohl, ihr Herrlichkeiten; 
das war ein harter Schlag! — 
in ift Einer, eine Menge 
ilden um mich ein Gedränge, 
Daß ich kaum fie zählen mag. 


Diefer bier in grauem Haar 
Iſt ein Junker wohl vom Lande, - 
Spröde halt’ ich ihn am Bande 
Und ich führ' ihn zum Altar. — 
Nah Paris! — Ein luftig Leben! 
Brummt der Mann, fo lach’ ich eben, 
Bleibt doch alles, wie ed.war. — . 


Kommt das grämliche Geficht, 
Kommt die Alte da mit Keuchen, 
Lieb’ und Luſt mir zu verfcheuchen, 
Ch’ die Jugend mir gebriht? — . 
Ah! die Mutter iſt's, die aufwacht, 
Und den Mund yu fchelten aufmacht. — 
Nein, die Karten Lügen nicht! 





— — 
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Die Eothe Hanne, oder dag Wei 
des Wilddiebes. 


Den Säugling an der Bruft, den zweiten 

Der Stnaben auf dem Nüden, führt " 
Sie an ber Hand ben Erftgebornen, 

Der faft entkleidet, barfuß friert. 
Den Vater haben fie gefangen, 

Gr fühlt im Kerker feinen Muth; 
Sei Gott du mit der rotben Hanne! 

Der Wilddieb fikt in fih’rer Huf, 


Ich ſah fie oft in beffern Tagen, 2 
Schulmeifters liebes Töchterlein; er 
Sie ſpann und fang und las und nähte, 
Ein berzig Sind, und fchmud und fein; 
Beim Sonntagstanz im Kreis der Linden, . 
Mie war fie froh und wohlgemuth! | 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fih’rer ‚Hut. 


@in junger, hübfcher, reicher Pächter 
Verſprach ihr einft ein beff’ces Glück; 
Ihr vothes Haar, das ward: verfpottet, 
Der reiche Freier trat zurüd; 
Es kamen and’re, gingen wieder; 
Sie hatte ja Fein Heirathögut. 
Sei Bott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fich’rer Hut. 


b 
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Ein Taugenichts war ſchnell entichloffen: 
Ich nehme dich, blond oder roth; 
Drei Büchfen hab’ ich, weiß die Schliche, 

Der Zörfter macht mir keine Noth; 
Den Schwarzrod will ich auch bezahlen, 

Dep Sprüchlein und zufammenthutz 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 

Der Wilddieb figt in fich’rer Hut. 


Sie Sprach nicht nein, mit fanfter Lockung 
Gebot Natur in ihrer Bruft, 
Und dreimal ward allein im Walde 
Sie Mutter unter bitf’rer Luſt; 
Die Kinder treiben und gedeihen, 
Ein blühend frifch gefundes Blut; 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb fipt in fich’rer Hut. 


Des treuen Weibes nächt’gen Jammer 
Erhellet noch ein milder Schein ; 
Sie lächelt: ihre Kleinen werden 
Schwarzlodig wie der Vater ſeyn; 
Sie lächelt, ad! aus ihrem Lächeln 
Schöpft der Gefang’ne frifchen Muth; 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fich’rer Huf. 
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8. 
Der Bettler. 


Ig will in dieſer Rinne ſterben, 
in alt und ſiech genug dazu; 
Sie mögen mich „betrunten“ ſchelten, 
Mir recht! fie laffen mich in Rub. 
Die werfen mir noch ein’ge Groſchen, 
Die wenden ab ihr Angelicht; 
Sa, eilt nur, eilt zu euren Feſten, 
Zum Sterben brauch’ ich euch doch nicht. 


Kor Alter muß ich alfo fterben, 
Man ſtirbt vor Hunger nicht zumal; 
Ich hofft’ in meinen alten Tagen 
Zuleßt noch auf ein Hofpital; 
So viel des Elends giebt’8 im Volke, 
Man kommt euch nirgends mehr hinein; 
Die Straße war ja meine Wiege, . 
Sie mag mein Sterbebett auch feyn. 


Lehrt mich ein Handwerk, gebt mir Arbeit, 
Mein Brot verdiene will id ja; — 
Geh’ bettein! hieß es, Arbeit? Arbeit? 
Die ift für alle Welt nicht da. 
Arbeite! fchrie'n mich an, die ſchmausten, 
Und warfen mir die Knochen zu; 
32 will den Reichen doch nicht fluchen,, 
Ich fand in ihren Scheunen Rub. 
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Ich hätte freilich ftehlen können, 
Mir ſchien zu bettein minder hart; 
Sch habe höchſtens mir am Wege 
Ein paar Kartoffeln ausgeſcharrt; 
Und immer aller Drten ftedte 
Die Polizei mich dennoch ein, 
Mir raubend meine eingige Habe — 
Du, Gottes Sonne, bift ja mein! 


Was kümmern mich Gefeh und Ordnung, 
Gewerb' und bürgerliches Band ? 
Was ener König, eure Kammern? 
Sagt, hab’ ich denn ein Baterland ? 
Und dennoch, als in euern Mauern 
Der Fremde Herr zu fein gemeint, 
Der Fremde, der mich reichlich fpeiste, 
IH Narr, wie hab’ ich da geweint! 


Ihr hättet mich erdrüden follen, 
Wie ich das Licht der Melt erblickt; 
Ihr hättet mich erziehen follen, 
Wie ſich's für einen Menfchen ſchickt; 
Ich wäre nicht der Wurm gemorden, 
Den ihr euch abzuwehren fucht; 
Ich hätt” euch brüderlich geholfen, 
Und euch im Tode nicht geflucht, 


a ee 
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Schreibt Noſtradamus, der die zeit beſchwören, 
Und aus den Sternen konnte prophezeſhen 
US Jahr Z3weitauſend wird von Zul efchören 
Das Südliche Paris durchtönet Teyn ; 

Man wird nur Einer Stimme Mifleut hören, 
Die wirb am Fuß des Louvre Plägfich fehreifn: — 
Ihr glücklichen Kranzofen, wollt des armen 
Des legteit Königs Frankreichs euch erbaxmen! 


Aus Rom gekommen wird ein ſiecher Greiſe, 
Ein afmer Lazarus, den Ruf erheben, 
Und einem weiten bichtgebrängten Kreiſe 
Bon Straßenjungen fid zum Schaufpiel geben; 
Draäuf giebt ihm fireng eim Senator Bermeile: 
Hört, Freund! bier darf von Betteln feiner leben. — 
Ihr werdet doch, mein gnäd'ger Herr, des armen, 
Des lebten Königs Frankreichs euch erbarmen ! 


— un. ga Ba SLR ul Race 
or wirklich du von jener Sippe? — Ja! 

er ich zu Rom zur Pabftzeit noch die Krone 
In meines Ahnherrn Händen ſchimmern fab; 
Er mußte fie verkaufen, Die Spione, 
Die Skribler und die Helfer heilchten da 
Den vollen Goldeswerth I ihrem Lohne; 
Ein Stab ift nun mein Zepter. Wollt des arınen, 
Des leuten Könige Stankreiche a nn! 
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Kein Bates farb bejahrt im Schuldenthurme; 
Er hatte mir ein Handwerk unterfagt, 
Sch bettle. Hart erweift ihr euch dem Wurme, 
Ihr Glüceskinder, fei ed Gott geklagt! 
ah NE, verfchlagen von dem Sturme, 


* 


x habt die Meinen weggejagt, 
wollt doch, da. ihr glücklich feid,. des armen, 
Des legten Königs Frankreichs euch erbarmen! 


Mirb ber Senator. bei der Hand ihn faflen 
Und fprechen: komm mit mir nach meinem Gute; 
Wir hören auf die Stönige zu haſſen, 
Die letzten küſſen höflich unf’re Ruthe; 
Darfit dem Senat bein Schickſal überlaſſen; 
Der ih aus altem Könizsmörder-Blute 
Entſproſſen bin, ich will indeß des armen, 
Des leuten Königs Frankreichs mich erbarmen, 


Und Roftradamus ſchreibt dem Fürſten fpenden 
Wird der Senat zweitauſend Franken jährlich; 
Der Alte wird zum Guten noch fich wenden, 

Als Mair’ von Saint Su wird er fehlicht und 


ehrlich, 
Ein wack'rer Bürger, feine Laufbahn enden, 
Die Chronik macht's der Nachwelt dann erflärlid, 
Wie Frankreich ſich im Glüde feines armen 
Und lepten Königs mochte mild erbarmen. 





Nach dem Dänifchen von Anderfen. 


U U) 


1. | 
on Märzveilden 


Der Himmel wölbt ſich rein und blau; 
Der Reif ftelit Blumen aus zur Schau. 


Am Fenfter prangt ein flimmernder Zlor, 
Ein — ſteht ihn betrachtend davor. 


Und hinter den Blumen blühet noch gar 
Ein blaues, ein lächelndes Augenpaar. 


Märzveilchen, wie jener noch Feine gefeh’n! 
Der Reif wird angehaucht zergeh’n. 


Eisblumen fangen zu ſchmelzen an — 
Und Gott ſei gnädig dem jungen Mann! 





2. 
Muttertraum. 


Entzückt auf den fchlummernden Kleinen; 
Er —A Wiege ſo ſanft, ſo traut, 


| Die Mutter betet herzig und ſchaut 
Ein Engel muß er ihr fiheinen. 
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Sie küßt ihn und berzt ihn; fie halt ſich kaum, 
—— In der Sufu Som Sch i 
8 fchweift in der Zukunft ihr nu Q 
So träumen Mütter im Herzen. ” a m 


Der Rab’ indes mit ber Sippfchaft fein 
Kreifcht Draußen am Spnfiet die Weiſe: 

Dein Engel, dein Engel wird unfer feyn! 
Der Räuber dient uns zur: Speiſe! 


—EE 


3. 
Der Soldat. 35 


&; gebt bei eb ämpfter Trommel Rang; 

Wie weit aa Stätte! der Weg wie-läng! 

O wär er zur Say und alles vorbei" » 
Ich glaub’, es ‚bricht mir das Herz, entzweit u. 


Ich hab in der Welt nur ihn geriet, | 
Nur ihn, dem jebt man den Tod doc) giebt. 
Dei Elingendem Spiele wird paradirt, Zu 
Dazu bin-auch ich: kommmandirt. 


Nun Schaut er auf zum lebten Mal 
In Gottes Sonne ie en Strahl, — 
Nun binden fie ihm die Augen zu, — 
Dir fchenfe Gott die ‚ewige Ruh’. 


Es haben die Neun wohl angelegt, 
Acht Kugeln open vorbei gefegt; 

Sie zitterten lle yor Jammer und Schmetz rei 
Ich aber, ich traf ihn mitten in's ae ee) 


\ 


— dh 
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Der Spielmann. * 
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Im Städtchen giebt. es des Jubels viel, 

Da halten je Det mit Rp und viel, 
en Sröhlichen. et der 0 voth,”, 

Die —288 gieicht ven geffiähten Tod. 


REN FRE) ne 
a tobt für den, den nicht fie nergißt. 
Ir doch beiem Feft nicht Bräutigam if; 
Da fteht er inmitten der Gäfte im Krug. 
Und ſtreichet bie Beige, luſtig genug! 


Er flreichet‘ die Gelge, fein Haar ergrant, 
Es ſpringen die Saiten gellend und laut, 

Er drüdt fie an's Herz und achtet es nicht, 
Ob au. fie in tauſend Stücken zerbricht. 


Es iſt gar grauſig, wenn Einer fo ſtirbt, 
Wann Amg fein Herz um Freude noch wirbt, 
Ich mag und will nicht langer es feh’n, 

Das. möchte den Kopf mir ſchwindelnd veröreb’n. — 


Wer beißt edch mit Fingern zeigen auf mich? 
DO So bewahr”. und gnädi i var at 
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Roland ı ein Roßkamm. 
(Orlando furioso 30, 5.) 
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err —5 in ſeltſamer a t m | 
® ehe peatien, 
—— ſchön war die Stute, 

‚ Sie aber. war leider todt. 


4 
*ı 
. 


„ei ve ‚die vortreflliche Sinte, 

Du Baufie fie, das fag’ ich dir! 
Mein, Ohm, ber mächtige Kaiſer, oe 
Ben: £ fein ſchöneres ier. 9J oo 


Mu 


Den —S — 
Kein Fehler an ihr gu 
Und ſorſchteſt —* no % genau. 


4 


„Iſt leider fie tobt, was verichlägt bus? 
Ein Unglüd iſt ed doch nur, 

Kein Fehler, es lieget das Todtſein 
In ſolcher Stuten Natur. 


„Sieg De ber, die untabliche Stute, 
u Faufft fie, das ſag' ich dir! 
Mein Ohm, der mächtige Kaifer, 

- Befigt Fein fohöneres Thier. u 
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Wir faulen die todte Stute, F 
Wir leſen die Verſe doch nicht. 


— 
Hans Jürgen und fein Sind. 


Dans Jürgen, laͤßt du das Zrinfen nicht fein, 
Und läßt nicht vom leidigen Branntewein, 
Du wirft zur Verzweiflung mich bringen; 
am Weiher dort iſt's bald gefcheh’n, F 
a wirft du dein Kind mich ertränken ſeh'n, 
A Mich felbft hinunter fpringen. — 


Ab Frau, fei mir darum nicht gram, 
Weiß felber kaum, mie geſtern es kam, 
Der goldene Löw’ ift ſchuldig; 
Sch Fam an der Schenke vorüber und ſann, 
Das Tbier mich anzuglotzen begann, 
Der Löw’, er gleißte ſo guldig, 


Ih ging hinein, das war nicht. gut, 
Ich trank, hinaus ji gehen, mir Muth, 
Kam unter dem Tiſche zu liegen ; 
Wenn abermals. e8 dem Zeufel gelang, 
Sei, liebes Herz, darum nicht, bang, 
Er fol nicht. wieder mich Friegen. 
® — 


\ 


Die Augen zut: Efn Wert, ein Mann. 
Ih bringe din Heut’, was ich alles gewann, 
Und eine teodene Kehle. - "ii... 
So ging ec zu feinem Meified Bin, = 
Es lag ihm fchwer in feinem Sinn, 
Es quält’ ihn in feiner Seele. 


Und als es Feierabend war _ - 

je Dem — er er gar 

en leidigen Durft ihn beißen, 
Die Augen Eu! & kam ie Eli i 

Der Klippe vorbei, da ſchaut' er zurüd, 
Er fah den Löwen fo gleißen. — 





Jedweder Zugend ihren Lohn! | 

Verdient, wahrhaftig, bab’ ich ihn ſchon, 
Ein Schluf darauf wird fchmeden! — 

Und taumelnd gelangt’ er und fpät nad Haus, 

Die Frau faß da, ſah finfter aus, . 
Er mußte vor ihr erichreden. ; 


Sie prüft’ ihn mit den Augen ſtumm; 

Es ging ihm feltiam im Kopf herum, 
Gebenfend der eigenen Schwüre, 

Sie aber fchritt zu der Wiege bin 

Und nahm das Kind, das gelegen barin, 
Und eilte hinaus zur Thüre. : 


Er ift da müchtern geworben faft, 
Ein kaltes Entſetzen bat ihn erfaßt: — 

Dahin, dahin gekommen! — 

ans Jürgen, refte, refte dein Kind! 

um Weiber, zum Weiher! geſchwind, gefchwink! 
. Sie hat den Weg genommen. — | 


m — 


Er eilt dihr Nach in vollen ‚Bu; — 

Ein Mäcſchern ſchallt vom Weiber des, 
Nur noch die Mutter zu ſehen 

Zurück! das Kind, Ich hol? es. besvor,, — 

Noch halten's die ſchwimmenden Tücher empor, 
Zurück! genug: ift gefihehen. — — 


‚.. Er fchreif es und ſpringt in das Waſſer hinein, — 


Das Waſſer, das mochte fo kief nicht fein, 
Die Beute leicht zu erhalten. 

‘Er trägt das MWidelfind im, Arm, 

Und drüdt's an Die Bruft fo innig und warm, 
Und fteigt aus dem Babe, dem Falten. — 


„An meinem Herzen, an meiner Bruft, 
Du meine Wonne, du meine Luft! 
Doc mußt du mich nicht fo fragen.“ 
Ein gutes, ſchönes Kind, allein 


Es kratze t Dog ganz ungemein; 
gas —X di für T hr 


Und wie er's näher unterfucht, 
Erkennt er. den ſchwarzen Tr und Flucht, 

Den Kater, i m Au. 

Ah Frau, ach Frau, wo bift denn bu? — 
Die Mt Haufe, die Thür’ ift zu, — 

Die — bleib! t verfchloffen. —  .; - 
Ach gran, das iſt ein feoftiger Spaß; ; 

Es ift fo kalt, ic bin fo naß. — 

Die Thüre bleibt verfchloflen; — 
Und wie er pocht und flucht und lärmt, 
Und fleht and winſelt und fi: a 

Die Thüre bleibt verfchloffen.. 


..o 
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Die Nachbarsleute, bie Gaͤſte verneaf 
Bom goldenen Löwen paßten mohl auf, - 
Das kann leicht Einer fih denken; . 
Die haben wader ihn .ausgelacht,: 
Und baben ein Lied auf ihn gemacht, : 
Und fingen’s in allen Schenfen;  .:. 


Da Türgen, rette, rette dein Kinb! 
um Meiber, zum Weiher! geichwind, gefchwind ! 
Doc Taffe dich ja nicht Fraßen. 
Und ſchmeckt, yane Surgen, der Branntewein, 
Komm. ber zu dem goldenen Löwen herein, 
Wir fingen ein Lied div zum Plaben, 


Mm ; ee N 
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Böſer Markt, 


l N ——— 
nigsmahle 
In den Park ſich zu bewegen, — 
Aus dem Buſch mit einem Male 
Trat ein And'rer ihm entgegen; 
Zwiſchen Rock und Kamiſole 
Griff der ſchnell, und die Piſtole 

Setzt er jenem auf die Bruſt. 


\ Leije, leiſe! muß ich bitten; 
‚Was wir hier für Handel treiben, 
Mag vom unberufnen Dritten 
Füglich unbelaufchet. bleiben. 


. 


Einer kam vom Kö 
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ihr Uhren nebſt Gehenden 
ohl xerlaufen ? nicht verſchenken; 
Nebmt drei Batzen ihr dafür? — 
Mit gen Nimmer richtig 
Iſt die Dorfuhr noch gegangen; > * 
Thut der. Küfter auch fo Wichtig, 
Weiß er's doch nicht anzufangen; 
Seder weiß in unfern Tagen, 
Was die Stode hat’ geichlagen ; 
Gottlob! nun erfahr? ich's auch. 


Sagt mir ferner: Fünnt ihr miffen, 

Tas dba blinkt an euren Zingern? 

Meine Hausfrau, follt ihr wiſſen, 

Iſt gar arg nad ſolchen Dingern; 

Solche Ringe, ſolche Sterne, 

Wie ihr da habt, kauf'“ ich gerne; 
Nehmt drei Baten ihr dafür? — 


Mit Vergnügen! — Dat ihr künftig 

Sal zu handeln, lapt mid holen; 

Edel feid ihr und vernünftig, 

Und ich lob’ euch unverholen. 

Gleich mich dankbar euch zu zeigen, 

Lafi” ich jede. Rückſicht fchweigen, 
Und verkauf euch, was ihr wollt. 


Seht den Ring da, den ich habe; 
Nur von Meifing, Schlecht, unfcheinfam, 
Aber, meiner Liebften Gabe; 
Ach fie ftarb, und ließ mich einfam! 
Nicht um einen Golbdeshaufen... .! 
Aber ihr, wollt ihr ihn Faufen, 

Gebt mis zehn Dulaten nur. — 


— I — 

Miti Vergniigen? — Ei! was int! 
| Schöner — ——— = 
- Du gefällſtmir, das: gelte” ich; 

Die Piftole für den vollen! 

gi Mt on dem beften Meifter, :i 
Kuchenreuter, glaub’ ich, heißt ier,..:, 

Nehmt; fie für den Beutel hin! — 


en Dass . i wol ig 
Mit Vergnügen! Run Gefelle, 
Iſt die Reih' an mich gefommen! 
Her den Beutel auf der Steled | -* 
er, was du mir abgenommen! 
ieb ‚mit das Geraubte wieder, .- - 
Gleich! ich fchieße fonft dich nieder, 
‚Wie. man einen Hund, erſchießt! — 
| | — 


Schießt nur, ſchießt nur! wahrlich Schaden 
Wär't ihr, fähig anzurichten, . . 
Ware Hur das Ding geladen. 
Ahr gefallt mic fo mit nichfen.” 
Unfein dürft ich wohl euch (gelten; 
Abgeſchloſſ'ne Händel gelten, ” "" 
Merkt es euch umd, gute Naht! 


Ihn verladhend tinummunben, ' 
Banggebeint, mit leichten Sätzen, 
‚War er in dem Buſch verſchwunden 
Mit den eingetaufchten Schäßen. 

Sener mit bem Kuchenreuter 

In der Hand, ſah nicht geſtcheuter 
2 Aus, als Hugenblids zuvor. 
3 — ee 34 
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Und ſoll ich nach Philiſterart 
Mir Kinn und Wange putzen, 
So will ich, meinen langen Bart 
Den ‚lebten Zag noch nutzen; 
Fa! ärgerlich, wie ich nun bin, 
Bor meinem Groll, vor meinem Kinn, 
Soll mander noch erzittern. 


Holla! Herr Wirth, mein Pferd! macht fort! 
Ihm wird der Hafer frommen. F 
Habt ihr Barbierer bier im Ort? 
Laßt gleich ben-vechten Eommen. 
Malbaus, maldein, verfluchtes Land! 
Sch ritt die Kreuz und Quer und fand 
Doch nirgends noch Den rechten. 


Tritt ber, Bartpuger, aufgefehaut ! 
Wr foUft den Bart mir kratzen; 
Doch Eiglich fehr ift meine Haut, 
Sch biete hundert Batzen; 
Nur, machft du nicht die Sache gut, 
Und fließt ein einz’ges Tröpflein Blut, — 
Fährt dir mein Dolch in's Herze. 


Das ſpitze, kalte Ciſen ſah 
Man auf dem Tiſche blitzen, 
Und dem. verrwünfchten Ding gar nah 
Auf feinem Schemel ſiten 


— u — 
Den grimm'gen, —J— Mann 


Im ſchwarzen, kurzen Wams, woran 
Noch ſchwärzere Troddeln hingen. 


Dem Meiſter wird's zu grauſig faſt, 
Er will die Meſſer wetzen, 

Er ſieht den Dolch, er ſieht den Gaſt, 
Es packt ihn das —8 

Er zittert wie das Eſpenlaub, 

Er made ſich plößlich aus dem Staub 
Und fendet den Gejellen. 


"Bin hundert Bagen mein Gebot, 
Vals du die Kunft befibeft; 
Doch, mer!” es Dir, dich flech’ ich ‚tobt, 
mn So du vie Haut mir ritzeſt. 
Und der Geſell: Den Teufel auch! . 
Das ift ded Landes nicht der Brauch. 


Er läuft und ſchickt den Jungen. 


Ei du der rechte, Meiner Molch? 
Friſch auf! fang’ an zu fchaben; 
Hier iſt das Geld, bier ift der Dold, 

MDas Beides ift zu haben; 
Und. ſchneideſt, rigeft du mich bloß, . 
So geb’ ich dir den Gnadenftoß; 
Du wäreſt nicht ber Erfte, 


— Der Junge denkt der Baben, druckft 
Nicht lang und ruft verwegen: 
Nur fill geſeſſen! nicht gemudit! 
Gott geb’ euch feinen Segen! 
ei u j> ganz —— 
Er wetzt, er ſtutzt, er kratzt, er putzt: 
Gottlob! nun ſeid ihr fertig. 





Rimm, Eleiner Knirps, dein Geld nur hin; 
| Du bift ein wahrer Teufel! 
Kein And’rer mochte den Gewinn, 
Du pegtef teinen Zweifel, 
Bam das Zitterni dich nicht Ah, 
Und wenn ein Tröpflein Blutes rann, 
So flach ich. hoch dich nieder. 


Ei! guter, Herr, ſo ſtand es nicht, ı, 
Sch bielt euch an. der Kehle, 
Verzucktet ihr, nur, das, Geficht 
Und ging der Schnitt min fehle, 
So lief ich, euch Dazu nicht Zeit, n- 
Entſchloſſen war ich und, bereit 
Die. Kehl ‚euch abzuichneiden, — 
l —X — 
So fo! ein ganz verwünſchter Spaß! 
Dem Herrn ward's ‚unbehäglich, 
Er wurd” auf,einmal-leichenbiaß _ 
Und zitterte nachträgliche. ©... 
So fo! das.hatt’. ich nicht bedacht, 
Doch bat es Gott noch gut gemacht; 
Ich will's mic aber, merken. . 1 
ET En ae 2 in EN 
ID Mira 


IE TE TI TRL Lo BIC or EEn Pı Fun U 
et Bes 

FR 9 Er a 
ae le u 

Hans im Glüde 

tet ra: A ee 
ne he 


Wiulſt zurück zu deiner Mutter? 'd 
Hans, bu biſt ein braver Sohn; , 
part gedient mit treu und redlich, 

ie die Dienfte, fo’ der Lohn; 
Gebe dir zu deinem Sold vr 
Diefen Klumpen da von Gold; 
Biſt du mit dem Lohn zufrieden, 
Hans im Slüde? 


> 59 


Ja, zufcieden! und die Mutter, 

- &a, die gute Mutter fol ! 

Mich beloben und fich freuen,‘ - 

Alle Hände bring” ich voll; 

Alles; alles trifft mir ein, 

Muß ein Sonntagskind wohl feyn, 

Und auf Glüdeshaut geboren, 
Hans im Glüde! 


Und er ziehet feine. Straße 
Rüftig, friſch und frohgelinnt, 
Doch es fticht ihn bald die Sonne, 
Die zu ragen ihon beginnt, 
Und der Klumpen Gold ift ſchwer, 
Drückt die Schulter gar zu fehr; 
Du erliegeft unterm Golbe, 

Hans im Blüde! 





Komme; win Neiter ihn: atilgegan;.—ı 
Schimmel! ei, du munt'res it 
Aber :ishlepyen muß ich, ſchleppen 

Den verwünfchten Klumpen bier; : 

So eimMeites hat ed gut,. . 

Weiß hicht, ‚wie dad Schleppen. iyat; 
Hätt’ ich diefen, Schimmel, wär’ ic... 

Hans im Slide — _.... 


Lünmie; fage mir, was iſties⸗ .>“ 

Was du da zu ſchleppenuhaſt? — 
Nichts als Gold, ——— Mitter, — 
Bold?!:— und mich erdrückt Die: Laſt — 
Nimm dafür den Schimmel — Top!“ 
Und fo reif” ich, ‚bop, bop;. hop! j 
Trabe, Schimmel! trabe, Schimmel! 
Hans im Glüde. 


’ gr bop, hop! der dumme Teufel 
chwitzt nun unter meinem Schatz; 

Hop, hep! Hop, hop! ſachte, Simmel! 

Hfui dich! — Plautz! ein Seitenfag, 

Und er lieget da zum Spott, 

Danket aber feinem Gptt, 

Dap er nicht den Hals gebrochen, ,. 

Hans im Glüde. u. 


Kommt ein Bauer, treibt gemächlich 
Vor ſich hin ein mag'res Rind; 
alt’ den Schimmel! halt’ den Schimmel! 
chreit ihn an das Glückeskind; 
Jales lief ſehr Bü ab, 
Aber hart ift doch der Zr 
Und ich will wicht wieder seiten, 
Hans im Blüde! -.: 


— 170 — 


Eine Kuh giede Mich und Butt, ' 
Der Beſitzer hat's nicht fehlecht. — ' 
Wollt ihr mit den Thieren taufchen? - 
Mir ift fhon.der Schimmel recht. - 
Mit den Thieren taufhen?! Top. . 
Trade, Bauer, hop, hop, bp!  - 

Selig, überfelig preist ſich 7. 

Hans im Glücke. .. >. - 


Erſt den Dienft, und dann .bie Bütbe, 
Wieder nun den ‚Schimmel los! 
- Smmerbefier! immer befier! 
Rein, mein Gtüd ift allzu. groß! — 
Und im beißen Sonnenfdhein -: . . 
Findet bald der Durſt fich eins 
Haft ja deine Kuh zu melken, 

Hans im Glücke. .. 


Melten alſo; er verfucht es, 

Nicht gedeiht es ganz und gar, 

Weil er Melken nicht gelernt bat, 

Und die Kuh ein Ochſe war; 

Und er ftößt und wehret fi: 

Prr! Pre! ruhig! denkt du mi, 

Wilde Beſtie, todt zu fhlagen? - 
Dans im Glücke. — — 


Und des Weges zog ein Metzger, 
Der ein Schwein zur M en: ' 
Eſel! bleibe von dem Ochſen, 

aft du deine Knochen lieb! — 

on dem Ochſen?! — Tritt guelgt! * 
Iſt's ein Ochſe? welch ein Glück! 
Ich erfahre” es noch bei Zeiten. 

Dans im Slüde. . 
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Aber ach! die Milch? die Butter? 
Run! der wird zu fchlachten fein. ” 
IMher. Schweinefleijch, iſt beſſer 
Und ich lobe mir das Schwein; 
Schwänebraten, Rippenfpeer, 
Sped und Schinken, ja, noch mehr, 
Friſche Wurft und Megelfuppe! 4 
Hans im Glücke! — 


Dieſes ‚alles Tannft du haben, 

Sieb dafür den Ochſen bin; 

Willſt du taufhen? — Herzlich gerne! 

Ja! der Handel ift Gewinn. - 

Auf! mein Schweinchen, trabe du 

Luftig unferm Dorfe zus - 

Sa! die Mutter wird mich loben, + - ? 
Hans im Glüde! — 


Und es hat ein lofer Bube 
Bei dem Handel ihn belaufcht, 
gätte gern auf gute Weile - 

ich von ihm das Schwein ertaufcht, 
Kommt daher mit einer Ganß, 
Schaut das Schwein an, dann den Hand: — 
Haft du felbft das Schwein geſtohlen, 

Hans im Glüde? — 


Schwein geftohlen?! — Wie:denn anders! 

Sa! das iſt geftohl’nes Gut. 

Sei du mir im nÄchften Dorfe 

Bor dem Schulzen auf der Hut; 

Auf der Inquifitenbant, 

Dort im Amthaus... — Gott fei Dank! 

Das erfahr’ ich noch bei Zeiten, RU 
Hans im Glücke! 


1 — 


Rum! Dis märe- ſchon zu Helfen) ha 3; '.. 
Mach’ ic) doch mir nichts. daraygz !;. 
Gieb das Schwein und, nimm den Bogel, 
sh gehöre bier zu Haus ; al «ni cl 
Weiß die Schlihe duch den Wald... I 
Man,ertappt mid, nicht fo balı.— 
Ei! ſchon wieder außer Sorgen, .. 


Hand im Gluͤcke! 2 - 
Freuen wird, ſich doc, die Mutter,“ 5 


Cine Gans ift gar fein Hund, ic 
Und nach gutem Gänſebraten m 


Wäſſert lange mir der Mund; 1 

Und das edle Gänfefett! — 

Und die Daunen für das Bettlnn ... x 

Ei! wie. wirft darauf du schlafenuls ' «u. 
ans im Glüdel ©, 2.00 


Nicht das Beſte zu vergeſſen .- r 
Auch der Federkiele viel! Eu 
Nichts ift mächtiger auf Erden, 

Als, ein folder Gänfekiel, 2 
Wenn der Kantor Wahres ſpricht; 
Aber ſchreiben kannſt bu nicht 
Hätteft ſchreiben du gelernt, an, 
Hans im Glücke! — 


. And, ein luſt'ger Scheerenfchleifer 
Kam daher Die Straß’ entlang, 
Macte Halt mit feinem Karıem, ı ı 3 
Rieb die ‚gane fi, und ſang: . 
Geld im Saf und nimmer Roth; :;. 
' Meine Runft äft fih'tes Brot, —,. : 
Könnt’ ich Diefe Kunſt, jo wär ih , . 
- Hans im Glüde. — 
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Kerl, wo haft du dieſe Bans her? — 
Hab’ getaufcyt fle für mein Schwein. — 
Und dein Schrein? — für meinen Ochſen. — 
Diefen? — für den Schimmel mein. — 
Und den Schimmel? — für mein Gold. — 
ng ie on or Sol, — 
! du ba ets gebeffert, 
’ Hans im Slide! : 


Aber Eins mußt du bedenken: 

Eine Gans ift bald verzehrt, 

Mußt auf eine Kunft dich legen, 

Die ein fih’res Brot gewährt. — 

Meifter, ja, das mein’ ich auch; 

Lehrt mich Scheerenfchleifer = Brauch, 

Bin ich Scheerenfchleifer, bin ich = 
Hans im Glücke. — 


Willſt dafür die Gans mir geben ? 
Ja! es lohnet wohl der Kauf. — 
mei der Steine, die da lagen, 
Hebt der Schalt vom Boden auf, 
MWohlgerundet, glatt und kein, 
Nicht zu groß und nicht zu Elein; 
Wirt ein tücht'ger Scheerenichleifer, 
Hans im Güde. 


Her die Gans, und nimm die Steine, 
Trage fie im Arme, fo! 
Auf dem Elopfit du, auf dem fchleifk dw; 
Und das iſt das A und D. N 
Geld im Sad und nimmer Roth, --. 
Deine Kunſt iſt ſich'res Brot; N 
Alles And’re wird fich finden, 

Hans im Slüde. — 
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Und er nimmt mit Gans und Karren 
Schnell den nächſten Seitenfteg ; 
ehe mit feinen Steinen ziehet 

ubilirend feinen Weg: 
Alles, alles trifft mic ein, 
Muß ein Sonntagsfind wohl fein, 
Und auf Glückeshaut geboren, 

Hans im Slüde! — 


Aber fpäte war's geworben, 
ern das Dorf, und Efienszeit, 
ichtö gegeflen, nichts getrunfen, 
Hunger, Durft und Müdigkeit; 
Und die Steine waren ſchwer, 
Drüdten, wie dad Gold, auch fehr: 
Holte die der Zeufel, war ich 
Hans im Glüde! — 


Dort am Brunnen will er trinken, 
Sept, wie ein bedäht’ger Dann, 
Auf den Rand die Steine nieder, 
Schaut fih um und ftößt daran; 
Plump! ſie liegen in dem Grund, 
Und er lacht den Bauch ſich rund: 
Auch der Wunſch ift eingetroffen, 
Hans im Glücke! 


Zu der Mutter! ruft er freudig, 
Zu der Mutter, leicht zu Fuß! 
ollſt mich Ioben! follft dich freuen! 
tinge Glüdesüberfluß ; 
Alles, alles trifft mir ein, 
Muß ein Sonntagskind mohl feyn, 
Und auf Glüdeshaut geboren, 
Hans im Glüde! 
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Das Urtheil des Schemjaka. 
( Ruſſiſches Volksmahrchen.) 


—— U} 


Hüf, Bruder, lieber Bruder mein, 
Hilf,’ Reichen du, dem Armen; 
Wirft gegen mich Doch menfchlich ſeyn, 

Mirft meiner dich erbarmen; 

Leih’ mir den Gaul auf einen Tag, 

Daß ich zu Holze fahren mag, 
Gar graufam ift der Winter! 


Dich lehrt Das Roß, das du verlangft, 
Die Zunge zu bewegen ; 

Wann erit du an zu betteln fangft, 
Wird's nicht fo bald fich legen. 

&o nimm ed hin und fchier dich fort, 

Und fieh dich vor, denn, auf mein Wort, 
Heut’ iſt's zum legten Male. ; 


Hilf, Bruder, lieber Bruder mein, 
Hilf, Reicher du, dem Armen; 
Wirſt gegen mich doch menſchlich ſeyn, 
Wirſt meiner dich erbarmen; 

Du giebſt das Kummet noch daran, 
Daß ich olze fahren kann, 
Du leihſt mir noch das Kummet. 


Wirſt mich in einem Athemzug 
Um Haus und Hof noch bitten; 
Du haſt das Roß, das iſt genug, 
Hier, Punktum! abgeſchnitten. 
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Was zauderft du? ſo ſoinr dich fort, 
Du Eriegft. ed nicht, nein! an mein Wort, 
Ich Teihe bir kein 


Und gab er nicht das Kummet ber,’ 
Wird nur der Gaul es büßen, 
Wird mit dem Schwanze weit und ſchwer 
Den Schlitten ziehen müſſen. 
Noch -diefe Scheiter,, obenauf, — 
Nun iſt's gepackt; lauf, Schimmel, lauf! 
Heut gilt's zum legten Male, 


AN 


Und wie er kam in feinem Stolz, 
Nichts ahndend von Gefahren, 
Mit ginem en Fuder Holz 
en binan gefahren; : 
Erlid er Schiffbruch ſchon am Bist, - — 
Es ſtolperte der Gaul und fiel, 
Und riß ſich, ach! den Schwanz. aus.“ 


- Hi Bruder, lieber. Bruder, ſchau ! \ 
Hier haſt den Gaul du wieder; 
Nimm’s, Bruderherz, nicht zu genau, 
€ ng er gefurnde nah han ci 
r ift noch gut, e ganz, 
Es fehlt: ihm nichts, als nur der Schwanz, 
Der S Schwanz — iſt aubgerifſen. — 
Und haſt du mir mein gutes pferb u 
Verſtümmelt und gefchändet, " "- 
Und zahlſt du mir nicht gleich den Werth, 
o weiß ich, wie das endet! "ii - i.. 
Schemjaka ſpricht, der Richter, ſchon 
Mit a aus einem andern:Ton; - 
Du folgſt mir vor dem Richter. 








Dem Amen, ber die. Sach’ ermißt, 
Behaget fchlecht das Wandern; 

Weil's aber doch nicht anders ift, 
So folgt er ftill dem Andern. 

Sie kamen, wo zur rechten Hand 

Am Weg. die weiße Schenke ſtand, 
Zeit war ed einzukehren. 


skin warb der grüne Branntewein 

em Keichen aufgetragen. 

Mit trank. der Wirth, das muß fo feyn, 

Dem Armen knurrt der Magen; 

Er fteiget auf die Ofenbank, 

Berichlafen will er Speif’ und Tran, 
Er hat's nicht zu bezahlen. 


Der Junger ift ein fcharfer Gaft, 
er Schlaf hat feine Launen ; 
Er findet oben Feine Raſt, 
- Er Hört fie unten raunen: 
Er dreht fi hin, er dreht fich ber, 
Und ſtuͤrzt am Ende plump und ſchwer 
Herunter auf die Wiege, 


Mein Kind! mein Kind! es Ift erflidtz 
- Der hat ben Mord begangen ,, 
Du haſt's erwürgt, du haſt's erdrüdt, 

u wirft vom Galgen bangen; 
Schemjaka fpricht, der Richter, ſchon 
Mit dir aud einem andern Ton; 

Du folgft mir vor den Richter. 


Zum Richter wallten nun die Drei, 
Sich um ihr Recht zu balgen ; 

Dem Armen ward nicht wohl Dabei, 
Er träumte. Rad. und Galgen; 
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Drum auf der Brüde, die num kam, 
Er plöglic einen Anlauf nahm, 
Er ſprang, dem Tod entgegen. 


Suft unterhalb der Brüde fuhr 
Ein Greis in feinem Schlitten; 
Im Fall erdrückt er diefen nur, 
Und hatte nichts gelitten. — 
Ein Mord! ein Mord! du haſt's vollbracht, 
Haft mir den Vater umgebracht; 
Du folgft mir vor den Richter. 


Zum Richter wallten nun bie Bier, 
Der Arme gar mit Grimme: 
Was Hilft mein Sterben = wollen mir? 
Das Schlimmſte jagt das Schlimme. 
Zwei Zodte zu dem Pferdefchweif! 
Und bin zum Galgen ich fchon reif, 
So will ich Rache haben. 


Den Stein da will ich in mein Tuch 
' Gewidelt bei mir tragen, 
Und lautet wider mich fein Spruch, 
Ich ſchwör' ihn zu erſchlagen; 
Nicht hab’ ich Geld, nicht hab’ ich Gut, 
Und fol ich geben Blut um Blut, 
Will Blut um Blut ich nehmen. 


Auf hohem Richterſtuhle ſitzt 
Schemjala da, der Seife; 
Die Kläger treten ein erbiit 
Und ftellen fich zum fe, 
Der Arme zorn’gen Herzens ſtellt 
Sich hinter fie, und fertig hält 
Gr ſchon den Stein zum Wu 





l 
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Der reiche Bruder war nicht faul, 
Die Klage zu erheben: 

Der Schwanz, der Schwanz fehlt meinem Gaul, 
Den ſoll er wiedergeben. 

Dicht hinter ihm der Arme ſtand, 

Hielt hoch den Stein in ſeiner Hand 
Und drohte ſchon dem Richter. 


Gerechtigkeit war immer blind; 
Schemjaka fah’s von ferne, 
Er meinte, hundert Rubel find 
Es wohl, die nehm’ ich gerne. 
Und Rechtens folgt. daraus der Schluß, 
Daß er den Gaul behalten muß, 
Bis wieder ihm der Schwanz wächst. 


Der Schenkwirth trat zum andern vor, 
Diie Klage zu erheben: 
Das Kind, das Kind, das ich verlog, 
Er ſoll's mir wiedergeben. 
Dicht Hinter ihm der Arme ftand, ! 
Hielt hoch den Stein in feiner Hand 
- Und drohte noch dem Richter. 


Gerechtigkeit war immer blind; 
Schemjaka ſah's von ferne: 
Aha! noch hundert Rubel find 
Bu haben, herzlich gerne! 
&o nehm’ er denn zu fi ein Weib, 
Und zeuge dir aus ihrem Leib 
in Kind, das dich entfchädigt. 


Zuleht begann bes Greiſes Sohn. 

m Mord ihn anzuklagen: 

Gieb diefem Mörder feinen Lohn, 
Mein Bates liegt erſchlagen. 
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Dicht hinter ihm der Arme ſtand, 
Hielt hoch den Stein in feiner Hand 
..nd drohte baß dem Richter. 


Gerechtigkeit war immer blind; 
chemjaka ſah's vom Weiten: 
Ei, Gottesſegen! wieder find 
Hier/hundert zu erbeuten. — 
So folt ihr zu der Brücke geh'n, 
Er unten und du oben ſteh'n; 
Dann fpringft du und erſchlägſt ihn, 


Und früh erfchien am andern Tag 
Der Arme vor dem Keichen : 

Sieb her den Gaul, Schemjafa mag 
Ih Salomon vergleichen. 

Gewiß ich bring ihn dir zurüd, 

Sobald ihm nur zu gutem Glüd 
Hinwiederum der Schwanz wächst. — 


ah hab's bedacht, e8 war nicht Flug, . 
Um einen Roßſchweif zanten; 
Der Saul ift fo mir gut genug, 
Ich will für Beifres danten. 
Laß Freund’ uns fein, ich ſchenke dir 
Die Ziege mit dem Zidlein bier, 
Und noch zehn Rubel Silber. 


Dem Schentwirth macht er den Befuh: 
4 Ich will dein Weib mir holen, 
Du weist Schemjaka's Richterſpruch, 
Und was er mir befohlen; 
7.3 will zun Sühne meiner Schuld . 
ie Straf erleiden in Geduld, 
Und gleich zum Werke ſchreiten. — 
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Bemäß’ dich nicht, es thut nicht Roth; 

Viel Kinder, viele Sorgen; 
Und ift mein armes Kindlein tobt, 

Ih will kein fremdes borgen;. . 
Als Friedenspfand nimm diefe Kuh, 
Das Kalb, die Stute noch dazu, 
Und hundert Rubel Silber. 


Er Fam zu dem verwaisten Sohn: 
Ich bin bereit zum ode, 

Du kennſt Schemiata’s Urtheil ſchon, 
Ich fteh’ dir zu Gebote; 

Was zauderft du? der Weg iſt lang, 

Der Eleine Sprung, der mir gelang, 

Er wird dir fhon gelingen. — 


Der weite Gang unnöthig iſt, 
- Gefällt mir auch mit nichten; - 
Sch bin verfühnlich als ein Chrift, 
Wir wollen's gütlich fchlichten ; 
Und weil die Sache dich verdroß, 
So ſchenk ih dir ein gutes Roß, 
Dazu breihundert Rubel. 


Und wie fein Vieh er Überfhaut  _ 
Und läßt die Münze Elingen, 

Tritt ein Schemijafa’s Diener traut, 
Ein feltfam Wort zu bringen: ' 

@ieb her, was du gezeiget haft, 

Der weißen Rollen Silberlaft, Zu 
Gieb her dreihundert Rubel, — 


Dreihundert Rubel! fagft du? nein, 
Wer hat die ji verfchenten? 
Gezeiget hab ich ihm den Stein, 
en nimm zum Angedenken. 6 


Mißfiel fein Spruch mis, ſag's ihm Mau:.: : 
Geſchworen hatt’ ich einen ur, 
Mit dem ihn zu erichlagen. et 


Den Stein, o Herr, den ſchickt er nur, a}; 
Und läßt dabei dir ſagen: 
Meipfiel dein Spruch ibm, galt ſein Sanur, 
Mit dem dich zu erfchlagen. 
Da hat gun fie) geſchneuzt a 
Schemjaka, und Be bekreuzt: 
Gottlob! das lie 


noch aut ab. in 


Ein Lied von der Weibertrene. 
S’il est un conte use, commun et zabattu,. 

C’est celui qu’en ces vers jaccommode à ma guise, 
La Fontaine, 


Sie Haben zwei Zodte zur Ruhe gebracht; 
Der Hauptmann fiel in rühmlicher Schlacht, 
Mit Ehren ward, er beigeſetzt, 
Und der, den jüngft er wader gehetzt, 

Der Räuber hängt am Galgen. 


Da hält die Wacht als Schildergaſt 
Ein junger Landsknecht, he faſt; 
Die Racht iſt kalt, er flucht u t, 
nd Fi ihm geraubt, der den Galgen ziert, 
es für ipn ex bangen. U 
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Am Grabgewält. beides Genie ms ib 
Verweilt verzweiflungspoll jein Weib, ; 
Sie hat gefchworen in -bitterer Noth, vo) 
Zür ihn an ſterben den Hungertod; on 
Die Amme zur Geſellſchaft.— 


Die Amme fpricht: Gebieterinnnn7 
habe gefchworen nach eurem Sinn; . Bu 
Beklagt und lobt den fehgen Heim, : 

Da flimm’ ich mit ein, von Herzen gern, .. 
Noch plagt. mich fehr. der Hunger. . ; 


Er war, fo alt.er war, gie. gut 

Nicht eiferfüchtig, von fanftem Muth; - 

Ah, edle.Brau, ihr findet zwar. 0 

Den zweiten nicht, wie der: Erfie war., e 
och plagt mich fehr dev Hunger, 


Euch war's, es iſt mir wohl Bemußt, - : — = 

Ein harter Schlag, ein großer Verluft;z; 

Doc feyd ihr noch ſchön, doch ſeyd ihr noch jung, 

Und Eönntet noch Haben der Freude genung; - - 
Es plagt mich ſehr der Hunger! Zu 


Die Amme fo; und ſtumm beharit: 

Die edle Frau im: Schmerz erſtarrt, 

Erloſchen fheint der Augen Licht, : 

Sie klaget nicht, fie: weinet nicht, 
Es plagt fie ſehr ber Hunger. 


Und draußen bläßt der Wind gar fharf,.. - .. 

Der Landsknecht läuft, fo weit ex dauf, ı.  ...i! 

Indem er fich zu ermarmen fuht, . — 

Und wie er läuft, und wie er fluht, .. '... 
Sp füht ein Licht er ſhimmern. 


L. 
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‚Von wannen mag der Schimmer feyn? . 16 

Er ſchleicht hinzu: er tritt hinein: . m. 

Gegrüßet mir, ihr edle Zrau’n: ron 

‚Wie muß ich hier im Grabe fhau’n, :° .. : 7. 
So hoher Schönheit Schimmer! '. :'.. 


So ftaunend er; und ftumm beharrt . si 
Die edle Frau im Schmerz erſtarrtt, 
Erloſchen fcheint der Angen Licht6033 
Sie Elaget. nicht, fie weinet nicht, ini 2 
Es plagt fe ſehr der’ Hunger. ?2 


Die Amme drauf: das ſeht ihr has! 1 „ur: 19 

Mir trauern um dem Todten Bazı 15:19 1cdiil 

Wir haben geſchwoven in bitt/ver Roth ,sınr c.\C 

zur ihn zu. diachenrden sDungertadn . iur: 3% 
Es plagt: mich ſehr der Hunger.’ 


Drauf er: das iſt wicht; wohlgethaus 7,9 
Und bilft zu nichts dem; tedten Mann - ... ni : 
RR ſchön! fo jung, ihr feld nicht Üug, ,  --; 
Es hat die Welt der Freude genug;; : cn. 
Entfeglih nagt dev Hunger! - : 3 


Ih fage nur: ihr Frauen. folt  : ° °-: 

Mich effen feh’n, dann thun, was ihr wol. si” 

ier hab’ ich Brod; bier Hab? ich Wurfl, . .: 

ier eine Flafche für den Duft; . .. . TR 
Es plagt auch mich der. Hunger. 


2432 
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Und wie er thut, was er gefagt, © > .h: 
Und ihm fo wohl das Eſſen behagt, - -- . 
Da finkt der Alten ganz der Muth: > u. .ız 
Ah! edle Frau, das ſchmeckt fo.gut! ı "iı . .. 
Und, ads! mich plagt der. Hungerti v.. 





Drauf er: fo eff, ih habe für —2 

Genug, und habe genug fir d 

Sch e e fonft allein für vier; 

So eßt und trinkt getroft mit mic 
Das hilft ſchon für den Hunger. 


Die Amme verfucht, auf gutes Glück, ' 
Ein Stüdchen erft und dann ein Stüd; 
Sie fieht der Herrin in's Angeſicht; 

. Sie Plaget nicht, fie weinet nicht, 

Es plagt fie ſehr der Hunger. 


Ah, edle Frau, das fehmedt fo gut, 
AI wißt ſchon; wie der Hunger thut, 
Was hat davon euer Herr Gemahl? 

Es fey genug für diefed Mal, 
Entfeplich nagt der Hunger! _ 


Er tritt zu Ihr: verfucht ed nur. 

Sie aber fpricht: mein Schwur! mein Schwur! 

Und ſtößt ihn dennoch nicht zurück, 

Sie nimmt ein Stückchen ur dann ein Stüd, . 
Das hilft denn für den Hunger. 


Er fällt vor ihr auf feine Knie: 
Ich ſah ein Schöneres Meib noch nie, 
Rur folt ihr hinfort mir Elüger ſeyn. 
Nun muß ich gehen, gedenket mein, 
Ich komme morgen wieder; 


un. 1 von Lebengüberbruß! J 
z und raubt ihr einen Ruf. 
N — bigaj NA KA ist Thon fort, 
Die Alle uf auch Wo ut, 
Du lieber, tie ei  oonbötnedt! 


- 


Und ferner ſpricht fle zu ber Frau: ' 

Beden® ich, Herrin, die Sache genau, 

Er bat es gar nicht gatont gemacht, 

Und uns auf guten Weg gebuaht,  - - 
Der liebe, liebe Sandsfnaht! . : - 


Sie fagt nicht nein, fle fagt nicht fa, nr 


Sie fteht :betroffen, erröthend da, :: 

Sieht ihren Thränen freien Lauf, ; - 

Und feufzet leiſer athmend aufs : 
Du lieber, Fieber Bandbknecht! 


Der Landsknecht aber verwundert fich fehr,- - 
Er fteht vor dem Galgen und bei ftebt leev, 


Blitz Hagel; das war mein Henkersſchmaus; 


Den Platz da, füll' ich morgen noch aus! 
Sch armer, atmer Landsknecht! 


Er läuft zurück; tin ſchaft auch Rath; :* ”. 


Sonft muß ich bangen ; ich- kam zu ſpat. 


Da weint Die edle Frau und Ela 
Du armer, Lieber Landsknecht! 


Die Alte fpricht: Geduld! Geduld! 

Ich wafch” ihn rein von allee Schub; 

Er hat und errettet, das wißt ihr bo, 

Berfteht mich, Frau, was zaudern wir noch? 
Du lieber, lieber Landbölnehtt — 


Man bat ihm jenen Todten geraubt, 


Sie fragen ihn a er auee geſagt 25 


Wir haben au 
Gebt ihm den unſern, gebt turen Schaf, 
Der füllt, wie Einer, feinen Plap. 

Du lieber, Tieber Landsknecht 


@inen, wenn ihr es erlaubt, 
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Und wer betrachtet?8 fcharf genug, 

Daß er entdedte den Betrug? 

in angefaßt und fchnell an’d Werk! 
aß Feiner dort den Mangel mer®. 


zu fee ee, Snttgeit, 


Wie er die Hand an den Todten legt, 
Da ruft der Landsknecht tief bewegt: 
Mein Hauptmann! mas? du bift es fürwahr! 
Kun bring’ ich dich an den Galgen gar! 
Du lieber, guter Hauptmann! 


Die Frau verſetzt; was zauderſt Du? . 

Gefchwind! fonft Eommen nor Beute Dazu, 

Geſchwind! ich helfe, mas ich kann, 

Gejchwind! geſchwind! du heber Mann, 
Du lieder, lieber Landsknecht! 


Und er darauf: es geht nit an; 
Dem Räuber fehlt ein Vorder-Zahn. 
Da nimmt fje ſelber einen Stein 
nd fehlägt den Zahn dem Todten ein: 
Du lieber, lieber Landsknecht 


So ſchleifen hinaus ihn alle drei 
Und hängen ihn an den Galgen fee; Ä 
Und ftreift mın der Wind die Heide entlang, 
So geben die Knochen gar guten Klang 

Gum Lied von ber Weibertreue. 


Ku 
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Better Anfelmo. 


1. 


Roc war zu Toledo in hohem Flor 
Die heimliche Kunft, die fonft fich verlor; 
@in weifer Meifter war bort befannt, 
Iglano, der Magier und Nekromant. 


u 


“ Wie Abends er einft vor dem Stundenglas 
n feinem Mufeum finnend faß, 

Trat ein zu ihm demüthig fa 

Sein Better Anfelmo , ein feltener Saft. — 


Herr Vetter Anfelmo, wie hat man das Glück? 
Was führt euch endlich zu uns zurüd! 
Ihr wart ja fonft auf der rechten Bahn, 
Was gingen euch da die Verwandten an? — 


Seid graufam nicht und ungerecht, 
err Better; verfteht mich endlich recht. 
ich bielt von Toledo's Teuchtendem Stern , 
Bon Don Iglano nur Ehrfurcht fern. 


O wüßtet ihr, wie der Bufen mir fchwoll, 
Wann euer Lob mir entgegen erfcholl! 
Wie ftolz und jubelnd ich eingeftimmt: 
Der ift uns allen zum Muſter beftimmt! 
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Der Eine rief, der Andre ſchrie: 
So Einen fah die Welt noch nie, 
Der zaubermächtig und weife augleich \ 
Beherrfcht der Seifter nächtliches Reich N 


Er iſt das Gold der Wiffenfchaft , 
Und ift das Erz und iſt die Kraft; 
Eon mannlich feit, fo kindlich mild, 
So aller Tugend vollendete Bild! 


Doch hat euch Einer zu tadeln gewußt, 
Den Ale fo preifen zu meiner Luft, 
Und diefer Zadel, daß ihr es wißt, 
Iſt eben der Wurm, der das Herz mir frißt. 


Er ſprach: wie kommt ed, wer macht mir das Mar, 
Daß euer Löw’ und Lamm und Aar 
Den Biedermann, der fein Better doch ft, 
Den guten Anfelmo fo fchmählich vergißt? — 


Was fagtet denn ihr, wenn ich bitten darf, 
Zu ſolchem Zadel, fo fpig und ſcharf? 

Ih machte die Lehre mir gerne zu Nuß; 

Ihr nahmt mich, Better, doch wader in Schuh? — 


Vermocht ig es denn, der ich da ſtand 
Dem hämiſchen Kläger bequem zur Hand, 
Um fo mich zu legen ad acta gleich, 
Zerlumpt, verhungert, hager und bleih? 


Ich [ea euch, o blickt doch auf mich herab, 
Sah je ein Bettler als Leihe im Grab 
Erbärmlicher aus? o tilgt doch die Schmadh ! 
Sie trifft euch zumeift, wie der Reiber ſprach. 


0 


— 190 — 


Mir eine Pfuinde,. ein Bifchoffaftab ! 
Das macht nur bald mit dem Zeufel ab, 
Und ihm und euch mit Haut und Haar 
Berfchreib’ ich mich auf immerdar. — 


Herr Better, Herr Better, ei, ei, mit Bergunft! 
Bon Gott allein ift meine Kunft, 
Berfteht mich vecht von Gott allein; 
Hab’ mit dem Teufel nichts gemein. — 


Bon Gott, verfteht fih! fagt’ ich es nicht? 
Es ift der Hunger, der aus mir fpricht. 
Mit Gott, Herr Better, verheift mir Brod 
Und rechnet auf mich auf Leben und Tod! — 


Ihr wolltet dankbar, erkenntlich ſodann 
Vergelten, was Gutes ich euch gethan, 
Wann einen Gönner und Schußpatron 
Ich einmal fuchte für meinen Sohn? — 


a, dankbar, ja! mit unendlicher Luft! 
Die Dankbarkeit ift die Tugend juft, 
Die einz’ge vielleicht, deren, unverblümt, 
Mit Bug und Recht mein Herz fi) rühmt. 


Man bat von mir euch Böfes gefagt, | 
Mic manches Lafterd angeklagt, 
Mich angeſchwärzt zu aller Stund’, 
Dft, leider! vielleiht nicht ohne Grund. 


Ich weiß, Herr Better, ich habe gefehlt 
Das Gute ne das Böfe PR ’ 
Gemwatet in Sünden bis an die Knie; 
Undantbar aber, das war ich nie. 
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D Dankbaunkeit. bu füße Pflicht, “ . 
Du Himmelsluk, vu Himmelslicht! 
Wie hab’ ich dich mir eingeprägt,. : - . 

Wie hab? ich ſtets dich heilig gehegt! 


Und euer vortrefflicher, theurer Sohn — ⸗ 
Wie lieb’ ich den lieben Vetter doc ſchon! 
OD weld ein Glück ift Dankbarkeit! 

D wär ich doch erft, Herr: Vetter, ſo weit! — 


Gemach, gemach! das liegt noch fern, 
Und nicht das Nächfte verfaum’ ich gern. 
Da kommt Frau Martha, die eben fragt, 
Was mir zum Abendefien behagt. 


‚So hört, Frau Martha; feyd eben gefaßt — 
Nicht wahr, Herr Vetter? auf einen Gaſt; | 
Ihr habt zwei Hühner; das zweite Huhn . 
Stedt erft an den Spieß, wenn ich’6 heiße thun. 


Test aber nehmt die Flaſche dort, 
Und dort den Hunipen von feinem Dirt, 
Und ſchenkt mir langfam den edlen Wein 
Bon hoch, recht 'perlend. und fchäumend ein. 
Ihr, Better, indep kommt näher zu mir, 
In diefen Kreis auf dem Erftrih bir, 
Da, nehmt das Stundenglas in die Hand, 
Und ſchaut nur feharf auf den rinnenden Sand. Q 


Es ift nur fo ein Erperiment. 
Ihr wißt den Anfang, ich weiß das End’. 


| Sie hocus pocus, cracadabra! 
Wir find noch hier und wähnen und dba! — 


! 
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Er hatte die Worte marnieind gebraucht, 
Und ‚heimlich zugleich ihn angehaucht; 
Anſelmo ſtand die Augen verdreht 


Und ſtarr, wie ein. holzerner Heiliger ſtehtt 


* -. 0 gun 


t * 
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Die Boten ſind kommen, Anſelmo, du biſt 
Biſchof geworden u biefer Friſt; n 
Bernimmft du’3? Biſchof! erfchridt dir vor Luft 


Das fchlagende Herz in der fehwellenden Bruft? 


Wirf ab die fchledhten Lumpen geſchwind, 
Die grau md zerichliget vor Alter find, 
Leg’ an das feidene Purpurgemand, 
Zum’ Segen lerne falten die Hand. 


Das Kreuz auf die Bruft, das blinfende Din 
An deinen Finger den Siegelring; 
Leg’ an, Anfelmo, den vollen Ornat, 


Und zeige dich und als ftolzer Prälat. 


Und wie im Palaft er beimifch war, 
Umgligerten rings ihn die Wände fo Elar, 
Er legte fich, ftraflend vom Wiederſchein, 
In's Fenſter und fah in die Straße hinein. 


Da hätt’ er gerne die Leute gefragt: 
Ihr Lumpenvolk da unten, fagt, 
Wie nehm’ ich denn bier oben mic) aus? 
Steht trefflih mir nicht das prächtige Haus ? 











u 
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| . Doch ward es ihm bald zu 86. umb:jn weit, 
| zom graute fchier in der @infamkeit;. .:: vi r 
| a kam ihm eine....... Rithte mad, - . ii 3 
Bon welcher man fihon zu Toledo fprach.. ei 


| , Hoffärthig war und. launiſch das Kind, 

| Wie folhe Richten ‚zu Zeiten es ſind;/ J 

Die trug nun auch ein ſeidenes Kleid 

| Und brauchte Perlen und andrys Gefſchmeid. — 


Das Regiment, wie ſich's gebührt, 
Ward bald allein son ihr geführt, —. 
Und Regen‘ kam und Sonnenſchein 

In Haus und Kicche von ihr allein... : 


Wie welterwendifch: ſie's immer trieb, J 
Er ärgerte ſich und hatte fie lieb, . 
Und alſo dam es bei Aerger und Spaß. - 7. 
Daß ganz ex den Vetter Yglano vergaß. . 


Wie einſt bel’ Veſpern er fröhl war,’ u 
Bedünkte es ihn faſt fanderbaug: : nl, ve du. 
Die Thür: ging: anf), und hereingewallt om 

Erſchien Yglana’s.vergeffene- Gsftalt:  :; .. - 59% 


Ootc gruß 39 Herr Vetter; ich bin erfrent 
Euch wohl zu finden; mit nichten gereut — 
Es mich, was dimmer ich für euch: gethan 

Sofern ihr Teyd.ein zufriedener Mann. +4 - 5. 


Doch feht date Melt ift Eugeleund, 
Der Supplikant, der bin ich zur Stund’; on 
Entfinnt euch, ich ſprach euch von meinem Sohn, ' 
Verſotgt mir ihn -iegt, das fey mein gohn. 


/ 
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Aie kleine Pfrũnde, die eben vakant 
Geworden iſt, wie wohl euch bekannt, 
Und die ihr erſt vergeben folt,. 
Die. wäre fo recht, was für ihn ich gewollt. — — 


Die Pfründe, verſetzte haſtig die Maid, 
Iſt ſchon vergeben!”es.thut mir leid, 
Mein Bruder befommt fie; ihr ſeht felbſt ein, 
Das nächte Recht war doch wohl fein. -.. - 


Und nädftens, — künftig, — einſt lelleꝛcht 
Wird eurem Sohn das Seine gereicht; 
Geht's heut’ nicht. an iſt's unſſre Schuld. L 
Der Better muß ‚warten; Geduld! Gedub! — - 


Mus warten! erhub in deniſelben Ton 
Der würdige Biſchof ſeinen Sermon; 
hr Bruder... mein Neffe... wir ändern es niet; 
ie Sache verhält fich: ſo, wie fie pri ©. 


Ein Bietkumnift Fein. Königreith |: 1 
Ich werde geplagt dem Beten. gleih,... 9. 
Bon Schranken und aber Schranfen. zeugt 
Von Supplicanten und Bettlern bedrängt. - 


Sie haben den Vortheil, ich ‚habe die: Qual; 
Ih Tann nicht helfen allen zumal! | Eure 
Nicht Jeden fördern nad feinem he; W 
Ein Kardinal, der tünnte ſchon mebr· Du — 


Ja, Vetter hattet ihr mich geuccht 
Zum karbinal und entſpräche die Macht 
Dem redlichen Willen des Herzens nat, 
So wollt’ ic euch helfen, bei meinem. Schwur! 
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Darauf mit großer Seelenrup’ 
Der Better Yglano: da drüdt euch der Schuh; 
Der rothe Hut, der rothe guet 
Nicht wahr, das ift, was Roth euch thut? — 


Darauf erglühend im Angeſicht ee, 
Der geiftliche Here: ich leugn’ es nicht, . ins 


Und wenn ihr den mic nach verichafft 
" &o wahr mir. helfe des Bauberskraft!. u... 


Ihm fiel der: Wunderthäter in’s Bortꝛ J 
Genug! kein Schwur iſt hier am Ort; 
Sch laſſe mich den Verſuch nicht reu’n, .. 
Euch mag ber rothe Hut noch erfreu’n. 


Er hub die Hand bedrohlich faft, 
309g Kreis auf Kreis in die yuft mit Haſt: 
Sie hocus pocus Schiholeth ! 


Fa 
fie 


Es wird erft Tag, mann die Nacht vergebt?. — . 


Ihm ſchaute zu, und athmete kaum, 
Der geiftliche Herr, wie im Fiebertraum; 


Das Wort war .gefprochen, das Wert vollbuncht; ( 


Er rieb ſich die Augen, es war noch Rack. ..: 


1, 
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Da kam vom heiligen Bater der Brief, 
Der unfern Prälaten nah Rom berief; . 
Zum’ Fürften der Kirche, zum Kardinal 
Erhebt ihn bes Dreimalgefrünten Wahl... . 


"Der alten’ Günftlinge junger Genoß 
Erſchien er am Hof, wo bald ihn umfloß 
Der trüglichen Sonne blendendes Licht, . 
Das dort auf ſchwankendem Boden fih bricht. 


Selbftfüchtig fchritt, ebegeijig hinan 
Er unverdroffen die ſchwindliche Bahn, 

Und hatte, bei üppiger Luf"und Pracht, - 
Mit nihten noch an Yglano gedacht. 


Einft faß ex am offenen Fenfter len . 
In der fcheidenden Sonne verlöjchendem Schein, 
Und ſtarrte, befallen mit finfterem Muth, 
Hinaus in die blutig dämmernde Gluth. 


Da regte Geräuſch fih im Säulengang, 
gie warf er den Blick, noch fehimmerte lang 
in farbiges Spiel dem Geblendeten vor; 
Iglano erfchien, als der Schein fich verlor; 


Und wie er ihn fcharf in das Auge gefaßt, 
Ward Eines ihm Elar, er erzitterte ff: 
Die Sonne finft, dein Stern gebt auf! 

Der lenkt für dich des Geſchickes Lauf. 





* 
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Wie kühn er den Wurf ſchnell überſchaut, 
Trat baftig er vor und grüßt’ ihn vertraut, 
Und ſprach, als ein welterfahrener Mann, 
Geflügelten. Wortes zuerft ihn an: 


Du kommſt, mic zu mahnen an deinen Sohn, 
Mic anzufpornen, das merk’ ich ſchon; 
Doc folches, mein Alter, ift nicht am Ort; 
Bergap ich denn je ein gegebenes Wort? .. 


Und was ich bin, dir ſchuld' ich es nur, 
Dein bin ich, deine Kreatur } 
39 fag’ es laut, ich befenn’ es frei; — 
u zweifelft, ob ich erkenntlich fei ? 


Du haſt mich erzogen und meiner gepflegt, 


aft, guter Better, mich liebgehegt, - 


u balfeft dem Liebling nach deiner Macht; 
Doch Eines haft nicht recht du bedacht. 


Du hätteft gern vecht hoch mich geftellt, 
Bu wirken, zu fchaffen in Kirche und Welt; 
Ein Kardinal! das Wort fchallt recht, — 
Sein Sinn ift: der Knechte niedrigfter Knecht. 


Mein guter Vetter, o wüßteft bu doch, 


Der Neid umlagert die Pfade der Gunft; 
Es gilt, ſich zu dreh'n und zu wenden, für Kunft, 


Dich lockt die Larve, du traueft ihr wohl? 
So flag’ an das Herz, da klingt es hohl, 
Bon Ränken und aber Ränken umgarnt, 
Der ſtellt dir ein Bein, der vor Sch Üngen dich warnt. 


Wie gelpannt du mich haft in ein (hmäpliches 30 


\ 


r 
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Die Schuld, die heimlich im Finftern ſchleicht, 
Die hat das Ziel am erften erreicht; 
Berworfene Dirnen, um Sünde und Geld, 
Und Schächer beherrſchen die chriſtliche Welt. 


Du. wähneft annoch, gutherziger Mann, 
Daß deinen Sohn ic befördern kann ? 
Ich bin, ob fündenhaft, zu veim, 

Um irgend in Rom vermögend zu feyn. 


In meinem Bisthum vermocht’ ich's einmal 
Zu fchalten, zu walten nach Einficht und Wahl; 
Das chlechteſte Dorf ift ein kleines Reich, 

In Rom ift der Zweite dem Lehten glei. 


Der heilige Vater ift ſchwach und alt, — 
Der müden Hand entjinkt die Gewalt, — 
Er ift fehr krank, — er leidet viel, — 

Er fehnt fich felbft nach dem legten Biel. 


Er Könnte. . . . . ferben, der alte Mann, 
@r könnte! mein lieber Vetter, und dann ..2.- 
Sch meine nit . . . . verfteh’ mid) nur: 
Er könnte, es liegt im Lauf der Natur. 


. Sieh’ Erampfpaft deine Knie mich untfah’n! 
Verbeff’re, vollende, was du gethan,- 

Zieh? mich empor aus dem Sündenpfuhl 

Und bahne den Weg mir zum heiligen Stuhl! 


J 


Dann bricht mir an der gehoffte Tag, 


Wo alles ich dir zu vergelten vermag; 
Dein Sohn . . . . Gebiete, Better, du biſt 
Mein einziger Gott, mein Heiland, mein Chriſt! 








Gelaffen batauf Yglano: genug, 
Zu viel gefprachen in einem Zug; 
Was aber dahinter verborgen, und nicht, 
Wir fürdern es, mein’ ich, fogleih an das Licht. 


Der Kardinal iſt euch zu gering, 
Es dünkt euch Pabſt feyn ein anderes Ding; 
Wir wollen feh’n, nr wollen feh'n! | — 
Euch mag nach eurem Glauben geſcheh'n. 1 


Er hub die Hand bebrohlich faſt, | 
Zog Kreis auf Kreis in die Luft mit Haft: 
Sic hocus pocus Schiboleth ! 
Es wird Zag, wenn bie Nacht vergeht! — 


Ihm ſchaute zu, und athmete kaum, 
Der Kardinal, wie im Fiebertraum; = 
Das Wort war gefprochen, dad Werk vollbradt; 
Er rieb fich die Augen, es war noch Nacht. 
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Und bald Ipran auf ein verfchloffenes Thor; 
Der Dad nfelmo trat hervor, 

Und ward geweiht in Sanct Petri Dom; 
Ihm jauchzte entgegen das heilige Rom. 


Darauf von den hoben Stufen herab 
Er urbi et orbi den Gegen gab, 
Und fah vor feiner Heiligkeit 
Sich beugen die fämmtliche Chriſtenheit. 
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Dann eilten herbei von nah und fan ., 
Die Abgefandten der Fürften und Herrn, .  . 
Den Fuß in Demuth zu küſſen beftelt . *. 
Dem dreimalgekrönten Beherricher der Welt: _ 


Drauf faß er gerubig im. Vatiean ', 
Der niedern. Sorgen abgethan, ... Ä 
Und nicht war an Luft und Freuden. Fang. 
Der enge Raum, der ihn verbarg, : — 


.. 


Der Tiſch war gut, die Pfühle wei, :- " 
Der Kämmerking dem geübteften gleich; - 
Ein Kardinal ging ihm zur Hand, 

Der Lefen und Schreiben trefflih verftand.: ” 


Und was das Läftige Volk betrifft, u. 
Das. nicht zufsieden noch mit der Schrift, _ 
Redſelig und oft viel Kummer mat, — 
Da hielten die Pförtner ſchon gute Wacht. 


Die Sonne flieg am Morgen auf, 
Beſchloß am Abend ihren Lauf, 
Es wurde Tag, es wurde Nacht, 
Und alles ging, wie hergebracht. 


Der Frühling Fam mild, der Sommer warm, 
Der Herbft Fam reich, der Winter arm; 
Es wurde Tag, und wurde Nacht, 
Und alles ging, wie hergebracht. 


Da wiegte der heilige Vater fein Haupt 

And pro : ich hätte nimmer geglaubt, 
evor ich felber die Macht erreicht, 

Es ſey die Welt zu regieren ſo leicht. 
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Und wie im Traum ein Bild uns erfcheint, 
Das längft wir tobt und verfchollen gemeint, 
Zrat einft ein Bergefiener mahnend vor ibn, 
Der ſchier ihm unheimlich, geſpenſtiſch erſchien: 


Ich bin’s, Herr Better; erkennt ihr mich nicht? 
es if —8 der mit euch Fa o ma 
Ich ließ euch Zeit, ich hatte Geduld; 

Kun komm’ ich,-einzufodern die Schuld, 


Erröthend, erblaffend in einem Ru, 
Sprang auf der. Pabft und fehrie ihm zu: 
— aus meinem Angeſicht — 

inweg! entfleuch! ich Tenne dich nicht. .. F 


Iglano blieb geruhig, und traat 
Zwei Schritte noch vor, dann lächelnd t 
Er auf dan Mund mit leifem Hohn, 

Und fprach in ſchaurig flüfterndem Ton:? 


D Dankbarkeit, du füße Pflicht, 
Du Himmelstuft, du Himmelslicht! 
Wie bat fich diefer dich eingeprägt? 
Wie hat er ftets dich heilig gebegt ? 


Ih 309 dih, Wurm, aus deinem Staub, 
Und mäftete dich mit der Kirche Raub; 
Du_ftiegeft und fliegeft im fchwindelnden Flug . 
Auf meinen Flügeln, nichts galt dir genug. 


Ich machte, nach deiner gierigen Wahl, 
Zum Biſchof did, zum Kardinal, 
Und madte dich gar am Ende zum Pabſt, — 
Bo blieb das Wort, das du mir gabſt? — 


/ 
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Der heilige Vater hub an zu ſchrein ⸗· 
Wer ließ mir ben groben Geſellen hetein 
Zrabanten und Wachen herbei! wir find. . :- °-: 
Gefährhet, :ergreift den. Alten gefhwinb:. .! ... = 


Da Reiner: erſchien, fuhr Yglano fort: 
Erfüle mir, Pabft; dein gegevenes Wort; 
Zum andern, zum dritten, fodr’ ich dich auf, 
Ach, welcher noch lenkt des Geſchickes Lauf. 





Und laut und lauter inzwiſchen erſchol 
Die Stimme des Pabſtes, er ſchrie wie toll: 
Verruchter! Zauberer! Ketzer! dein ob a] 
Der Scheiterhaufen erwartet dich fchon!. . : 5 !... 


Aglano darauf: Herr Vetter, ihr wißt... ' | 
Aus Erfahrung jeht, was des Brauches iſt: | 
Ein Jeder für fih; — mas frommte mir un, ' | 
Das Allergeringfte für euch zu, thun? . 


Dann trat er vor ihn und gab thm sugleid) . 
Mit fliegender Hard einen Backenſtreich; 

Anfelmo ſtarrte ermachend empor; | 
Ihm fchallten die lebten Worte im Ohr. | 


Er ſah ch um; im Bücherſaal 
Iglano's ftand.er, wie dazumalz 
Zerlumpt, das Stundenglas in der Hand, 
Und unvermindert yann der Sand. ....: 

Dort fand Frau Martha und fchenkte den Wein 
Mit erhobener Hand in’ den Humpen ein, 

Und wie er gefüllt bis zum Rande war, 
&o reichte fie.ipn dem Hausherren dar. \ 
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Yylano nahm dem Humpen und trau, : -- 
Und fegte ihn weg, und fagte: Schön Dank! 
Erbat fich fodann das Stundenglaß, — 
Und ſtellie es hin zu dem Tintenfaß. 


- 
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Und ſprach: wir haben uns hedadıt.. ii. - 
Frau Martha; ein einziges Huhn zu: Nacht. — 
Es thut, Herr Vetter, mir herzlich leid, - 


Das ihr zu faften gefonnen feid. 


So lebt denn wohl! — Frau Martha, das Licht, 
Daß nicht der Vetter den "Hals noch bricht; 
Ihr leuchtet ihm hübſch die Treppe hinab⸗ 
Und ſchließt die Hausthür yinter ihm an 


} 1; Ze 
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Ber 
Der neue. Ahasverus. 
08 
i u 
Hegſt im Herzen du die Stunden 
Unſſter Kindheit noch, die Zraume, „> 
A mein Lieben, all' mein Hoffen? : 
Siehſt du wandein uns verbunden 1... 
Durch bed Paradiefes Räume, 
Und bie Zukunft vor uns offen, 
Sternbeglänzt und ungeweſſen, 
Wie des Aethers veined Blau? 
Nein, fie haben das vergeflen,: - . .' 
Gnäd'ge Frau. a 
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a vergeſſen! und. es ſollen 

ie franzöſiſch wohlgeſtellten 
Worte für Crinn'rung gelten! 
Mitleid alſo und Erbarmen 
Schenken gnädig ſie dem Armen, 
Deſſen Thränen ſie entrollen 
Sehen, ohne nur zu wiſſen, 
Welch' ein Dämon ihn bethört. 
. D bu baft mein Herz zerriffen 

Unerhört! 


gr in altem Buch’ gelefen 

ine wunderfame Sage, 

Wer der ew’ge Jud' geweſen. 

Nicht kann Ahadverus fterben , 

Sterben nicht, noch Rub' erwerben, 

Bis der Herr am jüngften Tage 

Ruft die Zodten aus dem Grabe, 

Und auch er vernimmt das Wort; 

Und er wankt am Wanderftabe 
Sort und fort. 


SEE er e 
RFürder drkh’der Erde Weiten1 
Raſtlos, müden Fußes wallt er, 
Läßt die Weltgeſchide flutben, 
Menſchenalter ihm Minuten, 
Und Minuten Menfchenafter 
Steben ſtill vor ibm die seiten, ° - 
Bleibe in ihm fein Gerz, das alte, 
Drin der alte Schmerz gebannt, 
Laſtend über ihm die Ealte 
Schickſalshand. 


Aber ſtets nach hundert Jahren 
Treibt's nach Salem ihn zu wandern, 
Don der Heimath zu erfahren. 


ff" 
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Römer, Sarazenen, Franken 

Wechfelten , verdrängt von Andern, 

Tempel und Altäre ſanken, | 

Mauern und Palläſte bracdyen, 

Flüffe wandten ihren Lauf, 

Neue Götter, neue Sprachen a 
Stiegen auf: ® — 


Düſter finnt der Fremdgeword'ne 
Ueber unbefannten Trümmern, 
Daß im Geift er’s wieder ordne; 
Und er fragt und fragt vergebens, 
Keiner will um ibn ſich Fümmern, 
Auf dem Grabe feines Lebens 
Steht verfteint der Sohn der Schmerzen, 
Ueber ihn bin braust ber Sturm, 
Und in feinem alten Herzen 
Nagt der Wurm. 


Ich bin Ahasverus, ſag' ich! 
Sieh’ darauf mich an verwundert, 
Salem du, wovor mir grauet. 
Irrens müd, das Haar. ergrauet, 
Want ich heim nach aber Hundert 
Jahren und vergebens 3 ih, - 
Kup ih — in den Öden Mauern 
Wer? ich Eeinen Wiederhall; — 
Sich” DVerfteinten mich bedauern 
Salems Hal. | 
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Fernher aus geheimem Schreine 
Winkt ein Schatz ſo wunderbar; 

Weiß allein nur, wen er meine, 
Und den Ort, wo er bewahrt. 

Und wir, fiteben, und wir meinen, 
Streben, meinen immerdar, 

Schmweifen durch des Lebens Weite, 
Und verachten die Gefahr; 

Mir begehren nur das Eine, 
Mir begehren immerdar; i 

Ammerdar auch mwill’s erfcheinen, 
Ach verſchwinden immerdat. 


Zr  — 
Herein! 
Xalpere, texva Aıög, xal dunv tuunoar’ dodnv. 
(Metodie des Chors: Bekränzt mit Laub ıc.) 
Tragiker. 


Geſtalten hab' ich, wie der Geiſt es mir gebot, 
Nach meinem Bilde, aus dem Schattenreich hervor 
Gerufen, Leben ihnen eingehaucht, und fo, 
Selbitftändig und einander widerftrebend, fie 

Eich felber überlaffen und dem Wattenden. 





t 
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Sie ftürmten unaufhaltfam dem verberblidjen, 

Zermalmend fie ereilenden Gejhide zu. . . 
Ich trete, kaum aufathmend, tief echüttert noch 
Bor euch: gewährt Aufnahme mir in euren Kreis. 


: . Chor. . 
Herein, herein! du erſter unfrer Fürſten 
Das haft du gut gemacht! :,: 
Du folft uns nicht beim frohen Mahle dürften, 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


Komiker. 


Seftalten aus dem dem Schattenreich hervor 
3u rufen, Leben ihnen einzuhauchen, 

‚Berfteh” ich auch, ich hab’ es auch gethan; 
Nur hab’ ich fie gefehen närrifch fich, 

Wie eben and’re Menfchen thun, geberben, 
Und doch — es dünkt mich, muß ich frei gefteh’n, 
Wir haben nicht verjichiedene Geftalten, 
Berichieden wohl diefelben nur gefchaut, 

Denn alle Menfchen find einander gleich. 

Ihr hört, ich bin ein Liberalen, wollt 

Mid drum aus eurem Bunde nicht verbannen. 


= Chon 
Herein, herein! du Föftlicher Geſelle, 
Das haft du gut gemacht! :,: 
Dir fließe gleich des Weines reichfte Quelle; 
Den Humpen ihm gebracht! 2: 


Ä Mimiler. 
Ich zeigte Wefen euren Blicken, die 
Des Dichters inn’res Auge nur geſchaut, 
Und machte feines Hirnes Träume wahr; 
Den er gedacht, der war ih. Räumet mir 
Den nächſten Sig zu feiner Linten ein. . 


= 


— 0 — 


ec Ehor. , n 
in, herein! du bift der Sohn vom Hanfe, 
ww a5 haft du gut gemacht! :,: v 
Er dürfte nicht bei unſerm frohen Schmauſe; 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


— Meberſetzer. 
Ihr ſtaunet ob dem königlichen Gaſt, 
er ſtolz erfsheint inmitten eurem Kath, 

Ein Heim’foher Doch, und doch ein Fremder faft. 
Sch bin’s, und bin ein And’rer euch genaht, 

Nicht Zepter und nicht Krone rühm' ich mein, 

Doch führ’ ich Kron’ und Zepter in der That. 
Forſcht nicht, und ſchafft mir Plag in euren Reih’n. 


u Chor. 
Herein, ‚herein! mit fremder Herrſcherkrone, 
Das haft du gut gemadt! :; 

Dir fliege Wein gereift in glüh’nder Zone; 
Den Humpen ibm gebracht! :,: 
eu. Syrien 

Gewiegt in ihren weichen Armen, 
Gelehnt dad Haupt an ihrer Bruft, 
Da fühlt ich wohlig mich erwarmen, 
Da ward Gefang aus füßer Luft. 


Es Hang wohl gut in diefer Stunde, 
Doch, was ed war, ich weiß es nicht: 

Mein Lohn — ein Kuß von ihrem Munde 
Und ihres Auges ftrahlend Licht. 


Ach finge gerne, trinke gerne, 
Und liebe wohl, geliebt zu feyn: 
Mit eurem Lorbeer bleibt mir ferne, 
Bon euren Weinen fühentt mir ein, 





Chor, 


Detein, herein! du Lieblingskind ber Mufen, - 
® Das haft bu recht gemacht! 3, en, 
Dir wärme Wein den liederoollen Bufen; - 

Den Humpen ihm. gebracht! :,: u 


Malern 


ob ich ein Dichter fei? feht diefe Tafel, 

Wo Farben leben werben, und der Geift 
ervor aus fchönen Formen ſtrahlt. Ich bin 
in Glied. von eurer Kette. Laßt mich ein. 


Chor. 


Herein, herein! bu. Dichterfürft ber Karben, 
Das haft du gut gemadt! :,: : 

Du barfft uns nicht beim frohen Mahle darben; 

en Humpen ihm gebracht! :,: 


Muſiker. 


Rauſchend auf Cherubs⸗ 
Schwingen getragen, 
Verträum' ich mein Leben 
In Harmonien. 
Aber es ſenkt ſich 

Der Flug hernieder, 

Und in der Halle, 

Der feſtlich erhellten, 

Seh' ich der Stühle 

Viele bereitet, 

Und der goldene Nektar blinkt. 
Empfangt mich gaſtlich, 
Söhne der Mufen, 
Reicht mir die Schale, 
Trinkt mir bie funkelnde zu. 





— u — 


STR _ 
Seren) pic! —— ber‘ E31 708 


ieB9 


Im Miepe —*— ef % fi —— 


Den —*8* ibm ge 
Arien: 


Ich habe wei ne Pflichten treu erfüllt, 
Seni t, wie 8 geſollt; einheimiſch han 
nen Dichterkande, hab’ ich De, 
And Herk dein Zauber eurer’ gen 
Gelieh’n , und nicht den oft ——— 
Den ſchweren Vorwurſ über mich geladen, 
Daß ich, was beſſer ungeſchrieren wär . 
Geblieben, doch geichriehen hatte, — nein, . 
ey: tagte Sühn in dieſen Krejs, es And 
e Hände min von, Tinte xein geblieben, . 


l .RBbpe. 
Herein, herein!. du —— der Gäſte, 
Das haft du gut, gemacht! 1, 
Er dürfte nicht hei unterm: feoben Be 
Den Humpen ihm gebracht! 2. 
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Die Sänger faßen in dem Sal: ’ Ber an 
Gelehnt auf ihre Hatfen, —— iS 
Nach dem Genofjen ihrer. Wahl -  " -“ 


Sie rings die Blide warfen: ' 
Die Jünger ſtreben hohen Drangs; 
Mer iſt ein Meiſter des Geſangs? 

Wem reichen wir die Palme? 


Der 3 ün ger. 
Der Palmen nicht begehrend naht’ 
ch euch ehrwürdgen Meiſtern, 
a ‚fie. nach weiſem Rath . ; ”. 
Den artgbeaabten Geiſtern. | 
Mir ſchläft das Lied in tieffter Bruſt, 
Und träumt, ſich ſelber unbewußt, 
Und kann ſich nicht geſtalten. 


Mich laßt, wo ie begeiftert fingt, u 

Bei‘ mächtigen: Sarfen Rauſchen, —— 

Rach dem, was mir im Buſen ringe, - - 2 
In euren Liedern lauſchen. 

Es ſchwellen mogend Luft und Schmerz, "' 

BZch bin ganz Ohr, ich bin ganz i 

‚Und meine Thränen rollen. 


Die Sänger. = 


Das — Lied, der deutſche Laut 
Sind frei fo wie Gedanken; : 
Ihr — die ihr euch vertraut, — 
ic öffnen euch die Schranken; 


* a 27 
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Berhalle, was noch leerer Schall, 
Unb wecke fpäten edehell, 
Wem es ein Gott gegeben 


Du aber tomm’, feltfamer Gaſt, 
Du figeft bei uns nieder, 
Und üp’ft die al die du haft, 
Du Wiededhall der Lieder; 
Die Palme, die des Siegen Pfand, 
Bir legen fie in deine Han | 
Dem Würd'gen ſie zu reichen. 


Die wenbraut 


⁊ 





Mit der Myrte geſchmückt und dem Bränigefgmeh, 
Des Märterd Tochter, bie cofge Maid, 
Zritt ein in den Swinger des Löwen; er liegt 

Der Herrin zu Süßen, vor der er ſich ſchmiegt. 


Der Gewaltige, wild und unbändig zuvor. 
Schaut fromm und verftändig zur an empor; 
Die Jungfrau ,- zart. und wonne 

Liebftreichelt ihn fanft und weinet et augleih: 


„Wir waren in Tagen, bie nicht —JV find, 2 
Gar treue Geſpielen wie Kind und Kind, 

Und hatten uns lieb, und hatten und gern; 
Die Tage der Kindheit, fie liggen uns fern, 








— 918 — 
Du fchitteltaft machtvull, eh” wird geglaubt, ° : 
Dein mähnen = umopgteß, tönigtich Haupt; - > 
zu wuchs heran, bu fiehft es, ich b 0 
as Kind nicht. mehr mit Eindifcem. Sinn...: ui 


D wär’ ic das Kind noch und bliebe. bei dir... ...., 
Mein ſtarkes, getreued, mein vedliches Thier; 
Ich aber muß folgen, fie thaten's mir an 15) 
Hinaus in die Zreindg dem fremden Mann. iè 


Es fiel ihm ein, daß ſchön ich ſei, 
ch wurde gefreiet, es im nun vorbei; — 
er Kranz im Haare, mein giiter Gefell, 
Und nicht vor Thränen die Blicke mehr hell. 


Berftehft du mich ganz? f aut grimmig bazu; 
ch biu ja gefaßt, fei zubig aud bu; ° :- 
ax fehri io ih kommen, dem folgen id de, 
So geb’ ich denn, Freund, bir den legten Kuß!“ 


Und wie ihn bie Lippa.bes Münchens bevbktsi. ;., ... 
Daıkat man bein, 3m ngei erzittern gelpürt;. .. 2% 
Und wie er am Gitter den Zün sun verdauf, 
Erfaßt Entſetzen bie--bangende u 


Er Pellt an die Thür fich bes 3 r. Wacht. 
Er —5 — —A er —* Pocht; 

Sie flehend, gebietend und drohend — 
Hinaus; er im Zorn den Ausgang wehrt, . 9*O 


irn 


Unb draußen erhebt fich verworren 

Der Füngling ruft: „bringt J — 9 r en 
ch fchiep” ihm nieder, ich tief’ ihn gut!“ 

Auf brüllt der Gereizte, —** vor onen 4. 


— Bi — x 


Die Unfelle wagt’d, nd ‘der: Ute u Ta, Ten 
Da fällt ar verwandelt die ans! or. 
Die ſchöne Geſtalt, ein graͤ t Raub⸗ 
Liegt blutig, zerrifſen, entſtellt in. dom · Btaub 


und wie tt veigoffen dad theute, Biut 

zur Leiche mit ſinſterem nk, 
€: 1 f 1 Pertanten in Trauer‘ und ku: 
‚Bis tödlicdy die Kugel ihm trifft in das Hetz. 
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Pa Er u 5 " in, Pte NG yo 
Der Bettler, and fein Haͤnb. 
De Poren: mal und ug 3 11:93 0 5, Gy 


Drei Shaler erlegen für ia BR Do ti 22 F 
So ſchlage das —* mich gkeis in I 
Was denen. die Deren von der * 21 At 

Was fol nun wieder die Be. II GE 


ch vbin ein ilter th, kranker Mann, or, I 
er Celnen Groſchen verbienen Yann; 2°! Bi J 
Ih habe nicht Geld, ich habe hicht Brot, ; J Ze 
Ich lebe ja nur vor Hunger'undv' Roth. un. 


Und wann!ih erkraukt, und wann ich verarhit, 

Wer bat ſich da noch meiner erbatmt? au a 

Wer hat, wann A Gottes Be. 
Allein mich fand, zu mir ſich gefeltt * Ze 


2 
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Wer hat mich geltebh wenn Ade mia rgebäumt 2: =” 


Mer, wann ich fror, hat mich gewärut ii ": 1 :: > 
Mer bat mit mir, wann, tch :huugeig: gem: % 
Getroſt gehungert und nicht gafnwenk Bi... ig (bi 


Es geht zur Neige mit und zwei'n, 

Es muß, mein Thier,-gefchieden ſeyn; 
Du bift, wie ic, nun alt und krank, 
Ich fol dich erfäufen, das ift der Dank! 


Das ift der Dank, das iſt ber. Lohn! -. .,-. 
Dir gehts, wie manchem Erdenſ —J— 22 
Zum Teufel! ich war bei mancher Schlacht, 

Den Henker hab' ich noch nicht gemacht. 


Das iſt der Strick, dad iſt der Stein, 

Das iſt dad Maffer, — es muß ja feyn., 

Komm ber, du Köter, und fleb mich nicht an)’ 3 
Nur noch ein dFußſtoß, fo iſt es gethan.“ 


Wie er in bie Schlinge den: Halt ihm gene. 
get webelnd: der. Surd die Hand ihm act dt, 

a zog er die Schlinge — leich zurück,Luiul! 
Und warf fie ſchnell um: fein eigen - Genick 


Und that einen Fluch, gar (hauberbaft,: Er; 

Und raffte aufammen. bie leyte 

Und flürze in die Flut fich, die tönenh leg; „ul 
In Kreife fich. zog. und ‚über. ihm fehmieg. _ 


Wohl fprang dem und Jun Wett Bil 

at Mae —— — —— 
Wohl 308 er fie winfekh: md zerdend ‚ber, '—e.. ; 
Wie file ihn ſanden, da warst nicht mcht, 


N 
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Er warb vericharret in ſtiller Stund’, 
Es folgt’ ihm winfelnd nur der Hund, 
Der hat, wo den Leib die Erde dedt, 
Sich hingeſtreckt und iſt da verredt: 


SERIE. 


Der Invalid im Irrenhaus. 


Leipzig, Beippig! atger Boden, - =. er 
Schma, ur Yabı ſchaffteſt du. — 
Freiheit! hieß es, vorwärts, vorwärts! 
Trankſt mein rothes Blut, wozu? 


Freibeitl. rief ich vorwaͤrte, vorwaäͤrte 
en x or nicht alles glaubt! 
Und von ſchwerem Säbelftreihe -: :: 
Ward gefpaiten mir das Haupt. 


Und ih Tag, und anmärs wätgee ne 
nel wwanger ie 
Ueber wich und über keihen  -: m 
Ä San die Balte, finfre Rah. 


Aufgewacht zu grauſen Schmetzen, . \ : 
Brennt die Wunde mehr und. mehr; 

Und ich liege biex gebunden, . - i '  . 

Grimm’ge Wachter um midy her. 
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Echrei? ich wüchend noch nach Freiheit, u ' 
Rach dem bluterkauften Gläd, : *  . : 
Peiticht der Wächter mit der Peitiche 
Mich in ſchnöde Ruh’ zurück 


j 





Des Gefellen Heimkehr— 
Wer klopft ſoſtark, wer begeht ine Haus? 
Sch fchliepe nicht auf, mein Ehherr ift aus. u 


Und fag’ Ich dir an, der klopft, iſt dein Sohn, 
„D —* Mutter! fo Öffneft du fon“ 


Was Fehrteft du heim, ‚mein Sohn, To: geſchwind 
Bevor noch ‚die Jahre verſtrichen — w ’ F 


„Ich kehrte heim’ ich war wohl bethött 
„Haft, Mutter, bu nicht von Heimweh gehört!“ 


Mein Mann,. befüccht” ich, vernimmes nicht gern; — 
O weh’, daß ich freite ben anderen Herrn! 


„D weh”, daß dem, Zweiten du hin dich warf, 
„Und nicht mit dem Sohne dich freuen mehr darfft!“ 


Mein Sohn, o fchone der Mutter dein, 
Und laß das Gericht nur Gottes ſeyn! 


„D meine Mutter! — doch, ‚made mir kund, 
„Wo weilt die Chriſtel zu dieſer Stund’?" | 
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Mein Maum iſt ſtreng; unfreundlich fa; 
Er trieb’ aus dem Haus den ihm laſtigen Saft. 


„Ded Sohnes Braut aus dem’ Haufe geiagt! — 
„So auch den Sohn, ſei Gott es geklagt! 


„Das Heimweh trieb, ich kam geeilt, 
„Die Heimath hat gar bald mich geheilt. 


„Und falls Frau Mutter mich länger nicht hält, 
„Möcht' weiter ich zieh'n in die weite Welt. 


„Wohin — wen kümmert's? — auf g 5 m, 
„Und käme, vielleicht fo bald nicht ud 


„Ude! du giebft deinen Segen mit 1, e 
„Und Gott, vielleicht, erbarmet fih no!” 


So ſchied er, und wandte zu gehen, fihrum; | 
Die Mutter verharrte zitternd und flumm. 


Und wie hinab er die Straße gewallt, . 
Am Zhor, vor der Wache, da macht er Halt. 


Stand Ehriftel dort im Soldatenfchwarm, 
Und hing verbuhlt dem Einen im Arm. . 


Mie aber fie erft den Geſellen erſchaut, 
Verhüllt' ſie ihr Antlitz und weinte laut. 


Da haben umher die Soldaten der Wacht 
Mit lärmendem Jubel ſie ausgelacht. 


Er hat nicht gelacht, er hat nicht geweint, 
Er ftarrte fie an und war wie verſteint. 
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Er raffte fich endlich, endlich auf, 
Und ſtürzte hinaus mit ſchneuuem Sf. 


43 
Wohin? wen rümmert's? man weiß es nicht, 
Erzähle. io zunr Barzweil nur wand Geſchicht. | 


Er war hienieden ſo ganz v verarmt, . . 
Hat Gott: vielleicht fich ſeiner —— 


Sein Kam, als eines Berfgollenen, bit, 
noeh Wai N geflauden im Doshenblatt, 
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Fe ** J 23. 
Die Sonne bringt es an den Tag. 


— — 
* 


Gemästic in der er Merfatt jap” 

Zum Frühtvank Meifter Mi er 

Die- junge Haus frau ende Ih Ibm ein, 

Es war-im heiter Sonnenfhein: — 
‚De Sonne beingt es an den Tag. 


vo -. 


Die Sonne. plinkt von ber Schale Rand, 

Malt zitternde Kringeln an die Mand, 

Und wie den Schein er in’F Auge faßt, 

5 fbricht er für fi, Indem er erblaßt: 
PR bringft ed doch nicht an den Tag. 


Wer nicht? was nicht? die Frau fragt glei, 
Mas ftierft du fo an? was wirſt bu. ſo bleich? 
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Und er darauf: ſei ſtill, nur ſtill; 
Ich's doch nicht ſagen kann, noch will. j 
Die Sonne bringt's nicht an den Tag. 


Die Frau nur beigender forſcht und ſeagt, 9 

Mit Schmeicheln ihn und Hadern plagt, 

Mit ſüßem und mit bitterm Wort, 

Sie fragt und plagt ihn fort und fott: | 
Was bringt die Sonne nicht an den Zug? 


Nein, nimmerheig! — Du ſagſt «8 mir noch. — 
Sch fag’ es nicht. — Du fagft ed mir doch. — 
Da ward zulegt er müd' und ſchwach, 
Und gab der Ungeftümen nad. — 

Die Sonne bringt ed an den Tag. 


Auf der Wanderſchaft, ’8 find zwanzig Sahr, 

Da traf es mich einft gar fonderbar, 

Ich hatt’ nicht Geld, nicht Ranzen, noch Schuh’, 

War hungrig und durftig und zornig dazu. — 
Die Sonne bringt's nicht an den Tag. 


Da kam mir juſt ein Jud' in die Que , 

Ringsher war's ſtill und menſchenleer: 

Du hilfſt mir, Hund, aus meiner Roth; 3 

Den ‚Beutel. ber, ſonſt ſchlag' ich dic tobt! 
Die Sonne bringt’3 nicht an den Las. 








Und er: vergieße nicht mein Blut, | 

Acht Pfennige find mein ganzes Gut. ; 

Ich glaubt” ihm nicht, und gel ihn an; 

Er war ein alter, Ihwaher Mann —. + 
"Die Sonne dringt’s nicht an den: Tag. 


So rüdlings lag er biutend da, 
Sein brechendes Aug’ in.die Sonue ſah; 


f 
\ " 1 


— 221 — 


Noch hob er zudend die Hand empor, 
Noch fehrie er röchelnd mir in’s Ohr: 
Die Sonne bringt ed an den Tag. 


Sch, macht' ihn ſchnell noch vollends ſtumm, 
Und Eehrt? ihm die Tafchen um und um: 
Acht Pferin’ge, dad war das ganze) Geld. 
Ich ſcharrt' ihm ein auf felbigem Feld — 
Die Sonne bringt’s nicht an den Tag. 


Dann zog ich weit unb weiter hinaus,. ’ 
Kam bier in’s Land, bin ight au Haus. — 
Du weißt nun meine Heimlichleit, 
So halte. den Mund und fei gefcheidt; 

Die Sonne bringt’s nicht an den Tag. 


Bann. aber fie fo flimmernd fheint, °" 
Ich mer es wohl, was fie da meint, 
Wie fie fih müht und fih erboßt, — 
Du, ſchau' nicht hin, und fei getroft: 
Sie bringt ed doch nicht an dem Tag. 
“u” 8 tn “ 
So hatte die Sann’ eine Zunge nun, 
Der Frauen ‚Zungen ja nimmer ruh'n. — 
Gevatterin, um Sefus Chriſt! 
Laßt euch nicht merken, was ihr nun wißt. — 
Nun bringt's die Sonne an den Tag. 


Die Raben ziehen Erächzend giimal 

Nac dem Hochgericht, zu halten Ihr Mahl. 

Wen flechten fie aufs Rab zur Stund’? 

Was hat er gethan? mie warb es Fund? 
Die Sonne bracht’ ed an den Tag, 
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Des Basken Ethehoms Klage. 


(Gazette des tribunaus, ) 
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Gensbarmen, ansgefenbet 

Zu fahen den Etchehon, 

Ihr ſugt Ibm vergeblich zu Bareus, 
6 ift au den Bergen entiuy’n. 


Die Porenäen verbergen 
Ihn gaftlich in ihrem Schoog, 
Da ben er, in bitterem Elend, - 
Des flüchtigen Wildes. Loos. 


ET 
Es ſtaunen La Soules Hirten 
"Bu Eguiton ihnen, 
Und reichen das Brot des Mitleide 
Dem blutigen Sangeromann. 


Ihr rannt, anitteibige Hirten, 
utig bie Hand mir fei? — 
Zehn — bat ich geichmachtet 
In Ketten und Sklaverei. 


Ich bab’ ein’ abe mir gefreiet 
In meter Jugend Kraft, 
Sie hat mich umftridet in Liebe, 
Mir Gift in das Haus nur gefchafft. 








1 — 
inf. yobıe lag ich in Ketten, 


War kaum noch einer bewußt; 
In Eiferſucht zehn Jahre. 
Die reißt erſt ſcharf in die Bruſt. 


Ich trug wohl, Eguiapal, 
m dich der Ketten Laſt; — 
Was trieb dich, mein Weib zu verführen, 
Der felbft du ein Weib. Doch ber 


Du wu tet Ranke zu ſchmieden, 


ſpannteſt um mich den Letadt; 
Derweil in ſtohnte du ſchwelgteſt, 
Verkam ich in Kerkersnacht. 


lag in ‚Ketten, ‚im Kerker, 
Auf Stroh, in Elend und Noth, 
Erweichte mit meinen Thränen ° 
Mein hartes, mein trockenes Brot. 


Du: übermüth’ er Geſelle, 
Warſt Herr in dem paufe mein, 


‘Und fchliefeft auf meinen Pfühlen, 


Und trankeſt von meinem Woin. 


Und als den Ta J der Freiheit 


Ich endlich, endlich geſchaut, 
Da dünkte reif uns die ige 
Da bat ed vor mir bir gegraut. 


Ja! zittre, tückiſcher Bube! 
ch lade verhängnißvoll 


In's Feuerrohr die Kugel, 


Die nieder dich ſitrecken ſoll. 


So harıt’ ic zu Macht bei ber Brũucke 
Bon Barrus auf dich, meh ‚Biel; — 
& trieben die Geiſter der Hölle 
- Mit mir ihr geaufiges Spiel, 


Ich ſah A du kamſt gegangen, 
Ich zielte ſicher und gut, 

Ein Druck — und — Etchegoyen 

vn Lag röchelnd in feinem Blut, 


Mein Eiheaoven, ber ſaerend PR i — 
Mi ts zu erfreuen ebt! 

7 if das tut, ihr H Hirten,” 

‚Des mir an den Händen elebt, 


Und nit vergebens ſchreit es 
Um Rache zum Himmel‘ enwor; 
Du Din mir, Eguiapal, 
je De Schuldige, ſiehe bich vor. 


Du mode feevelnd dich rühmen, 

Wie trefflich dir alles gelang; 
Durch die ein gleiches Verderben 

Die Beften bon Barcus umſchlang. 


Bin müde, nur gieder zu dichten 
Zu müßigem Zeitnertreib, .  .. 
Nur Tpränen dev Muth zu weinen, 4 
Sleich einem gefränkten Weib, 


Es zieht mit Gewalt mich hinunter, 
Hinunter in's heimifche Thal, 

Db ich, ob du follft dienen 
Den Geiern des inne zum Ba! 





— 225 — 


Das Mädchen zu Cadixr. 


„inf, ein Schlechter unter Schlechten, y 
Um die Spanierin du buhlen 2" Zu 
Birrend zu der Lante fing u, " 
Und der Franke hält die Runde, - "" — 


N 


Geht, ich kenn’ euch, Taubenherzen 

Geht, ich Eenn’ u Andatuferh : " 

Euch die Spindel, uns die Waffen, - 

Beffer ſtaͤnd's mit Spaniens Ruhme! 
J 


Regen ſich in ihrer Scheide 

Eure Meſſer ungeduſdig. 
Durſtend nach dem Blut der Fremden, 
Sprecht ihr zu dem Eiſen: ruhig! 


O der übermüth'gen Fremden! 
Ueber euch ſei ihre Ruthe, 
Ueber euch, ihr feigen Knechte, 
Würdig ſolcher Nebenbuhler!“ — 5* 


„„Herrin, Worte ſchweren Inhakts 
Sprichſt du aus mit leichter Zutze 
Steh'ſt du mit den fremden Henker‘ > 

. Scherzend gegen mich im Bunde? U 
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„Dünen dich, mein zarter Knabe, 
Schon dei Mädchens Worte furchtbar? — 
Sieh den Franken! — willft du Schutz nicht 
Unter meinem Mantel fuchen ” — 


„„Unverholen, was begehrft du? 

Eh ich ſolche Schmach erdulde, 

Will ich jede That begeben, 

Gehen felber dann zu Grunde!““ — 


„‚Diefer kommt im Glanz der Waffen 
Und vertraue jeiner Jugend ; vn 
Biſt ein Spanier du, beweif e&&, — .. ..;; 
Nieder mit dem ftolzen Buben !«- 
.. oo. . ’ . ve I 
Aber röchelnd Tag der fremde. . k 1 
Krieger fchon in feinem Byte,’ "." 
Schergen’ holten ein den Thaͤter. 
Brachten ihn daher gebunden. — 


Und das Mädchen ſang frohlockend; 
„Diesmal iſt es mir gelungen! /— 
Eines Thoren werd' ich ledig, 

And der Franke zahle die Buße. 


Diefe Worte hört der Spanier, 
Winket ſchweigſam feiner Buhlen, 
Ziehet ſchweigſam dann vorüber, 
Finſtern Sinnes, Feten Muthes. — 


nicht ihre, Franken, gebt ben Tod mir, 
Richt um Sühne muß ich bluten, 

Weil ih Spaniens Boden ſchmückte 

Mit dem ihm verfall’nen Purpur. 





— 237 — 


Nein, ich trag' in meinem Herzen 
Schweigſam ſchon die Todeswunde; 
Meine Herrin hat gerichtet, 

Meine Stunde hat gerufen!‘ 


Alfo fang er vor der Fronte, 

Als die Augen ihm verbunden ; 
Auf den Wink des Führers fanf er, 
In: dem Herzen fieben Kugeln. | 


1 
' 


Käachtlihe Fahrt 
In Purpur pranget der Abend, 
Der Landwind hebet fchon an; 
Zur Luftfahrt ladet der Fifcher . 
Did, Mädchen, in feinen Kahn. — 


Noch heißer begeht” ich felbander ...: .. 
Mit dir zu fahren, als du. 
ieh. voll das Segel dem Winde, 
Es fommt. zu: ſteuern mir.zu. — 


Du fteuerft zu kühn, d Mädchen; - : 
Hingus in das offene Meet; 

Du traueft dem leichten Fahrzeug RD 
Bei hohen Wellen; zu: ſehr. .' 


4 
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Mißtrauen ſollt˖ ich dem Fahrzeug ẽ — 
Ich babe dazu nicht Grund, 

Die einft ich deiner Freue . 
©etrauet in böfer Stund’. — 


Unfinnige, wende das Ruder! 
Du bringeft uns beide in Roth; 
Schon treiben der Wind und bie Wellen 
Ihr Spiel mit dem fchwachen Most, — 


Laß treiben den Wind und die Wellen 
Mit diefen Brettern ihr Spiel; 

Hinweg mit Rudern und Segel, 
Hinweg! ich bin am Ziel. 


Wie du mich einft, fo hab’ ich 
Dich heut' zu verderben berückt; 
Mach' Frieden mit dem Himmel, 
Denn fiehe, der Dolch ift gezüdt. 


x 


Du zitterft, verworf'ner Betrüger, 
Vor dieſes Meflers Schein ? 
Berrathene Treue ſchneidet 
Noch ſchärfer in’ Herz hinein. -- 


Und manche: verrogene' Birgle"  . " ' 
Härmt Rille zu Zube ih: ir 

Sch weiß nur, mic rächend, zu ſterben, 
Web’ uber: did und mich! — 

Der Züngling rang bie. Hände, or 

‚ Der eigenen Schuld bewußt; 

Sie ftieß den Dolch in das Herz ihm,’ : - 

Und dann in. die eigene Brufl. 
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Es trieb ein Wrack an das Ufer 
Bei wiederkehrender Fluth 

Es Lagen darauf zwei Leichen, 
Gebadet in ihrem Blut. - 


Die Sterbende 


Geräute halt vom Thurm herab, 

- 8. ruft ber Tod, es gähnt ein Grab. 
Ihr ſünd'gen Menichen, zum Gebet! 
Ein gleiches 2008 bevor euch fleht. 


Im Sterben liegt ein fchönes Weib, 
Sie weint um ihren jungen Leib, 
Sie weint.um ihre fünd’ge vuſt, 
Sie ringt die Hände‘, fie ſchlaͤgt ihre Bruſt. 


Es harrt des Ausgangs ihr Gemahl, 
Bit ſtarr und kalt auf ihre Qual 
Sie windet fid in diefer Stund 
Zu feinen Füßen, fie Öffnet den Mund: 


« 
> 


Bergieb mir, Gott, in deiner Huld, 
Vergieb, Gemahl, mir meine Schuld; 
Sch klag' es an in bitt'rer New, 
eh’ mir! ich brach geſchwor'ne Treu’, — 


.o 


„Vertrauen ift Vertrauen werth, 

Und machſt du mir. fund, wie du mich entebtt, 
So mad)’ ich dir Fund in deiner Roth, 
| Du ſtirbſt am. Gift, das: ich dir bot.“ 





Die Giftmifdberin. 


— — 


/ 


Dies hier der Blod und dorten klafft die Gruft. 
Lapt einmal noch mich athmen dieſe Luft, 
Und meine Leichenrede felber. halten. 
Was fchauet ihr mich an fo graufenvol? 
Ich führte Krieg, wie jeder thut und fol, 

Gen feindliche Gewalten. 
Ich that nur eben, was ihr alle thut, 
Nur beſſer; drum begehret ihr mein Blut, 

So thut ihr gut. 


Es finnt Gewalt und ft nur dies Geſchlecht; 

Mas will, was foll, was heißet denn das Recht? 

get du die Macht, du haft das Recht auf Erden. 
elbftfüchtig fehuf der Staͤrk're das Gefep, 

Ein Schlächterbeil zugleih und Fangeneh 

Für Schwächere zu werben. 

Der Herrihaft Zauber aber ift das Geld: 

Sch weiß mir beſſ'res nichts auf diefer Welt, 

Als Sift und Geld. ' 


! 
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Ich habe mi aus tiefer Schmach entrafft; 
Bor Kindermährchen Ruhe mir gefchafft, 
Die Schrecken vor Gefpenftern überwunden. 
Das Gift erfchleicht im Dunkeln Geld und Macht, 
Ich hab’ ed zum Genoſſen mir erdacht, 
. Und hab’ es gut befunden. 
inunter ftieß ich in das Schattenreich 
ann, Brüder, Vater, und ich ward zugleich 
| Geehrt und reich. 


Drei Kinder waren annoch mir zur Laſt, 
Drei Kinder meines Leibes; mir verhaßt, 
Erichwerten fie mein Ziel mir zu erreichen. 
Sch habe fie vergiftet, fie geſeh'n, 
Zu mir um Hülfe rufend, untergeh’n, _ 
Bald ftumme, Falte Leichen. 
Ih hielt die Leichen lang’ auf meinem Schooß, 
Und fchien mir, fie betrachtend thranenlos, 
Erft ſtark und groß. 


Nun fröhnt ich ficher heimlichem "Genuß, 
Mein Gift verwahrte mich vor Ueberdruß 
Und ließ die Zeugen nach der That verfchwinden. 
Daß Luft am Gift, am Morden ich gewann, 
Wer, was ich that, erwagt und fallen kann, 
Der wird’8 begreiflich finden. 
Ich theilte Gift wie milde Spenden aus, 
Und weilte lüftern Auges, wo im Haus 
Der Tod hielt Schmaus. 


Ich babe mich zu ficher nur geglaubt, 
Und büß’ es billig mit dem eig’nen Haupt, 
Daß ich der Vorſicht einmal mich begeben. 


Den Fehl, den einen Kehl berem ich nut, 

Und gäbe, Ay vertilgen deſſen Spur, ' 

ie viele eurer Leben! 

Du, ſchlachte mich nun ab, ed muß ja- fein: 

Ich blide flare und feft vom Nabenftein - 
In's Nichte hinein. 


4 


Der Tod des Räubers. 
Ray de la Vigne ı 





- Dem Eöldner zahlt den ausgerufnen Preis! — 
Der fonft um Roma's Mauern weit im Kreis 
Gemordet und geraubt, liegt überwunden; 
Der Schredliche verfprigt aus tiefen Wunden 
Sein Blut fo heiß. _ 
Die Seinen haben ihn binabgetragen 
In ihre Höhle, wo bei'm Fädelfchein 
Um den Gefell’nen fie gefauert Elagen; 
Der Alte liegt befinnungslos, allein 
. Die Pulfe fchlagen. 


Der fpäht, indem den Brand er näher fchiebt, 

Ob er Fein Lebenszeichen von nd giebt; . 

Der fpricht, indem er geht das Grab zu graben 

Und feine Fhränen er verfchludt: wie haben 
Wir ihn geliebt! 
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Die um das GSterbebett des Pabftes weilen 
Sie haben nicht für ihn die Herzlichkeit. 
Wie wußt' er zu der Plünderung zu eilen! 
Wie ftark im Kampf und welche Ehrlichkeit 
Sodann bei'm Theilen! 


Er war ein echter Chriſt vom alten Schlag, 
Er hielt die Kaften, wie nur einer mag, 
Die heil’ge Kirche nebft den Heil’gen ehrt? er, 
Und Raub und Mord, und jedes Werk verwehrt’ er 
Am Feiertag. 
Da batte nicht ein Chriftenfind zu beben, 
Der Keger, durfte nur, wie ſich's gebührt, 
Der Engländer uns zu fchaffen geben. — 
Beeifert euch, wenn's fo zu fterben führt, 
Koch fromm zu leben! 


Nun regt ex fi), erwartet fein Gebot! — — 

Er ftredt die Hand aus, breit und blutig roth, 

Sie fuchet feine Flinte noch zu fallen; 

Nicht will er von der alten Waffe lafien, , 
Nicht in den Tod. 

Sie war fo mande Sabre fein getreuer,. 

Sein einziger Bejchüger und Genoß; 

Er freut fich ihrer, die er halt fo theuer, 

Berjucht mit flartem Finger noch das Schloß — 
Da giebt fie Feuer. - 


Schon gut, du Eennft mich noch; — indeflen rafft 
Der Söldner mich inmitten meiner Kraft; ) 
Sch kann nicht felber meine Rache nehmen ; 
Du mußt. die) einer ftärfeın Hand bequemen, 

Die Rache Ichafft. 


»» + 
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Durch dich getroffen muß der Wicht erfinrren, 

Den ſchuldeſt du mir noch, verfage hicht; 

Sie werden in die Erde mich verisharren, 

Drei Tage geb’ ich Zeit, thu’ beine Dick, 
Ich werbe harten. 


Des Weges z0g ein Münch von Ungefähr; 

Mit Geld und milden Gaben hatten ſchwer 

Die Gläub’gen ihn beladen; dieſes bracht’ er 

Dem Klofter zu, des Geldes nur gebadht’ er; — ı 
So zog er her. 


Ein Räuber de, eefücatg die Gebehrde, 
ö 


Das Haupt entblößt, ihn 9— gen zu dem Plad; 

Er kam unweigerlich, den Blid zur Erbe, 

Mit leifem Echritt, dag Elin ngend nicht fein Schatz 
Berrathen wer 


Und brünftig betet er zu Gott empors 
Da Hang dies Wort unheimlich in fein Ohr: 
Ihr ſollt mich beichten hören, mich entbinden, 


So lieb euch euer Kopf ift, meiner Sünden. 


Confiteor: 
Es laſtet mancher Mord auf meiner Seele, 
Darauf war einmal mein Gewerb' geftellt. 
Demütbig fprah mit angftgeſchnürter Kehle 
Der Mönch: Wer ift, mein Sohn, in diefer Welt 
Ganz frei von Yehle? 


Erbaulich Freuzigte, wer um ihn fi 

Bei jedem Mord fich traurend, den kin Mund 

Berichtete; und ferner pa der Alte: 

Wie fih's mit meinem adieß noch verhalte, 
Ich mac’ es kund. 
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Im Ranten Gottes und der Jungfrau, follen 

Gehören meinem Weib Geſchmeid und Tand; 

Dir mein Gewehr, um Race mir zu zollen; 

Euch, Herr, mein Geld; — die Seel’ in Gottes Hand, 
Mög’ er fie wolen! 


Der Mönch empfing im Schrecken feinen Lohn 
Und gab dem Sünder Abfolution ; 
Dann trat das fehöne Weib herein, mit fiheren, 
- Mit ftolzen Augen, in den Armen ihren 

Unmünd’gen Sohn. 
Todt, vief fie, todt! doch bat er nicht die Seinen 
Verlaſſen, und kein Yeiger liegt er da! 
Nein! jchrie er zornig auf, wer dürft’ es meinen? 
Das Kind indefien weinte, weil es ſah 

Die Mutter weinen. 


Sie warf ſich neben den geliebten Mann, 
Rahm in den Schooß fein Haupt und weinte daun. 
Ihm Eapperten vor Schmerz die Zähne heftig; 
Bezwingen wolt’ er fich noch willensträftig, 
Es ging nicht an. 
Mir werden länger nicht vereinigt bleiben, 
Leb’ wohl, du gutes Kind, es wirb nun mahr; 
Der icheidet, will auch uns vonfammen treiben. 
Er lächelte, — fein Lächeln aber war 
Nicht zu befchreiben. 


Und weißt du noch den Kuß, der uns verband, 

Den erften, als im Wald ich einft dich fand, 

Dich widerftrebend feft umfchlungen hatte, 

Und Tiebesftart — — dein Gatte 
Dich überwand! 


\ 


So laß mit einem lebten Kuß uns feheiden ; 
Nicht wonnetrunten, taumelnd, unbewußt, 
Nein, fehmerzenreich befiegelt er uns beiden, 
Wie jener erfte dort die erfte Luft, 

Die lebten Leiden. 


Es will nicht taugen, daß du einfam bift; 
Nimm einen wadern Mann nad kurzer FZrift, 
Und beide liebet meinen armen Knaben. 
Laßt, wie ich felbft, ihn Gott vor Augen haben 
Als guter Ehrift. 

Wann dreizehn Jahr er alt ift, fo .erichein’ er 
Zum Abendmahl; dann fprich zu ihm das Wort: 
Dein Vater, ber dich fehaut, war Fühn wie feiner; 
Sieh’ hier fein Grab, die aff’ne Straße dort, 

- Und dente feiner. 


Er ſprach's, dann ging’s zu fterben ; in der Wuth 


- Der Schmerzen wälzt” er ftöhnend fich im Blut, 


Das Antlitz bleich von: Angſtſchweiß überfloffen. 
Noch rief er; Ave! — Amen! die Genoften 
Mit trübem Muth. _ 

Dann fank fein mübes Haupt zurüd. Hienieden. 
Gebührt die Ehr' ihm: feuert in die Luft 
Noch dreimal die Musketen ; fchaffet Frieden 
Bor Kinderfchrei um diefes Mannes Gruft: 

Gr ift verfchieden. 








— 137 — 


Der Graf und der Leibeigene. 


1. 


Laß, Graf, die Jagd und wende dein Roß; 
Es wird, bevor du erreicheft bein Schloß, 
Wo kreißend die Gräfin begehret dein, 

Der Erbe vielleicht dir geboren fein. 


Wie fprengt er daher mit freubigen Muth! . 
Wie trieft der Rappe von Schweiß und von Blut! 
Die Burg erreicht er mit letzter Kraft, — 
Verwirrung herrſcht in der Dienerichaft. 


Es dringt in das Frauengemad) der Graf; - 
Die Wöchnerin liegt in ruhigem Schlaf, 
Die Frauen entfernt, die Fenfter verhängt, 
Die Wiege dicht- an das Bette gedrängt. 


Er dedt die Wieg’ auf, athmend kaum; — 
Zwei Knaben faßt der enge Raum, 

3u Haupt liegt einer, der andere zu Fuß; 
Wie fchwelgt nun fein Herz in Ueberfluß! 


Er hebt den einen, den andern mit Luft 
Aus enger Wiege an feine Bruft, 

Er legt fle beiiammen, und*'wieder hervor 
Sie hebend hält er die Beiden empor. 


„Wie bin ich fo reich, wie war ich fo arm! 
Nun wieg ich der Sprößlinge zwei im Arm, 
Nun grünt mein Stamm in Ueppigfeit, 

Run fo er mir ragen in Herrlichkeit ! 





Da kommt die Wehmutter herein, 

Sie ahndet fhon, was gefchehen mag feyn, 
Sie hört. und fieht ihn erfchroden an: 
Was haft du, Graf, was haft bu gethan? 


Entbunden ward mit der Herrin zugleich 

Die Schaffnerin, — was wirſt du ſo bleich? — 
Sie hat, die hier ſich geſchäftig verleßdt, 
Der Kinder eins in die Welt geſetzt. 


Zu Häupten lag, der dir gehört, 
Der andre zu Füßen, wie ſich's gehört. 
Wer iſt dein Blut, wer dein Geſchlecht? 
Leibeigen wer und niedrer Knecht? 


Da ruft er entſetzt; was hab’ ich gethan? - 

Mein Sohn, mein Sohn! wer zeigt mir ihn an? 
Erwachend ruft die Gräfin: mein Kind.! 

D gebt mein gigenes Kind mir geſchwind! 


Bergebliche Klage: kein Zeuge ſpricht, 

Zu kennen find die Kinder nicht, 

Verloren ift der Irrung Spur, 
Die Zeichen fchweigen, es ſchweigt die Nafür. 
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2. 


„Bald legt ſich der Alte zur letzten Ruh⸗ 

Und fällt fein brechendes Aug’ erft zu, — 

Auf weldyer Seite fei daB Recht, — 

Sp bin ich der Herr, fo bift du der Knecht.” — 


„Du, Doppelgänger, bift mir faft, 

So wie ich Dir, in der Seele verhaßt; 

Und fchläft er... ich frage nach Feinem Recht, 
&o bin ich der Herr, fo bift du der Knecht.““ — 


„Ich bin der Graf, wer widerſagt 

Dem hochgebornen Herrn? wer wagt 
Verblendet gegen mich. den Raub? Eu 
Bor mir, Leibeigener, in den Staub!” — 


„„Ich bin der Graf und dulde hier 
Dein blafies Bild nicht neben. mir; 
30 werfe dich in den tiefften Thurm; 
u meinen Füßen kreuh, du Wurm!“ — 


„Wenn fchmähen deine Zunge darf, 

Iſt doch dein Schwerdt viel minder feharf, 
Sonft müßte bald entichieden feyn 
Wohl zwiihen uns das Mein und Dein.” — 


„Was warten wir, daß fein Auge bricht ? 
Ich fälle dich gleich, du Böſewicht!““ — 
„Bad warten wir? das fprachft Du gut; | 
Gleich dünge mein Land dein ſchwarzes Blut; “ 
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Bernahmft du, Graf, der Waffen Klang 
Dom Hag berüber die Halle entlang? 

Was trägt dein ſchwankender Fuß dich dahin ? 
Ah! Unheil ahndet dein finfterer Sinn. 


Und über zwei Leichen auf blutigem Grund, m 
Da ringt er verwaist die Hände wund, on 
Und weint bie alten Augen blind, u . 
Und fchüttelt fein greifes Haar indem Wind. 





.f, 


Der Baldmann'” — 
Der Wand’rer eilt das’ Thaͤl hinauf, BE 
Er fteigert faft den Schritt zum Lauf, U 
Der Pfad ift fteil, die Nacht bricht ein, 


Die Sonne finkt in blut’gem Schein, 
Die Nebel zieh'n um ben Drachenftein, Zn 


Und wie er bald das Dorf erreicht 
Ein feltiam Bild vorüber fchleicht, . 
Geſpenſtiſch faft, unßeimiſcher Bafl, — 
Drüdt ihn annoch des Lebens Laft? 

Gewährt das Grab ihm deine Raſt? 


„Ihr friedlichen Leute, was zaget ihr, 
Und Freugiget eu, und ‚zittert ſchier?“ — 
Ob mir das Haar zu Berge fteigt,, 

Ih fag’s dir an, wenn Alles ſchweigt: 
Es hat der Waldmann fish gezeigt. 


⸗⸗ 








„Der Waldmann 7? — Ja. Du wirft nicht‘ bleich, 
Du bift bier fremd, ich dacht’ es gleich; A 
Ich bin ein achtzigjähr'ger Mann, 

Und war ein Kind, als ſich's entipann, 
Sch bin’s, der Kunde geben kann. 


Die Drachenburg ſtand dazumal 

Stolz funfelnd nod im Sonnenftrahl ; 

Da lebte ber Graf in Herrlichkeit , 

Bei ihm, bemundert weit und breit, 

Das junge Fräulein Adelheid. den 


Der Schreiber Waldmann, böflicher Art, 
Trübſinnig, blaß und hochgelahrt, 
Erfreute fih der Gunft des Herrn; 
Er fah das Fraulein nur zu gem, 
Und der Verſucher blieb nicht fern. 


Zu reden wie er, kein Andrer verftund; _ 
Er webte fein. mit falichem Mund 

Das Ne, womit er fie umfchlang ; 

Er ſprach von Lieb’, er ſprach ie "Rang, 
Bon freier, Wahl. und hartem Zwang; 


Bon Gott und Chwißto nebenbei: rim? 
Und Sündenhaftes allerlei; . —M 
So hat er ſie beſtürmt, geplag t 
Gequält, umgarnt, ſel's Gatt vertagt, 





Bis ſie ihm Liebe zugeſagt. BEN 


Spät ward's dem Vater bintexbracht, 
Sein Zorn, fein Mitleid find erwacht; 
Sein Kind Febarmen bei ihm. ſand, 
Der falfhe Schreiber ward verbannt 
Bei Leibesftrafe von Burg und Band. 
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Schön Adelheid in Thränen zerfloß, 

Der Waldmann aber irrt um das Schloß; 
Er kannt' nicht Ruh', er wußt' nicht Rath, 
Cr mwüthete, brütete früh und fpat, 

Und fann auf fohauerliche That. . 


Er ſandt' ihre heimlich einen Brief, 

Movor es kalt fie überlief: 

Zufammen fterben! hieß ed darin, 

Getrennt zu leben, bringt keinen Gewinn, . 
Rach einem Dolchſtoß fteht mein Sinn. 


: Du fchleichft zu Nacht aus des Schloſſes Raum 
Und fiellſt dich ein. beimm Käſtenbaum; 9 
Beftellt das Brautbett findeft du, 

Das Bett zur langen, langen Ruh’, 
Am Morgen det dein Vater und zu. 


Und wie in ſchwerem Fiebertraum '' 
Zog's fie zu Nacht nach dem Käftenbaum. ° 
Ob da fie ſelbſt den Tod begehrt, 

Ob widerftrebt, ob fidy* gewehrt, en 
Die Nacht verbirgt’s,, kein Menſch es erfährt,‘ 


Der Tag, wie er in.Dflen etgrant, 

at er das blut’ge Werk geichaut: DEE 
Er hat in der Geliebten Bruft, J 
Die Liebe nur athmet und ſüße Luft, 
Den Dolchftoß ficher zu führen gewußt. 


Wie aber fie ſank in feinen im, 

Ihr Blut verjprigte fo’ coth und warn, '' 

Da merkt’ er erfi, wie das Sterben thut, 
= Da ward er feig, da fanf fein Muth, 


Di 


” Da dünkt es ihn zu foben gut. 


\ 
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Er hat die Leiche hingeſtreckt, 

Und ift entfloh’n und hat fich verftedt. 
Es ward das Schrerniß.offenber, ,. - 
Wie kaum die Arme verblichen war; 
Der Bater zerraufte fein greifes Haar. 


Er hat dem Mörder graufig geflucht: 
Dem Tod zu entlommen, der drohend ihn ſucht; 
Er hat das Grab der- Tochter beftellt, 

Er ‚hat ſich bald zu derfelben gefellt; 
Sein Stamm verdorrt, die Burg zerfällt. 


Der Waldmann bort bei den Gräbern haust, 
Beim Käftenbaum, wann der Sturm erbraust, : 
Beipenftig faft, unheimlicher Gafl; - —: — -: 
Drüdt ihn annoch: des Lebens Laſt? .  - : -- 
Gewährt dad Grab ihm keine Raſt? 


Man weiß es nicht, doch wann er fteigt 
Binab zu Thal, im Dorfe fich zeigt, 

o folgt ihm Unheil’ auf dem Fuß; 
Verderben bringt fein ferner Gruß, 2. 
Und wen er anhaucht, flerben muß. W 


1 * 4 nr 


... 
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Vergeltung. 


Wie der Mai du anzuſchauen, 
Wonnereiche, Zarte, Feine, 
Mit des Haares Gold, der blauen 
Klaren Augen Himmelsreine; 
Mit den Lippen von Korallen, 

it der Gabe zu gefallen, Bere 
ae füßes Mägdelein, — | 

ußt, unfeligfte von Allen, 
Du des Henkers Tochter feyn? 


„Und der Vater Fam nach Haufe 
Düftern, faft verftührten Mutbes; —*1— 
Ihn verfolgt das Bild, das grauſe, 
Des am Tag vergoftnen Blutes: — : 
a die den Etab gebrochen, 

ach den Rechten auc geſprochen 
Schreit um Rache doch dies Blut. 
Sene Rechte find beftochen, | 
Sind der Unterdrüder Gut. 


Ja, die Mächt’gen, die Beglüdten, 
Aa, die Götter diefer Erden! 
Ahnen muß der Unterbrücten 
Sühnend Blut geopfert werden; 
Kein von Blut find ihre Hande, 
Das Gefeb verlangt die Spende, 
Wie der Richter ſelber fpricht ; 
Ich, Berworfner bring’s zu Ende, 
Db das Herz darob mir bricht. 





[2 vr 
— 





. 


.# 
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Recht und Freiheit! rufen wollte)" :' 
Diefer noch, da ſcholl der dumpfe 
Trommelſchlag, ein Wint, — es rollte - 
Schnell fein Haupt getrennt vom Rumpfe, - 
Morgen werden Mütter weinen, 

Morgen folgen ayel dem Einen, . 

Und gebtandmarft werden drei! — 

Möchte noch der Tag mir fcheinen,. 
Wo Bergeltung Loſung fey! — 


Wühlt in feines Herzens Wunden 
So ber Alte trüb’ und, trüber, 
Und die nachtli bangen Stunden 
Biehen träg’ an ihm. vorüber, r, 
Ewig [cheint die Nacht zu dauern; 
MWahngebilde fieht er Tauern, 


Mo fein Auge ftarrend ut; - 
Sieht: an. den geweißten Mauern , 
Rieſeln der Gerechten Blut. 


Und er hofft die düſtern Sorgen 
Sich beihäft’gend abzuftreifen, _ 
Im Voraus zum andern Morgen 
Will er Beil und Meffer fchleifen, 
Will am Heerde ſich bemühen 
Noch den Stempel auszuglüben , 
Die er morgen brauchen Are _ 
Blutroth fteht er Funken fprühen- 
Um das Eifen fcehredienvoll, 


„Blut und Blut! Die graufen Bilder 
Stürmen auf ihn ein und hadern, ! 
Es empöret wild und wilder - 

Sich dad Blut in feinen Adern: 
Zrieden bofit.er nur zu finden, 
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Sich der Angſt ame zu entwinben 
In der reinen Unſchuld Räh': — 
Dieſer Spuk, er wird verſchwinden, 
Wann ich meine Tochter ſeh'. 


Nahen will ich ihr, mich halten, 
Ihr zu Häupten, nur fie ſchauen, 
Zum Gebet die Hände falten 

Und auf meinen Gott vertrauen — 

Wie er fagte, alfo that er, 

Sorglich, leifen Schrittes naht er 
Nicht zu ftören ihten ihre Ruh’; — 
Mas, verzweiflungssoller Vater, 
Zudft dein ſcharfes Meſſer du? 


Ach du fieheft, weh’ dir Armen! 
Siehft den ükting, fiehbft den Grafen, 
Siehft der Tochter in den Armen . 
Den Berführer eingefchlafen.. 
Im Begriff, den. Stoß zu führen, 
Wirſt du And'res noch erfühnen, 
Ja! du wirfft das Meffer weit, — , 
Zeit war's, jene Gluth zu ſchüren, 
Und der Stempel liegt bereit. — 


Wirſt nicht, Schandbube, mit dem Leben 
Nur die Frevelthat mir büßen; 
Werde meinen Fluch dir geben, 

Und du wirſt dich krummen müſſen, 

Trage du auf deiner bleichen 

Stirne dieſes Kainszeichen, 

Eingebrannt von meiner Hand! 

Magſt du ungefährder fchleichen, 

Mann der Sünde durch das Band. 
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Ziſcheud brennt ſich ein das Ciſen, 
Schreiend fährt er aus dem Schlafe, 
Und erblickt den grimmen Greifen . _ 
Mit dem Merfzeug feinex Store, — 
Zeuch von binnen! dein Erwachen 
Möge denn noch glaubend machen, 
Der Serge liung nicht geglaubt, . . 
Gott ift mächtig in dem Schmaden: 
Sprichts und. wiegt fein graues Haupt. 


R x 
. 


3 lu .. 
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Der König im Norden. *) 





Es war ein König im Norben 
Gar ftolz, gewaltig und reich; 
hm ges. ift feine geworben, 
nd nie wird Einer ihm gleich. 


Und ge es galt zu fterben , 

‘ Er faß am öden Meer, 

Es face herbei feine Erben, 
De Wolf, die Eule, der Bär. 


Da Iprad er zum zottigen Bären: 
Dir laſſ' ich Forſt und Wald; 

Kein Jagdherr wird dich ſtören 
Im luftigen Aufenthalt. 





*) Ich Thmüde mid mit fremben Febern. Dieſes 
Gedicht if: eigentlich von Julius Curtius; id 
Babe es nur beim AUbfchreiben unbedeutend in ben 
Morten verändert, 
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. 
Und weiter ſprach er gun Ele: 
96 laſſe fonder Zahl 
Dir Burgen und Städte, verfheile 
Sie deinen Töchtern zumal. 


Und fprach zum Wolfe desgleichen: 
Dir laff ich ein ftilles Feld, 

Mit Leihen und ‚aber Leiden, - - ' 

So weit ich geherrſcht, beitellt.:- 


Und wie er ſolches geſprochen, 
So ſtreckt' er ſich aus zur Ruh', — 
© Ein Sturm iſt angebrochen, „ ., — 
. 7 Ber deikte mit Schloffen fi Ju: 


—— 
— 


Laß ruh'n bie To deen. 


Es ragt ein altes Gemäuer 
ervor aus Waldesnaht, . - 
Wohl ftanden Klöfter und Burgen 
Einft dort in herrlicher Pracht. 


Es liegen im Fühlen Grunde 
Behauene Steine gereiht: 
Dort fhlummern die Frommen, die Sfarten, 
Die Mächt’gen der alten Zeit. 


7: Was: fomimft-du bei nächllicher: Weile’ 

3 Durchwühlen das alte Geftein? 

22And förderſt hbevauf aus den Gräbern — 
Nur Staub und Todtengebein!. «1 
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Unmächtiger Sohn der Stunde! - 
Das-iß der Zeiten Lauf. 
Laß an lag ruh'n die Zodten, 
Du ‚weft fie mit Klagen nicht auf. ° 


g l 


/ 





- ' "| 


Ungewitter 





Auf hohen Burgeszinnen 

Der glte König ftand, 
Und > aberikhante büjter . 
.: Dad düfter ummölkte:tand. ; 


Es zog das Ungemitter 

Mit Sturmesgerwalt herauf , 
Er ftüßte feine ‚Rechte 

Auf feines Schwerbtes Knauf, 


Die Linke, der entſunken 
Das goldene Zepter ſWon, 
Hielt 10 uf der finftern Stine 
-Die fchwere goldene Kron’. 


Da I, ibn feine Buhle 
eiP ‚an bes Mantels 
Du —J mich einſt geliehet 
Du liebit mich wohl noch kaum? 


Was Lieb’ und Luft und Miene? , 
Laß ab, du füße Geftalt! 
Das Ungemitter Sum | 
Hetauf mit turmesgewalt. 
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Ich bin auf Burges zinnen es 
Nicht König mit Schwerdt * Ron’, 

Sch bin der empörten Zeiten ' 
uUnmãchtiger, bangender Sohn. 


Was Lieb' und Luſt und Minne? 
Laß ab, du ſüße Geſtalt! 
Das Ungemitter ziehet 
Herauf mit Sturmesgewalt: 





w 
. +, 


eptt 


Der alte. 7 ä — er. 


ne 


Seng de der fonderbare 17, 

Auf den Märkten, Straßen, Gaffen 

Gellend, zürnend feine Weiſe; a 
Bin, der in bie Wüſte ſchreit. * 

Langſam langiam und gelaſſen! 

Nichts unzeitig! nichts gewaltfam!, 

Unabläffig, unaufbaltfam, . 
Allgewaltig nabt die Zeit. en 


Thorenwerk, ihr wilden Wräßen... 
An dem Baum der Zeit zu rütteln, 
Seine Laſt ihm abzuftreifen , 

Mann er erft mit Blüthen prangt 
Laßt ihn feine Früchte reifen 
Und den Wind die Aeſte ſchütteln, 
Selber bringt er euch die Gaben, 

Die ihr ungeſtüm verlangt. 


‘ 
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Und die aufgeregte Menge 
Ziſcht und ſchmaͤht den alten Sänger: 
Lohnt ihm feine Schmachgefänge ! 
Tragt ihm feine Lieder nach! 
Dulden wir den Knecht noch länger ? 
Merfet, werfet ihn mit Steinen ! 
Ausgeſtoßen von den Beinen Be 
.Treff' ibn aller Orten Schmach! 


Sang der fonderbare Greife 
In den Föniglichen Hallen 
©ellend, zürnend feine Weiſe: 

Bin, der in die Wüſte fchreit. 
Vorwärts! vorwärts! nimmer läſſig! 
Nimmer fesbeft! kühn por allen! 
Unaufhaltfam, unabläſſig, .: 

Allgewaltig drängt die Zeit. 


Mit dem Strom und vor dem Winde! 
Mache dir, dich ftark zu zeigen, 
Strom = und Windesfraft zu eigen! 

Wider beide, gähnt dein Grab. 
Steure kühn in grader Richtung ! 
Klippen dort? die Furt nur finde! 
Umzulenten. heischt Bernichtung ; - 

Treibft ald Wrak du doch hinab. 


Einen ſah man da erſchrocken 
Bald erröthen,, bald erblaffen; 
Wer hat-ihn bereingelaffen, 
-  Deflen Stimme zu uns drang? 
Wahnfinn fpricht aus. diefem Alten; 


Saoll er uns das Volk verloden? 


Sorgt den Thoren feftzuhalten, 
s.. at verftummen den Geſang, 
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®ang ber fonderbare Greiſe 
Immer noch im finftern Thurme 
Rubig, heiter feine Weiſe: — 
in, der in der Wüſte ſchreit. 
Schreien mußt’ ich es dem Sturme, 
Der Propheten Lohn erhalt’ ich! 
Unabläffig, allgewaltig, 
u Unaufbaltiam naht. die Zeit, « . 


vo. 
Fi 


ü ! 2 .. " 
Deutfhe Volksſagen. 
. 3 Br 
„Die Sage will ihe Recht. Ich fchreit’ ihr nad. 
3... Fouqué an Fichte  (Deih 8. RL.) 
x verdı . " . ‚ * 
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1. 4 J 
Das Rieſen-Spielzeug. 


Bur Niedeck iſt im Elſaß der Sage wohlbekannt, 

Die Die wo vor Zeiten dis Burg dar Rieſen ſtand; 
Sie ſelbſt iſt nun verfallen, die Stätte wüſt und leer, 
Du frageſt nad) den Rieſen, du findeſt fie nicht mehr. 


Einft Fam das Rieſen⸗ Fraulein.aus jener Burg hervor, 
Erging fich fondrer Wartung und fpielend vor dem Thor, 
Und ftieg hinab den Abhang bis in das Thal bimein, 
- Neugierig zu erfunden, wie's umten möchte feyn.. 


% 
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Mit wen’gen raſchen Schritten durchkreuzte ſie den Wald, 
Erreichte gegen Haslach das Land der Menſchen bald, 
Und Städte dort und Dörfer, und das beſtellte Feld 
Erfchienen ihren Augen, gar eine fremde Welt. 


Wie jeht zu ihren Füßen fie ſpähend niederfchaut, 
Bemerkt fie einen Bauer, der feinen Ader baut; 

Es kriecht das kleine Wefen einher fo fonderbar, 

Es gligert in der Sonne der Pflug fo blank und Klar. 


Ei! artig Spielding! ruft fie, das nehm’ ich mit nach 
| u 


aus. 
Sie knieet nieder, ſpreitet behend ihr Tüchlein aus, 
Und feget mit den Händen, was da ſich alles regt, 
Zu Haufen in das Züchlein, das fie zujammen ſchlägt; 


Und eilt mit freud’gen Sprüngen, man weiß, wie Kins 
e 


t find, 
Zur Burg hinan und fuchet den Vater auf geichmind : 
Ei, Vater, lieber Vater, ein Spielding wunderſchön! 
So Alterliebftes fah ich nosh nie auf unfern Höh'n. 


Der Alte ſaß om Tiſche ‚und trank den Fühlen Wein, 
Er fchaut fie an behaglich, er fragt das Zöchserlein: 
Mas Zappeliches bringft du in deinem Tuch herbei? 
Du büpfeft ja vor, Freuden; laß jehen, was es fei. 
Sie fpreitet aus das Tüchlein und fängt behutfam an, 
Den Bauer aufzuftellen, den Pflug und das Gefpann! 


Wie alles auf dem Tiſche fie zierlich aufgebaut, - 
So klatſcht fie in die Hände und fpringt und jubelt laut. 


Der Alte wird gar ernfthaft und wiegt fein. Haupt unb 
u pricht: 
Bas haſt Au,angerichtet? dag iſt Fein Fpꝛelreus nicht; 
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Wo du es hergenommen, da trag' es wieder hin, 
Der Bauer iſt kein Spielzeug, mas kommt dir in den 
inn! 


Sollſt gleich und ohne Murren erfüllen mein Gebot; 
Denn, wäre nicht der Bauer, ſo hätteſt du kein Brot; 
Es ſprießt der Stamm der Rieſen aus Bauernmark 


hervor, 
Der Bauer iſt kein Spielzeug, da ſei uns Gott davor! 


Burg Niedeck iſt im Elſaß der Sage wohl bekannt, 

Die Höhe, wo vor Zeiten die Burg der Rieſen ſtand, 
Sie ſelbſt iſt nun verfallen, die Stätte wüſt und leer, 
Und fragſt du nach den Rieſen, du findeſt ſie nicht mehr. 





J 2. 


V Die verſunkene Burg. 

2 
Es ragt umkrönt von Thürmen empor aus dunklem Forſt 
Ein fteiler Tuft’ger Felfen, das ift der’ Raubherrn nr 
Und wie aus blauen Lüften der Aar auf feinen Fang, 
So ſchießen fie auf Beute von dort das Thal entlang. 


Drei Brüder finds, auf Straßen au Roß in blankem 


- ahl, 
an germelin, und Purpur daheim im Nitterfaal, 
n Blut und Luft und Sünden, in Stolz und 
Ueppigfeit, . 
So fihwelgen fie und praſſen gefürchtet weit und breit, 


l 
' 
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Und ihre freche Buhle weiß nicht, wie Hunger thut; 
Sie prunkt in Gold und Seide und tritt aus Frevel⸗ 


Ä . muth 
Die heil'ge Gottesgabe verächtlich in den Koth, 
Sie geht einher auf Schuhen von feinem Weizenbrot. 


Der Wächter hat gerufen: auf, Ritter, auf! zu Roß! 
Bon aiſigen erſcheinet ein Staubumwölkter Troß, 

Das ſind die fremden Kaufherrn, das iſt der reiche Zug, 
Die führen wenig Eiſen, doch rothes Gold genug. 
Vergeßt nicht eure Buhle, ruft ihnen nach die Maid, 
Schafft Gold und Gpelfteing, HDafft funkelndes Ge⸗ 


⸗ 


chmeid, 
Verſorgt mit Singevögel auf's neu' den Roſenhag, 
Daß ſich an ihrem Zwitſchern mein Ohr erfreuen mag. 


‚Und bald mit Jubel ziehen fie wieder Burg hinan, 
Bor ihnen die Sefangnen gebunden Mann für Mann. — 
“Wir bringen dir die Vögel, die du begehret haft, 
Im Roſenhag zu zwitſchern, und Goldes, manche Laſt. 


ie, . Fa 
Der Roſenhag: tief öffnet und eng ſich eine Gruft, 
Das Burgverließ, es ſteiget empor der Leichen Duft, 
Tief unten gähnt der Abgrund, ein jäher Felſenſpait, 
Kein andrer Ausgang führet aus dieſem Aufenthalt, 


Da galt es zu verhungern. Der Angfteuf, welcher 
02 a 3,” eo - DLR " " 
Aus biefem Schreckensſchlunde, das war der Bogelfang ; 


Und wenn hinab fich flürzte, am Felfen fich zerichlug 
Berziveiflungsvoll ein Opfer, das war der Vogelflug. 


N 
I} 


£ 
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Sie fließen nun die Armen hinab in dieſen Graus, 
Da rief ein Greis, ein Prieſter, noch händeringend aus: 
Weh' über euch, ihr Thoren! die ihr verblendet ſeid, 
Einft werden ſolche Werke ee denn uns, 
‚ vvocgch leid! 


Da rief ein Ritter grimmig: nun — Blutſchuld, 

J Sinnenluſt? 

Ich bin der eig'nen Werke vollkommen mir bewußt? 

88 will darüber brüten, bei meinem theuren Eid! 
is zu dem Weltgerichte, ſie werden mir nicht leid. 


Da rief der Andre höhnend: du willſt der Rabe ſein? 
Die Sorg' um meine Werke, fo wie die Luft iſt mein; 
Ich felber will fie tragen, bei meinem theuten Eid! 
Bis zu dem jüngften Tage, fie werden mir nicht leid. 


Da rief der Dritte lachend: hinunter in den Schlund, 
Als Rachtigall zu fingen, der hier gebellt als Hund; 
—Ich trage, meme Werke, bei meinem theuren Eid! 

. Bis an den Tag deu Tage, ſie werden mir nicht leid. 


Wie frevelnd ihren Lippen das fchnelle Wort entfloh’n, 

Ent gnet aus der Tiefe ein Wehgeichtei dem Hohn, 

"Und „Amen !” ruft die Buhle, die hölliſch gellend lacht; 
Da ſchallt und rollt der Donner, der Felſen wankt 
en . und Fracht. 


Und jene Frifcht verwandelt, es rauſcht der Flügelfchlag, 
Sie ſchwingt fi in die Lüfte, verfinftert wird der Tag, 
Die Erde flammenfprühend eröffnet ihren Mund, 

Und wie die Burg verfunken, fo ebnet fich der Grund. 


- Du forfcheft nach der Stätte, wo einft die ftolze ſtand, 
Du feogen nash Dem Namen, wie jene fonft benannt? — 

Vergebliches Beginnen, es waltet das Gericht; 

Dergeflen und verfchollen „die Sage. weiß es. nicht, 
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3. 
Die Männer im Zobtenberge. 


E⸗ wird vom Zobtenberge gar ſeltſames erzählt ;, 
Als taufend und fünfhundert und fiebzig man gezählt, 
Am Sonntag Duafimodo luftwandelte hinan Ä 

Sohannes Beer aus Schweidnig, ein fchlichter from⸗ 


mer Mann, 
Er war des Berges Tundig, und Fehlucht und Felſen⸗ 
wan 


Und jeder Stein am Stege vollkommen ihm bekannt; 
Wo in gedrängtem Kreiſe die nackten Feiſen ſteh'n, 
War diesmal eine Höhle, wo keine ſonſt zu ſeh'n. 


Er nahte ſich verwundert dem unbekannten Schlund, 

Es hauchte kalt und ſchaurig ihn an aus ſeinem Grund; 

Er wollte zaghaft fliehen, doch pannt ihn fort und 
o 


r 
Ein lüſternes Entſetzen an nicht geheuren Ort. 


Er faßte ſich ein erje, er flieg hinein und drang 
Durch enge Felfenipalten in einen langen Bang; 
Ihn lodte, tief da unten ein ſchwacher Dammerfchein, 
Den warf in eh’cner Pforte ein Eleines Fenfterlein. 


Die Pforte war verfchloffen, zu welcher er nun Fam, 
Er Elopfte, von der Wölbung erdröhnt' es wunderſam, 
Er kopfte noch zum andern, zum dritten Mal noch an, 
Da ward von Beifterhänden unfichtbar aufgethan. 


Mas j 
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An rundem Tiſche ſaßen in fhwarzbehang’nem Baal, 
Erhellt von einer Ampel unficher bleichem Strahl, 
Drei lange hag’re Männer; betrübt und zitternd fah’n 
Ein Pergament von ihnen fie flieren Blickes an. 


Er zögernd auf der Schwelle befchaute fie genau, — 
Die Tracht ſo alterthümlich, das Haar fo lang und 


grau T Zug 
Er. vief mit frommem Gruße: vobiscum Christi pax! 
Eie feufzten leife wimmernd : hic nulta, nulla pax! 


Er trat nun von der Schwelle nur wen’ge Schritte vor, 
Bom Pergamente blidten die Männer nicht empor, 
Er grüßte fie zum andern: vobiscum Christi pax ! 
Sie laliten zähneklappernd: hic nulla, nulla pax! 


Er trat nun vor den Tifch hin, und grüßte wiederum: 
Pax Christi sit vobiscum! fie aber blieben ſtumm, 
Erzitterten, und legten dad Pergament ihm darz. 
„Hic liber obedientiae‘“ darauf zu’ lefen war. 


Da fragt’ er: wer fie wären, ? — Sie wüßten’s felber 


nicht. 
Cr fragte: was fie machten? — Das endlihe Gericht 
Erharrten fie mit Schreden, und jenen jüngften Tag, 
Wo Jedem feiner Werke Vergeltung werden - mag. - 


Er fragte: wie fie hätten verbracht die Zeitlichleit? 
* Werke waren? Ein Vorhang wallte breit 
Den Männern gegenüber und bildete die Wand, 
Sie bebten, ſchwiegen, zeigten darauf mit Blick und 
and. 


\ . 
Dahin gewendet hob er den Vorhang fchaudernd auf: 
Geripp und Schädel Ioden gefpeichert da zu Hauf; 
Dergebens war's mit Purpur und permelin verdedt, 
Dret Schwerdter lagen brüber, die Klingen blutbefledt. 
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Drauf er: ob zu ben Werken fie ſich bekennten ? — Ja. 
Ob folche gute waren, ob böſe? — Böſe, ja. 

Ob leid fie ihnen wären? Sie fenkten das Geſich, 
Erſchraken und verſtummten: fie wußten’s ſelber nicht. 


4. 
Der Birnbaum auf dem Walſerfeld. 


Es ward von unſern Vätern mit Treuen und vermacht 
Die Sage, wie die Väter fie ihnen überbracht ; 

Wit werden unfern Kindern vererben fit aufs neu’ ; 
Es wechſeln die Gefchlechter, die Sage bleibt fich freu. . 


Das Malferfeld bei Salzburg bezeichnet ift ber Ort, 
Dort fteht ein alter Birnbaum verftümmelt und ver⸗ 


Das iſt die rechte Stätte, der Birnbaum ift das Maal, 
Gefchlagen und gewürget wird dort zum legten Mal. 


Und ift die Zeit gekommen und tft das Maaß erft 
o 


v — 
Ich ſage gleich das Zeichen, woran man's kennen ſoll, — 
So wogt aus allen Enden der ſündenhaften Welt 
Der Krieg mit ſeinen Schrecken heran zum Walſerfeld. 


Dort wird es ausgefochten, dort wird ein Blutbad ſein, 
Wie keinem noch die Sonne verliehen ihren Schein, 
Da rinnen rothe Ströme die Wieſenrain' entlang, 

Da wird der Sieg den Guten, den böſen Untergang. 


nn 
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AUnd wann das Merk vollendet, fo’ beit die Nacht 


es zu, 
Die Müden Streiter legen auf Reihen fih zur Ruh, 
Und mann der junge Morgen befcheint das Blutgefild, 
Da wird am Birnbaum vnan ein blanter Wappen= 
on bild. 


Kun fag’ ich euch das Zeichen: ihr wißt den Birn⸗ 
baum dort, 

Er trauert nun entehret, verftümmelt und verborrt; 
Schon dreimal abgehauen, fehlug dreimal auch zuvor 
Er ſchon aus feiner Wurzel zum ſtolzen Baum empor. 


Bann nun fein Stamm, per alte, zu treiben neu 
eginnt 

Und Saft im morfchen Pole auf’s neu’ lebendig rinnt; 
Und wann den grünen Laubſchmuck er wieder angethan, 
Das iſt dad erſte Zeichen: es reift die Zeit heran. 


Und bat er feine Krone erneuet dicht und breit, 

So rüdt heran bedrohlich Die lang verheißne Zeit; 
Und ſchmückt er fih mit Bluthen, fo ift das Ende nah; 
Und trägt er veife Früchte, fo iſt die Stunde da. 


Der heuer ift gegangen zum Baum und ihn befragt, 
Hat le lanıe Kunde betroffen ausgefagt; 

Ihn wollte jchier bedünfen, als rege fich der Saft 
Und ſchwöllen fchon die Knospen mit jugendlicher Kraft. 


Ob vol das Maaß der Sünde? ob reifet ihre Saat 
Der Sichel fchon entgegen ? ob die Erfüllung naht ? 
Sch will es nicht berufen, a dünkt mich Eins wohl 


ar: 
Es find die Beiten heuer gar ernft und fonderber. 


BESESL-TERZEER 


— 
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Xbdballah 


(Taufend unb. eine Nacht.) 





Abdallah liegt behaglich am Quell der Wüſte und ruht, 
Es weiden um ihn die Kameele, die achtzig, fein 
ganzes Gut; , 
‚Er hat mit Kaufmannswaaren Balfora glüdlich erreicht, 
Bagdad zurüd zu gewinnen Pr ledig die Reife ihm 
eicht. 


Da Tommt zur felben Quelle, zu Fuß am Wanderftab, 
. „Ein Derwifch ihm entgegen den Meg von Bagdad herab. 
Sie grüßen einander, fie fegen beifammen fi zum 


: . u a l, 
Und loben den Trunk der Quelle, und loben Allah 
EEE EEE EEE EE zumal. . 


Sie haben um ihre Reife theilnehmend einander befragt, 

"Was jeder verlangt zu willen, willfährig einander 
rn ‚gelagt, 

Sie haben einander ergäptet von dem und jenem Ort, 

Da Spricht zulegt der Derwiſch ein gar bebachtig Wort: 


Ich weiß in biefer Gegend, und Eenne wohl den Plap, 
Und könnte dahin dich führen, den unermeßlichften 


2 a 

Man möchte daraus belaſten mit Gold und Edelgeſtein 

MWohl :achtzig, wohl tauſend Kameele, ed würde zu 
merken nicht ſein. 


® 
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Abdallah lauſcht betroffen, ihn biendet bes Goldes 


Glanz, 
Es rieſelt ihm kalt durch ——3 a und Giev. erfüllt 
Mein Bruder, hör’, mein * 3 führe dahin mich 


leich. 
Dir kann der Schatz aidtn du machſt mich glück⸗ 
lich und reich. 


Laf dort mit Gold uns beladen die achtzig Kameele mein, 
Nur achtzig Kameeleslaften, es wird zu merken nicht fein. 
Und dir, mein Bruder, verheiß ich, zu deines Dienftes 


Das befte von alten, bas ice mit feiner Lat’ von 


Darauf der Derwifch : mein Dre ich hab’ es anders 
gemein 

Dir vierzig Kameele, mir en nn iſt, was billig 

Den Werth der vierzig Thiere empfängft du millionen- 


Und bäte ich gefchiviegen, mein Bruder, d bente, mein 
Bruder, doch nach. 


Wohlan, wohlan, mein Bruber, In aß gleich ung ziehen 
Wir theilen gleich die Kameele, wir theilen glefiſh den 
Gr fprady’8 och fhaten ihm heim die vierzig Laſten 
Dem Geiz in ſeinem Herzen gefefte fi ch ber Neid, 

Und fo erhoben bie. Beiden vom Lager ſich ohne — * 
Abdallab reißt de Aamese, fer omg ui deitet den 


— 15357 — 
Sie rommſen "zii bei Hügeln; bet öffaet j —5** 
Siech eine Schlacht zum Eingang in ein geräumig That 
Sarof, überpangenb uwſchließet — Felswand Jings 
Noch drang, in dieſe ins et ; Dienigen Fuß wohl 


Sie halten; Bei den Tieren —7 h verweilt, _ 
Der Re, ber 'gaR- gewärtig⸗ im zwei Gefolge’ verthellt 


Indeſſen hauft. der. Derwiſche am Fuß der Felſenwanbe 
Verdorrtes Gras und: Reiſig und „sent den Haufen in 


Er wirft, fo wie die —— Er rend erhebt/ 
Rt ſeltſamem Thun und Rebeneie drafeige Spezerein. 


In Wirbeln wallt der Rauch LUD vetfinſternd nie 


Die Erde bebt, es dröhnet ein Marker: Dohrerfhlag‘, , 
Die Finſterniß entweichet, der Tag bricht neu — 
Es zeigt ſich in dem Felſen ein weitgebffnet wen 


& führt in prählge Selen, mie wie nimmer ei kg 
us Goeigeftein und Metallen won B EA Mae der Tiefen, 
Es tragen gold'ne Pilaſter ein bobes Gewölb’ von 
Kryſtall 

Hellfuntehnhe Forfünteln. oeihreiken Sicht übergl. ) 

lt “r, 

Wieget gwiſchen ‚dem: golb'nen; Pilafbein,. unechökt ;D 
Das So boch aufgeſpeichert, Glanz den Men⸗ 


re ch Bu en bethört. 12 I) 


eb — 


& wechſeln mit ben Haufen Det. Goldes, die Hallen 
ntlang, 


Dementen, Smaragden, Rubinen, dazwiſchen sur) 
chmal der Gang. 


Aoballap ſchaurs⸗ vetiohen, ign 6 btenbe‘ des Bolbdes” 
& tieſelt ifim tatt durch die aber und Gier ef 


ipn 
Sir, ſchrelten zum Werke; ber Derwiiih has tin 
Demanten äh 


Abdallah wühlet im Golde, im Golde, das nur, ii 
ET . befecdt: .. . 


Doch Hal, veireift er den —2—— "und. wesfeh, dfe, 
taufch 


Für Sbeigeftein und Demanten dan das 839 * @lenz- 
Und was gr fort. zu tragen bie Kraft hat, "minder ihn 
e 


u 
Ale was er lggen muß taffen, ihn heimlich wurmt und 
. \ u .“ reut. 
Gelaben! ſind bie Kamesle, ſchier über iiber Kraft, 

Abdallay ſiebt mit Staunen, was ferner ‚der Derw iſch 


ſchafft. 
Der geht, den Bang zu Ende und Öffnet. eine FRE 
Und nimmt Daraus‘ ein’ et und fchlägt der 
Dedel zu. 


E “ 


&s ift von ſchlihtem Hohe und was darin vermahrt, 
Gleich werthlos, Scheint nur Salbe, womit man falbt 


n Bar 
era es prüfend beride Ar sr bas rechte Oe⸗ 
& "tet es. woplgefätlig in fein gefaltet Kleid. 





N \ 
— 12105 — 
D’rauffehreiten hinaus die Beiben und draußen auf dem 
- lan 
Vollbringt der Derwifch die Bräuche, die er bei’'m Eins 
tritt getban: 
Der Schatz verfchließt fich Donnernd ein jeder übernimmt 
Die Hälfte der Kameele, die ihm dad Loos beftimmt. 
Sie brechen auf und wallen zum Duell der Müfte ver⸗ 
eint, 
Wo ſich die Straßen trennen, die jeder zu nehmen meint; 
Dort feheiden fie und geben einander den Bruderkuß; 
Abdallah erzeigt ſich erkenntlih mit tünender Worte 
Erguß. 

Doc wie er abwärts treibet, garitk Neid in feiner 

ru 
Des andern vierzig Laſten, de oänfen ihn eig’ner 
ro. : Berluft: 
Ein Derwiſch, folche Schäße, die eig'nen Kameele, — 
nt „das kränft 
Und was bedarf der Schäße, wer nur an Allah dent? 
Mein Bruder, hör’ mein Bruker — fd folgt er feiner 

u — - 


p 
Richt: um den eignen Vortheil, ich denk’ an beinen nur, 
Du weißt nicht, welche Sorgen und weißt nicht, welche 


Du, Suter, am’ vierzig Rameelen dir aufgebürbet haft. 
Noch kennſt du nicht die Se in den Thieren 
D glaub’ es mir, der Mühen von Jugend auf gewohnt, 
Berfucy” ich's wohl mit achtzig, bir wird's mit vierzig 
Du führft vielleicht noch Dei, 00 we nimmers 


v e 0 


/ 
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Darauf der Derwiſch: ich glaube, daß Recht du haben 
Schon:dacht’ ich bei mir felber, one du, mein Bruder, 


mir fag 
Nimm, wie dein Herz begehret , von diefen Kameelen 


| noch zehn, 
Du fouft von deinem Bruder nicht undefeiebigt geh'n. 


Abdallah dankt. und ſcheidet und denkt in feiner, Bier: 
Und wenn ich zwanzig begehrte, der Thor er gäbe fie 


Er kehrt wück im Laufe, es muß verſuchet fenn, 
Er ruft, i iön hört der Derwijch und harret gelaffen fein. 


Mein Bruder, hör’, mein Bender, 0 traue einein 
o 


Du kommſt, unkundig der Wartung, mit dreißig Ka⸗ 

meelen nicht fort, „ 

Die widerſpenſtigen Tyhiere en iger, denn du 
en 


Du machſt es dir bequemer, wenn du mir zehn noch 
ſchenkſt. 


Darauf der Oerwiſch: ich glaube, daß Recht du haben 


mag r. 

Schon dacht’ ich bei mir felber, was du, mein Bru= 
der, mir fagfl. 

Rimm, wie bein Herz begehret, von diefen Kameelen 


noch zehn, 
Du four von deinem Bruder it "unbefieigt geh’n 


Und sie fo leicht emähret, was kaum er ſich gedacht, 
Da iſt in ſeinem Herzen erſt recht die Gier erwacht; 
Er Hört nicht auf, er fordert, wohl ohne ſich zu ſcheu'n. 
Roch zehen von den Zwanzig und von den Zehen neun. 


— 
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Das rine nur, das letzte, dem Derwiſch übtig hleibt; 
Noch dies ihm. abzufodern des Herzens Gier ihn treibt; 
Er wirft fich ihm. zu Füßen, umfaffet feine Knie: 
Du wi nicht Ne in mir fagen, noch ſagteſt: du Rein 
mir nie. 


— 
— 


So nimm das Thier⸗ mein Bruder, wonadh dein Her | 


gehrt, 
Es iſt, daß trauernd du ſcheibeſ von deinem Bruder, 
- nicht werth. 
Sei komm und weiß im Reihtbum, und beuge vor 
Allah dein Haupt, 
Der, wie er Schätze ſpendet, auch Schabe wieder raubt. 


Abdallah dankt und ſcheidet und denkt in feinem Sinn: 

Wie mochte der Thor verigpergen fo. leicht den reichen 
Gewinn? 

Da falit ihm ein das Bücscen: das: iſt das rechte 


Geſchmeid, 
Bie. barg er's wohtgeſütig in: fein gefaltet Keid! 


Er kehret aric: mein Bruder, mein Bruber! auf ein 


W 
Was nimmſt du doch das Büchschen, das ſchlechte, 
mit dir noch fort? | 
Was’ fol dem ftommen Derwiſch ber der weltlich eitle 


T 
So nimm es, ſpricht der — und egt es in ſeine 


ein freubiges Erſchrecken den Bikternden befällt, 

die er auch noch das Büchöchen, das räthſelhafte, hält; 
Er ſpricht kaum dankend weiter: ſo lehre mich nun aud), 

Bas hat denn diefe Salbe für einen befondern Gebrauch ? 


— 18 — 


— 


Der Derwiſch: groß tft Allah, die Salbe wunderbar, 
Beſtreichſt du Bein linkes Zuge bamit, durchſchaueſt 


u Bar 
Die Schätze, die tbummemnn ie bie unter ber 
Beſreicht du bein: rechtes fo ieh du auf beis 
blind. . 


- Und ſelber zu verſuchen die Tu end, die er kennt, 
Der wunderbaren Salbe, Abdallah nun entbrennt : 
Mein Bruder, hör’, mein te du machſt es 
traun! 
Beftreiche mein Auge, bas linke, und laß bie Shäge 
mich fchau’n.. .. 


Willfährig thut's der derwi ds fhaut er unters 
Das Gold in Kammern und Adern, das gleißenbe, 


ſchimmernde Erz; 
Demanten, Smaragden, Rubinen, Metal und Edel⸗ 


geſtein 
Sie ſchlummern unten und leuten mit. ſeltſam lock⸗ 
endem Schein. 


Er ſchaut und ſtarrt Betvoffen, — blendet des Gol⸗ 
Es rieſelt ihm kalt durch die * und. Fier erfüllt ihn 
Er denkte würd’ auch seien mein rechtes Auge 


uglei 
+ Bielleicht befg 17 ich die Säge un aihird⸗ unermeßlich 
reich. 


Mein Bruder, vör, mein Beer, B zum letzen Mal 
an 
Beſtreiche mein rechtes Auge, wie du das linke getan, 


Noch diefe meind Bitte, die letzte, gewähre du mir, 
Dann fcheiden unfre Wege und Allah fei-mit dir. 


⸗ 


— 1. — 
Darauf ber Derwiſch: mein Bruder, nur Wahrheib 
ſprach mein Mund, 
Ich maͤchte dir die Kräfte von deiner Salbe fund, 
Sch wil, EN allem. Guten, das ich dir ſchon erwies, 
Die ftrafende Sand — eu die dich in's Btend. 
ie 


> —— — 2 — u er J J 
Run hält er Re am Glauben und brennt vor Auges 
Den Neid, bie Schub des ve ei ex dem Der⸗ 


Daß dieſer ſo ſich weigert, das iſt 9.5 ibn der Sporn, 
Der Gier in feinem Herzen ‚gefellet fih der Zorn. 


Er fpricht mit höhniſchem un n bat mich für | 


Was ſehend auf einem — ‚mad jaie auf dem 
— mich blind, 

Beſtreiche mein rechtes Auge, wid bu das linke gethan, 

Und wifle, nn falls du mich “en ta Gewalt ich brau⸗ 
en ann. 


— — — 


Und wie er der Drohung die * hinzugefügt, 

Da hat der Derwiſch endlich filfchweigend ihm genügt, 

Er nimmt zur Hand bie —— rechtes Aug” 
er beſtreicht — — 

Die Nacht iſt gugetrocheg⸗ die feinem Morgen. weicht. 


O Derwiſch ger en du —* die Wabrheit 


Nun, heile keuntnißreicher, was "da verbrachſt. — 
Ich habe nichts verbrochen, dir Ward-s was du gewollt, 
Du ſtehſt in Allah's Händen, nr Schulden zollt. 


— AU — 


En flieht ntifchreit vergebens. and wähet Ich im Staub, 
Der Bermifchngewendet bleibt feinen Klagen taub; 
Der. — die achtzig — und igen —— 
ER Er ı pin fi ! — 
Darnteil asia ersweifehnbunden Dargll; und. Wüſie 
u 71 verbleibt. 


Di a. er nt, die Sonne DON Inge: ae nl 
a Morgen, ‚am dritten wieder auf,. 

Hapde BEP eefia tn ——— endtich 

Dar Bahpth wu, witiae ben vlltden Berti‘ 


ee u en 
AN 28 3 6" IP)}EYDERIFTOCDENEE — er 2. —— 


“is r id weh ran Er :d y 
Eee heiltgeMattih. - 
— THE DR VTip u pso. "oe 

a . un ed 3r —— Re 
rd Wi RTV BESTE TARE an oo; 207 Er 
nn? nam ya 
ie "Martin. — Satan, — 
Fürchtet ‚nichts, ihr nöllengeif 75 — 
Fürchtet Hichtd und Dort den’ rät: er, u — 
Den gefimiredet eier Meiſtet — 
Dieſen Mäktin, der, gepläget 
Angefochten — Unverzaget, — 
Unverfübtet, uns zum Hohn, — 
Wiederbringt die Kreaturen, 
Die zu unſern Zeichen ſchwuren ⸗ MonsR 

Dem verhaßten Menſchenſohn, 

Dieſen gilt es zu. verdeuben gan in We 

Alfe, will um ihn ich werben wu ai... dr 

Zaͤhlt ihn zu den Unſern fon Me 


y 


ee Yiesı 


4 
fi 
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* 


Redend hat der Geiſtver Llge 
Horm. und Körper angenommen, 
Und es find des Heilauds güge, - 
Welche ſeiner Wiglift frommen, — ! ı- 
Fürchtet nichts „99 Bielgetreus, 3; 3 
Fürchtet nichts, wenn euch aufs Neue 
Zief verhaßt iderAnblick kraͤnktz; ı; :;:1! 
Fürchtet nichts, ich: bin: der Alte, ae 
Der, wie er fein Antlig ‚falte, a 
Alten Grolies nut gedenkt; 
Ihm, den: fig ben Heil'gen ſhelten; a 
Will ich für den Zuden: gelten., .’ ee I 9 
Bis er ſeine — u ver „Pt 10 , 
— KR 
Und in Purpur "nuunkt er. eitel ;, — 
Gleich den Königen ber Erde : % 
Die Tiar’;guf feiner Scheitel, 7 17. ’ 
Stolz; und Hochmuth hie @rberte.: — 
Und die Teufel faßt ein: Graden, 1 
Wie das Schreckenbild ſie ſchauen, 
Und ein Weheruf erſchallt; 4 
gun ftüyzen fie, vonfamman; '; EL 
uchen Schub, in — — 
Vor des Rächers AUlgewalbii 0: 
Und mit Angſt arfüllt nicht minder ; >) 
Auch den ‚Kragen Drugs Ah Rh, . nett 
Die —— Beftalte. iu... 1 
Bil of Martin liegt indeffen, | is mu 
Lieb’, im, Derzen, Hoffnung, Glaubeni 
Zief in Demuth, ſelbſtpergeſſen, 33 su: 
Bor dem Hrucifir its Staubes) . insg 
Der du ſtarbſt und zu erlöſen, Mi. 
Sieh' ung Schwache von bem Bofen, 
Don der Sünde Garn umftellt; 
Straf und nicht in deinem Sorne, 


P4 
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Waſch und rein ˖ im Gnabenborhe 

Von ber Schuld, die auf uns fällt. 

Und es tritt der Geift der Lüge | 
— Bor ihn bin, er trägt die Age‘ y 

Des Erlöfers diefer Welt. > 


re Bene m 
Und in Purpur prunkt er eitel, - 
Gleich den Königen der Erde, 
‚ Die Ziar’ auf feiner Scheitel, - - 
Stolz und Hochmuth die Geberdei : - 
Martin, ſieh', ich bin bei wahre - - 
Ehriftus, und ich. offenbare -. 
Dem mich, der zu mir ſich neigt; > - 
Und es iſt dir anbefohlen, 
Anzubeten lunverhohlen, 
Der ſich deinen Augen zeigt. 
Martin ſtarrt, die Mugen offen, 
Schier entrüftet und betroffen, 
Den Verſucher an und fchweigt. | 


Und,der Arge vedet wieder; _ 
Ehriftus din ich und befehle;-  ' 
Falle betend vor mir nieder 
* Und ergieb mir deine Seele. 
Er darauf: der Allerbarmer 
War hienieden ſelbſt ein Armer, 
Er, die Wahrheit er das Licht, 
Er, mein Chriftus, farb am Holze; 
‚s Aber bich in deinem Stolze,  * ' 








Dig — entfleuch — dich Fenn”-icy nicht. \ 
Und es war der Trug zerftoben, " !- 
Martin, feinen Gott zw loben, 9° 
Liegt im Staube fromm und ſchlicht. 


\ Id —— . . N 
2) > . er 
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Abba Gloſk tedetæ J — 


Es ſqhallen gut im Liede, der Purpur und das Schwerdt, 

Doch hüllt ſich oft in Lumpen, ver auch ift preiſens⸗ 
wert 

Ich führ euch einen Juden und Bettler heute vor, 

Den Abba Gloft Leczeka, verſchließt ihm nicht das Ohr. 


Er harrte vor der Thüre von Mofes Mendelsfohn. - . 
Gelaſſen und geduldig vor Sonnenaufgang fyon; - 
Wie hoch in Himmeldräumen zu fteigen fie begann, , 
Trat erft aus feiner Wohnung ber weitberühmte Mann. 


Ihn grüßt der fremde Bettler in polnifch jüd'ſcher Tracht, 
Sein Gruß den Schriftgelehrten m bem andern kenntlich 


Er aber geht vorüber: an Bit e8 mit gebricht! — . - 
Der Fremde weight zurücke, an von der’ Samelk 
n 

Und Mittag ward's und wend und als "zur Racht es 
Die Stadt in ihren Straßen die hätten ſchon empfing⸗ 
Kam heim zu ſeinem Heerde der weitberühmte Mann, 
Da grüßt ihn noch der Bettler, wie Morgens er gethan. 
Er ſucht in feiner Vorle nach einem Silberſtück, 

Ihm hält der fremde Bettler, die milde Ran zurück: 
Das nicht von dir begehr' ich, nur bein Tebenb’ges 


Mor 
"Mi fährt ber Durft nach —2*— allein an Dion 


— IE — 


Du fcheinft ber kleinen Gabe bedürftig mir zu fein. — 
Du hältft mic für unwürdig ber größern ! — Tritt 
BE u erein ! 0 
Suchſt redlich du die Wahrheit, die vielen fo verhaßt, 

So jei dem Gleichgefinnten ein liebgebegter Saft. 


Beiem wogenden Gefpräce, beint häuslich tranten Mahl, 
Beim Becher edlen Weines, dem flüff'gen Sonnenftrahl, 
Erblüht dem fremden Bettler die Rede wunderbar, 
Ein -Gläub’ger und ein Denker, wie nie noch einer war, 


Er bi des Wortes Feffel gefprengt mit Geiftes-Kraft, 
Er hängt am Guten; Wahren fo recht mit Leidenichaft, 
Er fprühet Lichtgedanfen fo machtvoll vor ſich bin, 

So eig'nen Neiz verleiht ihm fein heitrer froher Sinn. 


Und ob des ‚feltnen Mannes verwundert und erfreut, 
Be feine Neigung feflelt und Ehrfurcht ihm gebeut, 
tagt Mende sfohn ibn traulich ; wie haben Schul’ 
u. 2 un eltj | 
Go feltfam dich erzugen und deinen Geift erhellt? 


Drauf er: du lenkſt vom Lichte die Blicke nieberwärts, 
Zu forſchen nach dem Menſchen und fchauen ihm in’s 
. erz; 
Ich zeige mich dem Freunde, und meinen Weg und 
te „ " 
Und melde, wie die Binde mir von den Augen fiel. 


Mein Forfchen und mein Toacten, das bin: ich felbft 

un BR Und ganz; 

Minuten fo mie diefe find «meines Lebens Glanz; 

Ich trage fechzig Jahre noch friich und wohlgemuth, 

Noch ſchmilzt den Schnee A des Herzens innre 
.. uth. 
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Zu' Sloſk in unfern Schulen bekam ich Unterricht; 
Der Talmud und ber Talmud! fie mußten And'res nicht; 
Berbangen und verfinftert das göttliche. Gebot, . 

Das lei. aus tiefftem Herzen ſich doch mir mahnend bot. 


Wie hab’ ich oft mit Schmerzen bie ftumme Mitter- 


na 

Auf ihren todten Büchern verftört herangewaht; 
Wie hatt’ ich fromm und willig den Lehrern nur geglaubt, 
Und wiegte doch verneinend mein forgenfchweres Haupt. 


Und-nun ich follte lehren, fo. wie irh felbft belehrt, 
Da hat fich mir die Rede gar munderfam verkehrt; 
Da ſchalt aus mir die Stimme auf Sahungen und 


rug, | 
Dem Blige:zu vergleichen, der aus den Wolfen fchlug. 


Sie haben fich entfeget, fie haben mich fortan 

Bedrohet und gefährdet und in den Bann gethan; 

Sch hatte mich gefunden, ich war, der ich. nun bin, 

Sch folgte meiner Sendung a leichtem, freud'gem 
. ‚emp. ' 


So mwallt’ ich,. in der Heimath ein Fremder, nun binfort 
Berftoßen, fluchbeladen, unftät von Ort zu Ort, 

Und forichte, fprach und lehrte, und trachtete doch nur, 
Das arme Volk zu leiten auf eine beffve Spur.  - 


Und dreizehn Bücher hatt? ich: verfaßt mit allem Fleiß, 
Die Bücher, fie enthielten das Beſte, was ich weiß; 
Zu Wilna, o! da waren faft graufam allzufehr 

Die Aelteften des. Volkes, wie nirgends anders mehr. 


Sie haben meine Bücher zerriffen insgefammt, 
Und haben zu den Flammen fie ungehört verdammt; 
Sie fhichteten den Holzſtoß beim alten Apfelbaum 
Bor ihrer Synagoge im innern Hofesraum. 


. 


— Mm — 


Da ftanden In dem Rauche, bie Alten blöd und blind, 

Den :ihlug auf fie hernieder ein mächt’ger Wirbelwind, 

Gereinigt ſchwang die Flamme fi zu dem höhern Licht; 

Den Geiſt, das Licht, die at vernichten fie Doch 
F nicht. 


Ich ſelbſt ich ſollte ſterben, Faum heimlich war der 


W a 
Doch fand ſich ein Rabbiner, der um mein Leben bat, 
Ich wurde bloß gegeißelt, und als man frei mich gab, 
Sp: geiff ich heitern Sinmes zu meinem Wanderſtab. 


Der freud’ge rüſt'ge Waller zieht Über Berg und Thal, 
zum ſcheinet, ihn erwärmet der lieben Sonne Strahl, 

er Schooß der grünen Erde empfängt mit rechter Luft 
Sein müdes Haupt am Abend, er ruht an Mutterbruft. 


er je von feinen Brüdern ben Hunger felber litt, 
Theilt ihm vom legten Brote gern einen Broden mit, 
Er zieht duch Land und Städte und rühmt fich sich 
BE und frei, 

Und weiß von Feiner Armuth und Feiner Sklaverei. 


Bor Sprach- und Stammverwandten entquilit an jez 
dem Ort ⸗ 

Ans übervollem Herzen ihm das lebend'ge Wort, 

Zu lehren und zu befiern, zu fichten fonder Scheu 

Den Glanben von dem Wahns den Weizen von der 

.: “ . . “ preu. ⸗ 


Iſt Felſen auch der Boden, die Saat verſtreue nur! 
Es teäufelt auf den Zelfen, wie auf die grüne Flur, 
Des‘ Ero’gen milder Regen. Beharrlichkeit! Geduld! 
Du zahleſt deinem Schöpfer ſo deines Lebens Schuld. 


j 


\ 


u 


_ _ m — 
Und Lerwaͤrts us mich mag s and, ehabnngevell mau 


pw Deines: Kamenz Klange es du reines O5 7 
n:bifts den ich geſuchet, du, der vom Wahne fern 
—8 die hohle —* und ſucht nach. ihrem Kerns 


will auch ich, fo reiche mir beine liebe Hand, _ 
Br ſchaffen hier und knüpfen ein —ER Vvandz 


as Licht, das iſt das Gute; die Sinfterniß, die Na 
Ep a bad Rei der Sünde und ift des Dolch ac, 


WESEN N TE RN 
Dir ftrömet von den eippen ein ruhig tiarer Born, 
Es leiht gewaltge Worte mir.dft- ein Yeil’ger :Adınz 
So laß nor: anferm.Bolfe jerreipen und vereint Ä 
Des Aberglaubens Schleier, is hell der Tag ihm ſcheint. 
27*9 3:—9 


Nicht kraͤge denn, nicht 1äfig; die “Hand on’ Wetb 


Vefainmle Ba’die Sünger, eb Lat, Die Stube ftähtt 
Wir hammern an:ben Belfen nr hell der Stein ern, 


lin 
Und an das Sicht der Sprudel ebenen Weſere ring, A 


Daralif mit Srüprung iger 6 ber Wirth zu piiem 


ai 
Gentige die nicht, du Guter, was du erbuldet haft?” 
Sol wiederum fi fehichten ein Scheiterhaufen? kann 
Die Beipel nicht dich lehren? du lehrbegier'ger Mann! 


wrde 


Du fosichek der Wahrheit; erkenne doch bie Welt, 

Die Mer Nie am ®lauben am Aberglauben h alt " 

SBaräe. gelebt im Geifte, gehört der Ewigleit, . «:: ; 
Kur ruft, +% erſt in’s Keben die allgewalt’ge Zeit. 


\ 


[U U IB: —— 


Bob hie vnd berne qweigen wo: erden wit ar 


Du magft im Stellen forfchen,; eiiwägen Sat -anb Wert, 

And magft,das Korn dev Furche der Zeiten anvettraun ; 

Vielleicht wird einft dein Ente die gold’nen Saaten 
aun. 


Dräuf er: u ſhweigß— du Rune, nd d foreigen Tot 
Sp fprich, wer ſoll denn zen amd, tan die Wahrheit: 
Du helles Licht bes Seifen —— leuchten freundlich 


Die Sand baraufl — wie fgeiden! ein. Dad, de 
trennt ſich dien. et 
.c ie 


Er ging; dem Flammengeiſte dem Flammen eien gate 
hr Feigheit jede Vorſicht/ und afteundlich "zirnenie 


Ihn Mendelsſohn vechebens Aa g und Ichuf’ und. 


Bis über ihn aufs Neue das — 120 Bad. 

Dre? | 
Die Xelteften bes Volkes entrüſtet, luden ipn 
Vor ihre BY ra rebe, mas. machſt du in er 
Ich forich” in ht Gefege, darüber fprech 
m ‚andern giſcghhehuteg ie hergfyrachteny 


!. J 


Du ſteyſt in keinem Diner gar fein Gewerke 


Spar a will micht Banden, 2 ana ur‘ 
€ nV Pu: nn 

Und wir nach hieſger Orduum verbieren ae ade. 

Dem Ärgerlidien. Ruu’veo, der hier⸗ geläftert däunu 


ANEREE rs —— i 
Darauf erhob: ſicht Abbat und ſpraͤch Hurtherzigheit/ 
„Du bi zur Didnung worden, hr heveſcheſt dier · zut 
eiet:. 53 
Und kennt: ihr ben Propheten. Jeromia denn nicht; © 
Der. fp aus meinem Munde zu euch, ihr Starren, 
) 2 J 6 ſpricht: u E j 


„Die Mifethat der Tochter von Sion, unerhärt! 
Berbuntelt Sodom’s Bünde, ‚die, boch mem Grimik 


en zerftört.“ .,) 
Die Schrift und'bie Propheten bie, (ep ich Tag ind 
Und Bab* auch andre Worte zu eigen imly gemacht! 
Du fol dich nicht ensfehen, nd ſoug/ du Menſchen⸗ 
1 


r . n Sen x 
Vor ihnen dich nicht fürchten, „die mix abtrünnig mb 
Du mwohnft bei ftarfen Dornen und Skorpionen dor 
Doc fouf du Dich nicht fuphten « vexbiimbeik. bu mein 

Dr .“ 
, ze a en? 75. BE 
Sie holten ihn am Abend wohl mit der Polizei, 
Ihn aͤnf die Poſt zu bringen, er rief den Freund herbei, 
Der ſchafft/ ihm einen Dienſtſchein, geſchirmet war er fo 
Bor feinen Widerfachern;, fie waren deß nicht froh. 


Und eine Rechnung veichten:zuc Zahlung: ste ihm dar, 

Wo Poſtgeld nebft der Bütteln Gebühr verzeichnet. war; 

Gr..aber ſprach und. lachte: geduldet euch, Ihe Herrn, 

Hier paßt wohl ein G@efchichtchen, und ich erzähl’ es 
w et j noeh i. ‚gern: a — 


Den Unſern wird zu. Lemberg ein kum Use *ood, 
Die jungen Heren, die Schüler.find ganz evbarmungsfos, 
‚Den Armen unterbrädten mißhandeln fie und famäh’n, 
Un» werfen ihn mit Steinen, mo immer ſis Ahn fein 


> | 
\ 


\ N 


% 


Als. Aner ben’ fie ſchlugen, nah ans Werfcheiden war, 
Bermaß fich die Gemeinde, bedrangt von der Gefahr, 
Den Zefuiten Obern zu klagen ihre Noth; 
Die haben unpatteiiſch erlafien ein Berbot: 


Es dürfen nicht die Schüler aus’ eitlem Zeitvertreib 
Die Juden fo mißhandeln, daß fie an ihrem Leib 

Beſchaͤdigt werben möchten ; es wird auch unterjagt, 
Biuteuünſtig fie zu ſchlagen, wie eben wird geklagt. 


n arglos imipfen, Werfen, ein Stoß und ſolcherlei, 
a — a hen und fteht den Schülern fiel, 
Weil, mancher, unter diefen ift guter Eltern Kind, 
Und Juden doch am Ende nur eben Juden find. 


Tin Jud“ in’ diefen Tagen, dev her bie Straße kam, 
Bemerkte, daß ein Schüler ihn recht gum Ziele nahm, 
Er bürkte ſich bei Zeiten, und wich dem Stein noch 


won aus, 
Der klirrend flog in's Fenſter dem nächſten Bürgerhaus. 


Die Scheibe war zerbrochen; der Bürger ſäumte nicht, 
Und zog ai zu fodern, hen Juden vpu; Mericht: 
Denn; hätteſt du geflanden dem Wurf, wir ſichs ger⸗ 


—— 9 EEE J 9— W 
Sp, wurde von dem Steine mein Fenſter nicht berührt, | 
Ihr habt den "Steirt. geworfen, ich habe mich gebüdt, 
&o hat der Wurf.die Scheibe des Rachhars nur zerftüdt; 
Ich fol die Scheibe zablen, ht Recht, das eure, 
‘, u , F pri 28, 

Doch hat das Recht verloren, denn, ſeht! ich habe nichts. 


16 jene ſich entfernet, verblieben noch bie Zwei 

m traulichen Geſpräche, fie dachten laut und frei; 
egnen ſich die Geiſter verwandt im Lichtrenier, 
iſt des, febens Freude, das iſt des Lebens Bier 


% 


X 
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Und Abba zudem Freunde: bin friedlich ja gefinnt, 
Du ſiehſt, daß aller Orten ſich Hader um mich fpinnt; 
Frei muß ic denken, ſprechen und athinen Gottes Luft, - 
Und wer die Drei mir ur 6 legt mich in die 


* Bon binnen will ich ieben, den Wanderftab zur Hand 


Ein Land der Freiheit juchen, nach Holland, Engelland; 
Der Drud hat hier den Juden Bebrüdung auch ges- 


ehrt, 
Wohl wird er Duldung Üben, wo Duldung er erfährt, 


" Und Mendelsfohn dagegen und fehüttelte das Haupt: 


Du liebewerther Schwärmer, der noch an Duldung 


glaubt, 
> Beuch hin, dich bloß zu geben auch dort ber Eulenbrut! 
@ 


Dein zugewog’nes Glüdstheil, das ift dein froher 


Muth. 


Mein zugemog’nes Glückstheil, das ift die Liebe mein 
“ Bu meinem Bolt; mein Glaube, zu beffern müf es 


feyn \ 
Mein Hoffen, mitzuwirken dazu mit Gut und Blut; 
Du nennft die drei zuſammen ‚ das iſt mein froher 


Und frohen Muthes nahm er den Wanderſtab zur 
t an 2 
Und zog wohl in die Fremde nad Holland, Engels 


and; 
- Den blut’gen Welterob’rer verfolgt bie Sage nur, 


Vom Menfchenfreund und Bettler verlieret fich die 
. pur. 


— 
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Zurück nach manchen Jahren, gleich froben Muthes 
| am 


Er nad Berlin gewandert; fein rechter Arm war lahm; 
Und blind fein andred Auge, vernarbt fein Angeficht, 
Sein Herz allein, das alte, verändert war es nicht. 


So trat er freundlich lächelnd vor Mofes Mendelsfohn: 
Wie dort es mir ergangen, du Kluger, fiehit es fchon; 
Sie haben mich geſchmähet, mißhandelt und verbannt, 
- War ihnen Macht gegeben, fie hätten mich verbrannt. 


Und wieder frohen Muthes, da ihn Berfin verftieß, 
Zog er nach feiner Heimath, die Haß ihm nur verhieß, 
Da wallt er rüft’gen Schrittes, ein Fremder, fort und 


ort, 
Verſtoßen, fluchbelaben, unftät von Ort zu Drt. 


Einft ſucht' er wohl vergebens feit manchem Tag vielleicht, 
Wer ihm von feinem Brote das dürft’ge Stück gereicht; 
Der Schooß der Mutter Erde empfing zur legten Ruh' 
Sein graues Haupt, ihm fielen die müden Augen zu. 


\ 


r 
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Der neue Diogenes 


— 


ã— e 


Maga preffen ſich die dichten Maffen 

Des Volkes in den engen Raum? 

Es faffen, Amiens, deine Straßen 

Das wogende Gedränge kaum. — 
Der Kaifer naht, der Herr der Welt; 

gebt Giegeölieder an zu fingen! - 

r bat der Feinde Macht jerihent, | 

Er naht, den Seinen Heil zu bringen! — 


Der Sreudenraufch, ber fich ergoffen, 
Er laßt den Einen unberührt: 

Ein Steinmeg iſt's, der unverdroſſen 
Den Meipel und den Hammer führt; 
Der lapt den ‚Zug .vorübergeh’n 

Und nicht im Tagewerk ſich flören, 
Als hab’ er Augen nicht, zu feh’n, 
Als hab’ er Ohren nicht, zu hören. 


Vom Roß herab bemerkt von ferne 

Der Kaijer dort den rüfl’gen Mann; 

Es reizt ihn, daß er kennen lerne, 

Mer fo von ihm fich fondern Fann. 

Er hat fih ihm genaht, er fragt!” 

„Bas Ihaffft du da?“ — „Den Stein behauen!“ 
Enigegnet der, und wie er's fagt, 

Er kann ihm feharf in's Antlitz fchauen.. 


— BB — 


„sh ſah dich bei den Pyramiden, 

Du fchlugft dich gut, du warft Sergeant; 

Wie kam's daß du den Dienft gemieden, 

Vergeſſen bier und unbekannt ?“ er 
Ich babe meine Schuldigfeit i 

Gethan, o Herr, zu allen Stunden, 

Und ward nach außgedienter Zeit- 

Bon Eid und Kriegespflicht entbunden!" — 


„Es thut mir leid, im Heer zu mifien, 
Wer brav fich hielt im Sriegeslauf; 

Laß deinen kühnſten Wunfch mich wiffen, 
Des Kaiſers Gnade ſucht dich auf!” 
„Ich brauche nichts, die Hände mein 
Genügen noch, mich gu ernähren; . 

Laß mich behauen meinen Stein, 

Und deiner Gnade nicht begehrten.“ 





Georgi. 
Meugriechiſch.) 





Georgis, Held Georgis, haft oft die Hände rot 
Sefärht ind Türkenblute, gieb Einem noch den Tod. 
Wer aber bringt dir Kunde aus ferner Heimath her? 
Du trägſt nun Sklavenbande in unſ'rer Feinde Heer. 


Der Türke Ariph ſchaltet in Kreta’d eb’nem Land, 
Er hat die ſtolze Botfchaft den Raja's rings gefandt: 
Es follen eure Züchter erfcheinen allzumal, 
Zu meiner Luft zu tanzen vor mir in meinem Saal. 
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Und an Georgis Vater fein Wort ergangen iſt: 
Es werde deine Tochter bei'm Tanze nicht vermißt. 
Sie kam und als am Abend er frei-die Andern ſprach, 
Da hat er ſie erkoren zu ſeines Bettes Schmach. 


Die Jungfrau, ſtark und | tüchtig, von aller Hülfe 
De bloß, ‘. u 
Entwand fih dem Verfucher und rang von ihm fich los; 


Im fchnellen Lauf entflohen dem prunfenden Gemach 
Erreichte fromm.: und züchtig, A daB. heinwche 
BE 2. Dh 


Zu ihres Vaters Haufe am Morgen Ariph ging, 
Der Greis auf feiner Schwelle den argen Saft empfing; 
Cr Shit ihn aus zum Frohndienft und dringt in's 
‘ Zu Inn’re nun; 


Die Jungfrau fucht der Wilde, Gewalt ihr anzuthun. 


Bor ihr in ihrer Sammer in Waffen er erfcheint, 
Die Thüren find verfchloffen, er nun zu fiegen meint; 
Mit mannlidem Erkühnen greift felber fie ihn an, 
Er liegt vor iht entwaffnet, ein furchtiam feiger Mann. 


Da ſchwur er bei’'m Propheten ihr einen theuren 
"id, 
Er würde nun und nimmer verfuchen eine Maid; 
Da gab fie dem Benmung nen die Freiheit, aufzufteh’n: 
Und ſchenkt' ihm feine Waffen, md hieß hinaus ihn 
geh’n. Ä 
Er aber. zähnefnirichend, der „efen Schmach be: 
mußt, 
Nach biut’ger Rache dürftend, ſtößt ſchnell in ihre Bruft 


Denfelben Dolch, den eben ihm ihre Band gereiht; 
Sie ſenkt zu.feinen Füßen, verblutet und erbleicht. 


» 


\ 
Vom Frohndienſt kommt ber At Alte zurück in böfer 


Er ſchaut die theure Leiche und einst bie Hände wund: 
„Mein-Sohn, mein-Sohn Georgis, haft oft bie ände 
Gefärbt in Türkenblute, gieb Einem noch den Tod.“ 


und Ariph hört den Sammer und (haut des Grei⸗ 
es Schmerz; — 
Es iſt ein Schuß ‚gefallen, die Kugel traf in's Herz; 
Dev. Bater.und.die Zochter find bintig. nun vereint, 
Und feiner ift vorhanden, der über beide weint. 


Georgis, Held Georgis, haft oft die Hände rofh 
Befärht in Zürfenblute, gieb einem noch den Tod. 
er aber bringt dir Kunde: aus ferner Heimath ber? 
Du trägft nun Stlavenbande in unf’rer Seinde Heer. 


Die Möven bringen Kunde von Kreta’s heim’fchen 
© hört, die Möven, ſchüttelt und f ſprengt fein Skla⸗ 
Ein Landsmann (haft ihm Befen,, ein and'rer Ueber⸗ 
Er brütet Tag’ und Nächte auf Bade ſelt'ner Art. 

Was wühlt er ſtumm und gang — ein ‚neugefchütz 
Und ſtört die Reiche deffen, der ihm das Leben gab? 
Wohl fchneidet aud dem Herzen er Ariphs Blei. hervor, 
Und ladet vielbedachtig damit fein Feuerrohr. 

. Der Türke hat vernommen, fein Feind ift heim⸗ 


gekehrt, 
Br ſchickt ihm eine Botſchaft, daß feiner er begehrt. 
„Er möge beim mich fuchen, ich traur’ im öden Haus, 
3b komme nicht zu Ariph,, und trete nicht hinaus.“ 


Wie jener e8 gehöret, erwacht ber alte Groll, 
Er rufet feine Türken und fpricht bedeutungsvoll: 
Mir folgen zehn in Waffen! der Raja fpricht mir 
. 0 n, — 
Dem Vater und der Tochter geſell' ich noch den Sohn. 


Er ſchreitet zu Georgis wohl in das Haus hinein; 
Der Held ſaß über'm Tiſche und trank den kühlen 


ein, 
Er greift nach ſeiner Waffe: „Hab' oft die Hände roth 
Gefaͤrbt in Türkenblute, dir ſchuld ich noch den Tod.” 


Er fpricht’s, und ſchießt zurücke die Kugel, die er 
—— nahm 


Aus ſeines Vaters Leiche, auf den, von dem ſie kam; 
Er zielte nach dem Herzen und trifft, der Schütze, 


—v“. og : gut, — 

Der. Ariph wälzt ſich röchelnd in feinem ſchwarzen 
0 Blut. | 

Georgis, Held Georgis, haft oft bie Hände roth 
Gefärbt in Türkenblute, gabſt Ariph auch den Tod; 

Dein Nachrupm lebt in Liedern gen aller Griechen 
* I "UND, on 

Und wird noch unfern Enkeln in fpäten Zeiten kund, 


⸗ 


u: 
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Lord Byron's letzte Liebe. 





Byron ift erfchienen, der Kamönen 
Und' des Ares Zögling fteählt, ein Held, 
Unter Hellas heidenmüth’gen Söhnen . oo. 
| Auf dem bintgedüngsen Sreiheitsfeld. 


Und ihm fchlagen aller Griechen Herzen .— 

- &ines nicht, nach welchem er doch ringt; 
Und er Schafft fih unablaffig Schmerzen, 

5 Wo er ſelbſt das Heit den Völkern bringt. 


” „Wie mein Volk, fo will ich dich verehren!“ 

Mild, doc ungerührt die Jungfrau ſpricht: 

„Magſt die Krone von Byzanz begehrten, , 
Meine Liebe nur begehre nicht!” 


‚ Eilig ward er einft zu ihr entboten, 
“Die der Stern iſt feiner innern Nacht; 
Stürmend folgt er, Ahnungvol, dem Boten, — 
MR ei Schreddensbild vor ihm erwacht! - 


Starr lag, regungslos, die Schmerzenreiche, 
Um ein Schwerdt die rechte Hand geballt; 

Langſam richtet fich empor die bleiche, 
Geifterarfig herrliche Geftält. 


Sie beginnt: „du ſollſt es jetzt erfahren ; 
Frühe traf ich fchon der Liebe Wahl, 
Gab fein Schwerdt auch meinem Palilaren, 

As das Vaterland es mir befahl. 


— 


» 


t 
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Scheidend ſprach ich ernft in ernfter Stunde: 
Sieg nur oder Tod, dad wiflen wir; 
Auf denn! und ein Wort aus treuem Munde; 

Stirbſt du unfrem Volke, ſterb' ich bir. 


Du nun fiehft mich dem Geftorb’nen fterben ; 
Fallend fand’ er mir zurüd fein Schwerdt ; 


Nimm es bin, du Dichterheld, zum Erben 


Solchen Gutes bift nur du mir werth !, 


Mit Entiegen forfcht er — und gelaffen 
Sprit fies „Gift!“ — und athmet, merklich 
aum, " 
Und vollbracht iſt's; — feine Arme faffen 
Erſt als Leiche feines Lebens Traum. 


Byron’s Züge feit der Stunde waren 
Trüb' und nächtlich, wie fein düſt'res 2008; 
Und er nahm das Schwerdt des Palikaren 
Bald mit fi) hinab in Grabes Schooß. 
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Sophia Kondulimo und ihre Kinder. 


(Ed. Blaquiere, Lettres from Greece. 
| London, 1828.) 


! 





Du finkeft, Miffolunghi, und Tiegft in Trümmern nun, 
Bezeichnend nur den Friedhof, mo deine Heher rub’n; 
Einziebend jauchzt der Moslim, der unjerm Glauben 


flucht, 
Und ſtrauchelt über Leichen, wo er nach Sklaven ſucht. 
Sophia Kondulimo, die nun verwittwet ſtand, — 
Ihr Gattéè war geſtorben den Tod für's Vaterland 


Drüdt ihre beide Kinder an Ihr gebroch'nes Herz, — 
Und mißt die nächfte Zukunft mit grenzenlofem Schmerz. 


Die blühende Zungfrau gleihet an hoher Schönheit 
\ Ruhm 


Der gold’nen Aphrodite vom blinden Heidenthum; 
Nicht Jüngling noch zu nennen, der Knab' entſchüttelt 


aum 
Der blondgelodten Stine ben frohen Kindheitstraum. 


„Auf, auf! der wüfte Lüftling, der Türke ftürmt herbei; 
Koch fteht ein Thor uns ofien, ob wohl noch Rettung 


fei 
Kimm, Sohn, des Vaters Waffen: du — geftern noch 


‘ 


ein Kind, 
Es fpricht die Zeit dich münbig, nun fei, was Männer , 
n 
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Der Schande gilts zu wehren die graͤßlich uns bes 
Wir fliegen vor ber Omande, wi fürchten nicht den | 
Den leuten Schluß verwahrft du u. auf meinen Wink 
Ich werde dir bezeichnen das 3iel und auch die Zeit.” 


Es wältzt ſich durch die ‚Straßen, bebrängt von ber 
Gefahr 


Der Wittwen und der Waiſen verzweifiungsvolle Schar, 
Und flüchtend zu den Bergen er eßt fie ſich durches 


e 
Und wird in vollem Jammer vom Brand die Stadt 
er 


‘ 
#4 


Beritt’ne Haufen ſchweifen und ftellen auf dem Plan, 
Sich Sflavinnen zu fangen, ein Menfchentreiben an — 
O weinet, meine Augen! ich kann im Elendmeer 
Sophia mit den Ihren nicht unterfcheiden mehr. 


Dort taucht fie aus der Menge, alt, bei der Bergess 
O rette deine Kinder, ‚beflügle deine Flucht! 

Es brechen Menichenräuber dort aus dem Hinterhalt, 
Und feldwärts jagen Reiter herbei mit Sturmgewalt. 
Zu fpät! bie Schmerzenreiche ermißt, was kommen 
Der Sohn, des Winks gemdctig, bereitet ſich zum 
Und fie — verhüllt ihr Antlig und ruf ruft: „Der Türke 

a 


Dein Biel — — ber Schweſter Bulm) 7 Geſchehen iſt 
a 
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Stumm liegt zu ihren Füßen bie göttergleiche Maid, 
Bon deren Herzend-Blutquell Pi: gräßlich färbt ihr 
eid. 


„Hinweg, hinweg! Sie ruhet gefichert fo vor Schmach, 
Hinweg vor dem Entfeßen, wovor das Herz und brach.“ 


Sie find nur wen’ge Schritte noch weiter ab gefloh’n, 
Da finkt an ihrer Seite verwundet auch der Sohn, 
Und wie in ihren Armen fie ihn zu bergen glaubt, 
Da bist ein Türkenfäbel bernieder auf ihr Haupt. 


Sie deckt den zarten Sprößling mit ihrem eig’nen Leib: 
„Halt an: und fieheft, unmenſch du nicht, ich bin ein 
eib!“ 


Der Türke hält, getroffen vom Mutter = Angftgefchrei, 
Und fparet die Gefangene für harte Sklaverei. 


Woher auf jenem. Eiland das freubige Gewühl? 

Sie küſſen dort den Boden mit frommem Daukgefühl. 
Ja, Eynard’8 Boten eilten zur blutgedüngten Statt, 
Die Griechen - Sklaven find es, die er erkaufet bat. 


Sophia Kondulimo, du Schmerzensmutter, bier, 
Und aud, den bu gerettet, der Sohn zur Seite dir? 
Bit du zu längerm Sammer hienieden aufgefpart, 
Das blut’ge Bild der Tochter in fteter Gegenwart ? 


Noch bringen and’re Schiffe der Freigefauften viel, 

Und viel des bittern Elends evreicht der Hoffnung Biel; 

Der junge Kondulimo gemifcht in ihre Schaar, 

Theilt Freud' und Leid mit Sedem, den Griechenland 
gebar. 


„Ber bift du, Licht: der Jungfrau'n? O wäre nicht 
geiheh’n, 
Was felbft doch ich vollbrachte, ich dachte dich zu feh’n: 
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O Schweſter! — je du bift , ie, meine Schwefter 
Run führ ich felbft ber Mutter die Neugeborne zu!“ 
Eynard, du Freund der Menfhheit, du fegenreicher 


Den Yin der Dichter preifend Mit nyzher ehren kann, 

Er beugt vor dir ſich ſchweigſam und zollet dir gerührt 

Mit Thränen frommer Entuch, Be Dank, der dir 
tt, 


1. 
Der Dichter. 


„Auf! wach’ -auf! entſetzlich müffen 

gieberträume dich erfchreden, 
ampfhaft ftöhnft du, — laß mit. Küffen 

Dich dein treues Weib erweden. — 

Dank dir, Weib; verfcheuchft die bangen 

Träume, hegſt mich traut umfangen, 

Und noch ſtarrt mein Haar empor; 

Noch, wohin die Blicke ſchweifen, 

Seh' ich blut'ge Leichen ſchleifen, 

Schwebt der Gräuel Bild mir vor. 
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Dieſes Buch*) — es iſt vergebens! 

„Laß an deiner Bruſt mich weinen, 
Rimmer wird die Luft des Lebens 
Wieder lächelnd mir erfcheinen. 
Chios, blüh’nder Friedensgarten, 
Weh'! du unterliegft dem harten, 
Dem entmenfchten Slutgericht; 

: Deine neunzig taufend Bürger 

Sind erwürgt, e8 zürnt der Würger, 
Daß an Opfern es gebricht. 


Allah! ruft der Moslim, hauet 
Greiſe nieder, Kinder, Frauen; 
Chriftus! ruft der Raja, ſchauet 
$inmelmärte mit Hochvertrauen; 
r begehrt Die heil’ge Palme, — 
Menſchen mähet der, wie Halme, 
Zauchzet auf, ob Allah’s Sieg. — 
Das iſt zu des, Himmels Rache, 
Das ift für die heil’ge Sache 
Völker- und Vernichtungskrieg! 


‚Die dem Wütherich zu Willen 

Chriftenftlaven hier verlaben, 
Schnöden Goldesdurft zu ftillen 
Sich iu Blut und Thraͤnen baden, 
Die nah Stambul blut’ge Glieder 

Liefern der erfchlag’nen Brüder — 

Weh' mir! — find — o Schand’ und Spott! 
Wagf mein Mund es auszufprehen? — 
Sranfen find es, und die Frechen 

ennen Chriftum ihren Gott. 


s 





*) Pouqueville's Gefchichte ber Wiedergeburt Gries 
chenlands. VI. Bud. 
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und die Pairs von Frankreich haben 
Eines hoben Raths gepflogen, 
Solcher Schandthat, ſolchen Knaben 
Recht und Strafe zugewogen. 

Du — Villelle: ſollſt mir ſagen, 
Der den Rath zu unterſchlagen 

Du dich nicht entblödet haſt: 
Kennft du noch des Schlafes Mächte? 
Nicht die Träume meiner Nächte 
Zaufcht’ ich gegen beine Raſt! 


—— 


2. 
Die Brüder. 


| his von Samos bu uns brachteft, 
Logothetes, die Empörung, 
Unglüdfel’ger, du bedachteft 

Nicht die drohende Zerftörung,, 
Nicht Vehib und feine Rotte, 

Ali nicht und feine Flotte, 

Nicht der Afiaten Brut; ; 
Du entfleuchit, — wir find vernichtet, 
Der gereizte Tieger richtet, 

Sättigt fi in unferm Blut.‘ 


Und er fehreitet fpähend, zagend, 
Ueber Schutt und zwilchen Leichen, 
Gold und Edelfteine tragend, 

In die Feitung ſich zu ſchleichen. 
Ad er kommt, um zu den Fußen 
Des Behib's den Staub zu Füllen, 


\ 


— 
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Kommt der Unmenſch zu. erflehn; — 

Wird dem Glanz der Edelſteine, 
Wird Vehib dem Goldesſcheine 

Unerbittlich widerfteh’n ? 


„Du und Ali habt's berathen; 
Alle Geißeln müflen fterben, 
Keiner foll:von den Primaten 
Unſers Volkes Gnad' erwerben. 
Nicht mit meinem Herrn zu rechten 
Kam ich her; mit euren Stnechten 
Scaltet wie ihr’s räthlich glaubt; 
Nimm bier deines Sklaven Gabe, 
Nimm, Herr, feine ganze Habe, 
Nimm fein dargebrachtes Haupt. 


Fa mein Haupt: der Geißeln einer 
Iſt mein Bruder, nicht den Guten 
Straf’ am Leben, nimm ftatt feiner 
Mich, und laß für ihn mich bluten. 
Er ift Vater vieler Kinder; 


Haupt um Haupt, es zahlt nicht minder 


Meines, als das theure Hanpt. 

Nimm bier deines Sklaven Gabe, 
Nimm, Herr, meine ganze Habe, 
Nimm mein dargebrachtes Haupt.‘ 


Und es fcheint, baß er fich freue 
Un dem Glanje des Metalles 
„Gilt dir, Maja, rudertreue 
UHeberfchwenglich mehr und alles ? 
Willſt den Tod für ihn erleiden ? 


Wohl, ich werde nicht euch ſcheiden. — 


Schafft zur Stelle, den er meint!’ 
Wie fie fi) umarmen mwollen, 

Winkt er; — Beider Häupter rollen, 
Und der Tod bat fie vereint. 
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3. 
Die Märtyrer. 


ı 
Welche nicht gewohnte Klänge 
dauen von den Klüften wieder? 
ubelruf' und Feſtgeſänge: 
„Heil dem Kreuz!“ und Siegeslieder; 
Und der Türke ſchaut verzaget 
Nach den Bergen hin und fraget, 
Ob der Halbmond unterliegt? 
Ja, die Chriſtusſtreiter waren 
Stark in harten Kampfs Gefahren, 
Ja, es bat das Kreuz gefiegt. 


Neun Tag' iſt das Blut gefloſſen; 
Der Barbaren wilde Horden, 

Die ſich rings in's Land ergoſſen, 
Fangen Menſchen ein und morden; 
Heerdenweiſe heimgetrieben, 

Wie ſie feſt im Glauben blieben, 
Sind dem Tode ſie geweiht; 
Wen'ge fparet man zu Sklaven; 
Sie zu feilfhen find im Hafen 
Fränk'ſche Schiffe ſchon bereit. 


Bon den Bergen niederwallen 
Sieht man einen neuen Haufen; 
Diefe find, ach! abgefallen , 
Sih vom Zode loszufaufen; 
Türken, welche fie begleiten 

Und voran dem Zuge reiten, 9 
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Triumphiren hochentzüdt; ‘ 
Doc) fie felbft mit dumpfem Schweigen, 
Und mit Schamerröthen zeigen, 

Wie die Schmach fie niederörüdt. . 


Wie zum Richtplag fie gelangen 

Und dem Tod in's Auge fchauen, 
Dort, wo ihre Brüder bangen, 
Meberwinden fie das Grauen; 

Es erfaßt fie, und fie beben 

Bor der Sünde nur, dem Leben, 
Bor der Schande bitl’rer Roth: — 
„Heil dem Kreuze! wir find Chriften, 
Wollen nicht das Leben friften; 

Gebt ung Märtyrern den Tod!“ 


Und ber Bafcha winkt im Stimme 
Seinen Schergen, fie zu ſchlachten; 
Laut erichallt von fefter Stimme 
Der Geſang der Chriftenfchlachten ; 
Blut beginnt den Grund zu färben, 
Und fie fingen, und fie fterben, 
Und des Kreuzes Hymne fchallt, 
Bis, erfüllt des Himmels Wille, 
Schauerlich in Zodesfiile 
Endlich der Gefang verhallt, 


m — 
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4. 
Die Geretteten. 


Vor der Wiege lieget blutig, 

Jung und ſchoͤn, der Mann erichlagen, 
Bat die fchmeren Wunden mutbig 

Vorn auf feiner Bruft getragen; 

Auf der Wiege felber Tieget, 

Angeklammert, angefchmieget, 

Regungslos das zarte Weib, . 

Und den Säugling, welcher weinet 

Und der Bruft bedürftig fcheinet, 

Dedt fie ſtarr mit ihrem Leib. 


Zourdain, der. mit zweien Booten 
Kam, die Küfte zu erfpähen, 

Und den legten der Chioten 

zeitung bringend beizuftehn, 

Jourdain fieht das Bild mit Schaudern, 
Sucht die Mutter ohne Zaubern 

Zu erweden — kalt und tobt! 

Bitternd nimmt er in die Arme 

Nun das Kind, es trieft bas arme 

Bon der Mutter Blut fo roth. 


Schüffe, die er höret, ieben 
In's Gebirg ihn; mit Barbaren 
Kämpft ein Grieche; jene fliehen, 
Und befreiet von Gefahren, 

Zeigt ihm biefer eine bleiche 

Junge Frau, die auf die Leiche 
Des durchbohrten Säuglings weint; 
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Troſt will diefer Schmerzenreichen‘ 
Hochergraut ein Priefter reichen, 
Und er weint mit ihr vereint. 


en den Schooß des jungen Weibes 
Legt den Findling Sourdain nieder; 
„Rahm das Kind dir deines, Leibes 
Gott, er ſchenket eins dir wieder; 
Nennen Tollft du's: Gottesgabe, 
Aber attf! und folgt; ich babe 
Boote dort bereit zur Fahrt.“ 

Wie die Gatten folgend danken, 
Redet zu dem edeln Franken 

- Sp der Priefter hochbejahrtt 


„Zeuch mit Gott, der her dich fandte, 
Und er leuchte deinen Wegen; 

Der in: dir zu uns ſich wandte, 
Spendet auch durch mic, den Gegen; 
Schau auf diefe meine Haare, 

Die gebleichet achtzig Jahre, 

Nicht der Luft gehör’ ich an; 

Es geziemt mir bier zu wandeln, 

Un den Brüdern fo zu handeln, 

Wie du, Fremder, haft:getpam” 


nen 
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Da, wo Chios einſt geweſen, 
53— Stille ſonder Gleichen; 

uf der Trümmerſtatt verweſen 
Zwanzig Tauſend Epriften = Leichen; 
Andre füllen Strand und Hafen; 
feine Rais, keine Sklaven 
Fröhnen mehr am üben Ort; 
Es beginnt die Peft zu müthen, 
Und, die Seuche zu verhüten, 
830g ber. Türke weiter fort. 


Ausgefpannt die dunkeln Flügel 

Dedt die Nacht die ftummen Trlimmer; 
Doch wer geht, wer gräbt am Hügel 

‚ Einfam-bei der Lampe Schimmer? - 
Ach! es ift der Gottesdiener, en 
Iſt der Fromme Kapuziner, 

Der aus Frankreichs Kunfulat; 

Armer Greist id Grab- fie beiten 
Muß er, die er jüngft von Ketten 

Und vom Schwerdt errettet hat. 


Das Gekreiſch, was hat's zu fchaffen, 
Angftvoll auf dem Meer erhoben? 

„Bu den Waffen! zu ben Waffen! 
Allah, follen wir dich loben? 
Schwarzer Ali, du folft wachen!” 


— 
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Donnerndes Geſchützes krachen 
Weckt den fernen Wiederhall; — 
„Zu den Waffen! Feinde kommen, 
Raja's kommen ber geſchwommen, 
Wagen einen Ueberfäll!“ 


Und aus finſtrer Wolkenſchichte 

Bricht hervor des Mondes Scheibe; . 
Schauderndnfeh’n fie bei dem Lidjte, 
Daß ber; Landwind Zeichen tteibe, 


Leichen in gebrängten Schaaren, ER 
Rajaskeichen, Die da waren de 
Ali’ graufes Giegesmaal; ah 
Ungefpüblt wie von Gedanken, u, 
Legen fie fih um bie Flanken — 
Seines Schiffes ſonder Zahl. — 

oa 


Bifhof Platon, dort, der Wreffe;.: ui 

Scheinet ftarr ihn anzufchauen, 

Und ed wird fein Blut zu Eiſe 
8 enfaflet ihn ein Grauenisn:. si. . 2. 
id. fich diefem Grawdsentziehen.: ı... 7 

Wil vor feinen Todten fliehen. — :: :.' 

Schwarzer Ali, nur gemach! .ı; 

Sieh, in deines Kieles Gleiſe 

Zieh'n fie wunderbarer Meile 

Ihrem Mörder drohend nach. ' 
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Kanarise 


Mondtos ift die Nacht; im Dunkeln 
Sieht man ferhher von den Maften 
Ali's farb’ge Lichter funkeln ; 
Schmwelgend feiert er die Faften, 
Det auch für ein Feft zu forgen, 

em Propheten weiht er morgen 
Kinder, die er jüngft geraubt; 
Und die fränk'ſchen Schiffe brachten 
Ihm Zrophä’n von Kreta's Schlachten, 
Ihm Baleſte's blut’ges Haupt. 


Siegsmuſſk und Hohn dem Armen! 
Schwelge, ſchwelge noch Secunden! 
Bor dich feit in Flammenarme 

Doch dein Schidjal ihon umminben. 
„Heil dem Kreuze l’’ — „Feuer! Feuer!‘ 
pen Kanaris, Ungeheuer, 

eitete den Brander gut; 

Deine Zeit ift um, die Flammen 
Schlagen über bir zuſammen, 

Unter dir ergrimmt bie Flut. 


Unter gräßlichem Geheule 

Stürzen krachend Maft’ und Raaen, 
Wirbelnd fteigt die Zeuerfäule, 
Keine Hülfe wagt zu nahen; 


Sonder Bührung und Gebote 
Ueberfüllen fi die Boote, | 
Sie verfchlingt des Meeres Schooß ; 
Gluth erfaßt nach Eurzem Jammer 
Endlich auch die Pukverkammer, — 
Ali, du erfüllft dein Loos. 


Schweigfam fteuert — angegriffen 
Wird fein Boot er ſelber fprengen — 
De Kanaris zwiſchen Schiffen, 

ie in blinder Flucht fi drängen; — 
Keines mag um ihn fich kümmern — 
Steuert zwifchen Sciffeötrümmern, 
Bis er freier um fich fchaut: 
„Heil dem Kreuz! vor Pſara's Strande, 
Vor dem fheuren Baterlande, 
Flaggt er, als der Morgen grauf, 


„Seht die Flaggen! Heil dem Sieger! 
eil dem Rächer! ihm zum Lohne, 
er erlegt den grimmen Tieger, 

Lorbeer, wende dich zur Krone!“ 

Und, feig Steuerruder tragend, 

Landet, jchreitet er entfagend 

Durch die haufen: ftumm und taub, 

Barhaupt, Barfuß zur Kapelle, - | 

Und er wirft auf heil'ger Schwelle 
Dor dem Kreuz ſich in den Staub, 


. ‘ = 
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Sonnette und Terzinen. 





Ich danke dir, daß du ein freundlich Licht 

An meines Bufend Himmel angezündet, 

Dem Monde gleih, wenn ſchon der Sonne nit, 
Trinius. 


d... 


* 
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Der einſt zum Grabſtein Blüchers be- 
fiimmte Granitblod am Zobten. 


ri 


os diefee mächt’ge Stein ber fünft’gen Zeit 
Bon uns erzählen: wird? ihr mögt ihn fragen; 
Er wird euch fchroff und kalt die Antwort ſagen: 
Ich bin der Dentftein der Vergeflenheit. 


Um Freiheit ward und Unabhängigkeit 

egeiftert manche Völkerſchlacht gefchlagen, 

Ein geb war Bölkerfürft in dieien Tagen 

Und Borwärtöführer in den heil’gen Streit. 


Ich ward beflimmt als Grabftein diefes Helden 
Der Tpäten Nachwelt die Begeifterung, 
Die fchnellverrauchende des Tags, zu melden. 


Doch, als fie her mich zogen, war indeſſen 


Das Rab ber Zeit gerollt in fchnellem Schwung, 
Und er und ich, wir waren fchon vergeffen. 
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Die Apoſtoliſchen. 


1. 
Ev. Matth. c. 24. 


Ja, überhand nimmt Ungerechtigkeit, 
Und Noth, Empörung, Haß, Verrath befährden. 
Die falſchen Chriſti wollen ſich gebehrden 
Als mit dem Unrecht, nicht dem Recht, im Streit. 


Bald aber, nach der Trübſal dieſer Zeit, 
- Wird den Geſchlechtern allen auf der Erden 
Des Menſchen Zeichen offenbaret werden 
Mit großer Kraft und hoher Herrlichkeit. 


Vom Feigenbaume lernt: an ſeinen Zweigen 
Erkennet ihr des Sommers Anbeginn, 
Wann ſteigt der Saft und Blätter ſchon ſich zeigen. 


Wo habt ihr, blöde Thoren, doch den Sinn? 


Ahr ſeht den Saft in alle aweige fteigen, 
Und leugnet euch den Sommer immerhin! 


— 





Ev. Matt h. 2. 


Senkt ſich die Sonn’ in klarer Herrlichkeit, -, ..; 
So fagt ihr: Morgen wird. had. Wetter. gut; 
Und hüllt der Morgen ſich in trübe Gluth, 
Urtheilt ihr, ein Gewitteg-ift nicht weit. ,_ 


Könnt ihr denn nicht die Zeichen biefer Zeit . 
Auch teuten, wie ihr doch den Himmel thut? - - 
Ihr Heuchler, Phariſäer Otterbrut, 
Wohl hat von euch Jeſajas prophezeit: 


Es ſpricht der Herr: dieweil ich es erfahren, 
Daß, wenn fie mich bekennen mit den Munde, 
Sie mit dem Herzen ferne von mir find, 


Will feltfam ich mit dieſem Volk Serfahren, 
Das feiner Weiſen Weisheit geh’ zu Grunde 
Und feiner Klugen Klugheit werde blind. ' 
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Shen 


Jhr wollt zurück uns führen zu den Tagen 
Charakterloſer Minderjdhrigkeit? 
hr hängt umſonſt an der Vergangenheit, 
Ihr werdet nicht die Zukunft unterfchlagen. 


Es ift ein eitel, ‚ein vergeblich Wagen, 
Zu greifen ins bewegte Rad ber Zeit; 
Der Morgen graut, verfcheucht die Dunkelheit, 
Und leuchtend ftürzt hervor der Sonnenwagen. 
Die blind und taub, ihr Augen Habt und Ohren, 
Nicht Stimmen bören- wollt, nicht Zeichen fehen, 
Ich zittve nur für euch, ihr blöden Thoren! 


Denn Gottes Rathf Iuß wird dennogh beftehen, 
Die Frucht der Zeit zu ihrer Zeit geboren . 
Und das, was an der Zeit ift, Doch gefchehen. 
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Die öffentliche Meinung fihweit:und. klagte 
Ihr habt von mir euborges eure Kraft 
‚Did mid) geſchab⸗ Was großes ihr gefchafft, : 
“r.,Dmecch mich gelang „was ſtegreich ihr gewagt. 


Und Fr euch erhöht, mollt ihr ats Magb: 
\ ‚güthtigen, mit Muthen, und mit Ha — 
Eng ſchämt euch flüchtigen Genoſſenfchaͤft 
Und baht mir, eurer Herrin, widerſagt dis: „ii: 


und — hörtet meine Donner Rolben 
... Und der Koloß der: Zeit war ſchon aerfiohen 
Bau. deſſen Joch ich: kam sau. zu— exlͤſen. — 


Ihr Seifenhlaſendie meinuHauch geſchwollen A 2. 
:Und flücht? gen Schiͤramers Meine. Dutb ‚gehoin 
"pn eitle Sefeublafem ſeid geweſen!3 


Wer ht zum Schreier alfa dich Bebungent... © 
Es möchten Lieder beſſer dir gedeihen, :-. ' Br 
Welchen audi das Ohr die Meiften leihen; 
Haft bu, nicht ſonſt von Sieb? und, Bein gefangen? 


Könnt ich aus ehrner Beuſt doch tauſend Zungen ;i:: 
Mit Hauch veleben, alle wolf: ich. weihen‘t:-. 
Gellenwidas eine, alte Liebezu freien, cc. 
Bis in! verſchloßnen Ohren: es erlangen d 6u:: 


Es ift hoch an Ber: Beibfierauf zu ſchrechen 
Diestaumelnd. um den: Rand —8* —— — 
Ob ſchlafend nicht Dennoch nicht. zu ſerwockru 


Eee re Fo 
s@ßörgheien — 
Ein Vogel ſawine fh mfy.wo: Eichen fallen. 
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Memento. 





Mer nennt mir diefen Flüchtling, diefen Alten, 
Der zitternd führt den Wanderftab zur Hand, 
Und bleich die Stirne zieht in düftre Falten? 

Beſudelt fcheint mir Purpur fein Gewand, 

Und auf der Stirne, welch' ein feltfam Maal? 
War der ein König Über diefes Land? 

Er war ed geftern, und zum dritten Mal 
Entfleucht er, und zum legten‘, feinen Reichen, 
Worüber nicht mit Weisheit er befahl. 

Und nun? — Er’ hofft die Fremde zu erreichen, 
Das fremde Land, wo ihm des Fremden Gnade 
Das bittre Brod des Mittleids möge reichen. 

©elangend an das Meer auf foheuem Pfade, 
Ro’ Schiffe, fremde Schiffe, feiner warten, 
Blickt er zurüd zur Heimath vom Geftade; 

Und laufcht — dem trunfnen Freudenruf, dem harten, 
Der Himmtelangetragen wiederhallt 
Inmitten neuerblüthem Friedensgarten : 

„Zerriß er den Vertrag doch felbft, da galt 
Es nur das Feft der Freiheit zu erneuen; 

Er ftand Allein, und drohte mit Gewalt!‘ 

Die Stimmen nur von wenigen Getreuen 
Erheben fich, die, vor den freud’gen Schasten, 
Sich feinen Stern nicht zu betrauern fchenen, 

Die Stimmen. derer, muß er nun erfahren, 

‚Die er verftieß mit Unbill und mit Schmach, 
Heil Thoren nicht, weil Knechte nicht fie waren, — — 

Und ſolchem Bilde finnt der Dichter nad, 
Verſtummt, von’Gunft und Mißgunft gleich entfernt;z 
Er finnt und weint, fein Saitenfpiel zerbrach. 

Ihr Mächtigen der Erde! fchaut und lernt! 
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Der vertriebene König. 
Cento novelle antiche. Ed. Manni. Nov. VII. 





Die alle freien Stimmen ihr verdächtigt, 
So ihr, dasjenige euch vorzufagen, an 
Was nur ihr hören wollt, nicht felbft ermächtigt; 
Bernehmt die Stimme denn uralter Sagen; 
ie bin ich, fchlicht die Worte des Verſtandes 
u8 eurer Väter Zeit euch vorzutragen. 
Es war einmal ein König Griechenlandes, 
Dem fegnend der Allmächtige verliehen 
Macht, Weisheit und die Liebe feines Landes, 
Er ließ von Weifen feinen Sohn erziehen; 
Die Famen denn und fprachen: nimm ihn hin 
Und prüf ihn, unfer Werf ift wohl gediehen. 
Und daß er prüfe feines Sohnes Sinn, 
ie vieles Gold aus feines Schatzes Hallen 
t holen und ed legen vor ihn hin. 
Und vor den Rittern und Baronen allen, 
Das Gold ihm fchenkend, fprach er zu dem Sohne: 
Verwende dies nach deinem — | 
Und er befahl, die andern follten, obne . 
‚ Ihm Rath ge geben, frharf auf ihn nur fehen, 
Und dann Bericht erftatten vor dem Throne. 
Da fah der Königsſohn vorübergehen 
Die Karavanen aus den fernften Orten, 
Und hieß die Neifenden ihm Rede ftehen. 
Gewandt und kühn, mit wohlerwognen Worten 
Sprach Einer: Herr, ich bin ein Handeldmann 
' Und mir gehören die Kameele dorten. 
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Durch eigene Betriebſamkeit gewann 
Ich Schätze, die ich Keinem fonft verdanke, 
Da mir dad Land und Mancher danken kann. 
Ein Zweiter fprach, verloren in Gedanten, — 
Gr wäre lieber unbefengt geblieben, — 
Indem zur Erde feine Blicke fanten: 
Ich bin der König Syriens, den vertrieben 
Die aufgeregten Völker; mein Berhalten 
War fo, daß fie die Schuld mir zugefchrieben. 
Und alles Gold, worüber er zu fchalten, 
Gab diefem alfobald das Königskind, 
Darob entrüftet die Barone fchalten. 
Sie Hagten vor dem Throne: Herr, es find 
Richt deines Sohnes Thaten lobenswerth; 
Er ſchlug der Weisheit Lehren in den Wind, 
Er lieg den MWohlverdienten unbeehrt, 
Indem er unbefonnen feine _Gabe 
Dem andern Unbefonnenen befcheert. 
Es wurde vorgefodert nun der Knabe, 
Daß Nechenichaft er gäbe, wie verwendet 
Das feiner Hand vertraute Gut er habe. 
Ich habe nichts verfchenkt und nichts verfchwendet, 
Sprach zuverfichtlich da der Königsfohn, 
Und nicht vom Würdigen mich abgewendet. 
Bezahlet hab ich nur verdienten Lohn; 
Bon dem ich nichts gelernt, den ließ ich ziehen, 
Des Andern Lehre galt um meinen Thron, 
Sein Beilpiel hat mir gellend zugeichrieen : 
Nur mächtig ift, den feine Völker lieben, 
Denn über uns ift ihnen Macht verliehen. 
Was ich ihm gab, fein Schuldner bin ich blieben. 
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Aus der Vendee. 
1. 
Im Jahre 1832. 


Wer ſtört der ftillen Gegend Wiederhall ? 

Ich ſehe durch's Gebüſch die Roſſe nit, 

Ich höre nur der flücht'gen Hufe Schall. 
Dort windet eine Schlucht ſich an das Licht; 

Ich ſeh' daraus den rüſt'gen Führer ſieigen; 

Ein Landmann, der die Bahn durch's Dickicht bricht. 
Wer wird in dem Geleite doch ſich zeigen? 

Ein Weib allein, — fie iſt's! ſchau' nicht ihr nad, 
. Du baft fie nicht gefeh’n, du weißt zu fchweigen. 
Und wie der Zag den Flüchtlingen gebrach, 

Sein lepter Schein in Weiten fich verlor, 

Da fah’n fie im Gebüfch ein einſam Dad. 

Und fie: halt an! und Elopf” an dieſes Thor, 

Ich bin erihöpft, ich will zur Nacht bier raften.” 
Darauf ber Landmann: „ſei und Gott davor X 
Die Höhle da gehüret dem Verhaßten, 

er dein Verderben fpinnt mit Rath und That; 

Das Roß geipornt! wir müffen fürder haften.“ 
Sie aber ſchwang vom Pferde fih und_trat 

An's Thor und klopfte: bald erichien ein Licht, 

Der Hausherr forfchte felber, wer genaht. 

Und fie zu ihm: „ich bin's, erfchrede nicht, 
Ich bin’s, die Schirm und Schuß von dir begehrt 
Und Obdach hier zu finden fich verfpricht.” — 
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„Entfleuch, Unfelige! denn meinen Heerd 
Umlagern, die dich ſuchen.“ — „Mir den Arm! 
Dein Ruf mir volle Sicherheit gewährt.” 
Sie tritt mit ihm in’® Haus; es theilt der Schwarm 
Sic der Bewaffneten, mit Ehrfurcht weichen 
Zur Seite der Barbift und der Gensd’arm, 
Und wie das inn’ve Zimmer fie erreichen, 
Wo feine Töchter ſaßen am Klavier, 
Sieht angeftaunt von ihm, fie ihn erbleichen. 
Und fie beginnt:.,,‚dad wundert dich von mir? - 
Verdopple ſeine Wachten doch in ſteter 
Befürchtung, den nun drückt der Krone Zier! 
Geächtet ehrt der Landmann mich und »Städter; 
Ih ſchweife ficher doch das Königreich 
Und find’ in Frankreich nirgends den Berräther.“ 
Drauf er entrüjtet: „und bewundr ich gleich, 
ch felbft bin Vater, deinen Heldenmuth, 
Macht doch das Mitleid nicht das Herz dir weich, 
Dich mahn' ich an den Fluch, der auf euch ruht; 
Es hat euch Frankreich zürhend ausgeſpieen, 
Das du mit Schmach bedecken willſt und Blut. 
Der eurem Rechte feine Kraft verliehen , 
Der Fremde wird, zum dritten Male ſchon, 
Bon deinem: Frevel laut herbeigefchrigen; 
Durch Blut und Schande willft du deinem Sohn 
. Den büftern, unheilvollen Weg.von Neuen 
Eröffnen zu dem. angeftammten ben. 
Am Blute mag der Löwe fich erfreuen! 
Doch Schande, börft du? ne! — Hör 
an: 
Hier fchärfft du nur das Beil für deine Treuen; 
Dir ebnet fih zur Flucht der Ocean; 
Verzichtend laß die ſchnöde Selbftfucht fahren 
Und nimmer mich bereu'n, was ich gethan.‘ 
Und fie mit Wehmuth, ihre Augen waren 
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Bon Thraͤnen feucht: „wad Selbftfucht und was 
„. Schande? 
Und fol ich ſolche Arankung noch erfahren ! 
Dein blinder Eifer lodert auf zum Brande, 
Du brichſt den Stab, erkenne mich erft recht: 
Ich opfre ja mich felbft dem Vaterlande. 
Was gelt’ ich bier, was gilt bier mein Gefchlecht ? 
Es gilt bei meinem blut'gen Unterwinden 
Allein das göttliche, dad ew'ge Hecht. 
Am Recht ift Heil für Frankreich nur zu finden; 
Auf Schmach gerichtet, meinft du, fei mein Stre⸗ 


| en; ’ 
Was zögerft du? Hier bin ich, laß mich binden. 
Mißachtet mag ich Dulderin nicht leben; 
Waß mich ein Opfer deines Wahnes feyn, 
Du meinft es gut, ich habe dir vergeben.“ 
Die Thür fprang auf, Gensd’armen traten ein: 
„Wir figen auf, es ift zu reiten Zeit; 
Giebt's heute Neues zu berichten ’' — „Nein!“ — 
„Nicht Nachricht-von ber Fliehenden?“ — „Verzeiht! 
. Laßt. mich allein mit meiner Sorgen Laft, 
Und ehrt die Schatten meiner Häuslichkeit.“ 
Wie fie binausgegangen, ſprach gefaßt 
Zu feinen Zöchtern er mit leifem Munde: 
„Ihr forget mit Ehrfurcht für den hohen Gaft. 
Wohl quo! der Zorn, wie Blut aus tiefer Wunde, 
Aus meinem Herzen, euch geziemt. das nicht; 
. Mit ftiler Andacht feiert diefe Stunde 
Und überlaßt dem Höchften das Gericht.“ 


zz 
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Sm Sabre 1833. 
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„AUnd überlaßt dem Höchſten das Gericht!“ 
So ſprach ich einſt, und ſeht: er hat gerichtet. 
Nicht ward im Blute dieſer Zwift geſchlichtet, 
Es hatte da das Eifen kein Gewicht. 


Die blinden, fchwachen Menfchen haben nicht 
Durch Weisheit oder Kraft ed ausgerichtet: Y 
Blidt hin! die Macht des Gegners ift vernichtet, 
Der Höchfte fprach im Zorn: ed merbe Licht. 


Seht, ftrafend regt die Frucht fich ihres Leibes, 
Zerſtoben ift des Widerſachers Reich, 
Sein Stolz und feine Hoffnung find gewefen. 


Kein Spott, Fein Hohn dem Jammer diefes Weibes! 
Sie ift, dem blisgetroff’nen Zelfen gleich, 
Ein von dem Waltenden gezeichnet Weſen. 


— 3290 — 


Deutfhe Barden. 


Eine Fiktion. 


Es ſchimmerten in rötblich heller Pracht 
Die ſchnee'gen Gipfel Über mir; es lagen 
: Die Thäler tief und fern in tiefer Nacht. 
Der frühe Nebel ward empor getragen; 
Ih ſah ihn in den Schluchten bald zerfliefen „ 
Bald über mich die feuchte Hülle fchlagen, 
Den Bergftrom hört' ich braufend fich ergiefen, 
Das ftarre Meer des Gletichers fich zeripalten, 
Und Honnernde Lauvinen niederichießen, 
Ich hatte Müh' den fteilen Pfad zu balten, 
Auf dem ih Elomm zum boben Bergestbor, 
Bon wo die Blicke oſtwärts ſich entfalten. 
Und wie ich zu der Höhe mich empor 
Geſchwungen hatte, traf mit heim’jchem Klange 
Hochdeutſche Mundart lodend mir das Ohr. 
Sch ftand gefeflelt und ich lauſchte lange, 
Und hörte der gewalt’gen Rede Fluthen 
Melodifch fchwellend werden zum Geſange. 
Es ftand der Sänger einfam, in die Gluthen 
Der Sonne ftarrend, die fih nun erhoben 
Aus Wollen, die am Horizonte ruhten. 
Der Schleier blutigrotb aus Dunft gewoben. 
Auf ebne, weite Landfchaft ausgebreitet ; 
Das tiefe Blau der Himmelswölbung oben; 
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Die Bilder, fo der Morgen bier bereitet, 
Sie wurden auf der Griechen Heldentampf 
Verherrlichend vom Liede hingeleitet. 
Ich hört? ihm zu, fah aber Blut und Dampf 
Die Freiheitöfonne Hellas fich erheben, 
Das Leben fiegen ob dem Todeskrampf: 
Du goldne Freiheit, bift das Licht das Leben; 
ie blut’ge Taufe tilgt der Ketten Schmach; 
Du haft dir, Heldenvolf, dad Sein gegeben. 
Er ſchwieg, ich laufchte noch; vortretend ſprach 
Den Mann ich an mit dargereichter Rechten: 
Du deutſcher Bard’, der fih die Palme brach, 
Du fiehft mein Aug’ von deines Liedes Mächten 
Geſchmückt noch mit der Thränen Perlenzier, 
Und nicht ob meinem Antrag wirft du rechten, 
Ich bin ein Deutfcher, fo wie du, und mir 
Entftrömet der Gefang aus Herzens Grunde 
Um Freiheit, Recht und Glauben, fo wie dir. 
Die Wildniß bringt uns näher und die Stunde, 
Was in der Bruft- wir tragen und im Schilde; 
O reiche mir die Hand zu heil’gem Bunde! 
Drauf er mit Wehmuth lächelnd und mit Milde: 
Mich freut in deinem Aug’ der Miederjchein 
Bon dem aus mir bervorgeblühten Bilde. 
Doch blide hier in's off’ne Thal hinein: 
Du wirft auf jenem Pfade niederfteigen, 
Und Menjch dort unten unter Menden fein. 
Dein Wille, deine Kraft, fie find dein eigen;' 
Du magft mit Lieb’ und Haß in’s Triebrad greifen, 
Und magft, fo wie bu bift, dich offen zeigen. 
Dort wird der Freundfchaft edle Frucht dir reifen, 
Dort gilt der Wärme glüdlihe Gewalt, 
Die es verfchmäht zu diefen Höh’n zu fehmweifen. 
Blick“ um uns ber, wie lebensleer und kalt ’ 
Die ftarren Binnen deö Gebirges trauern; 
Hier ift mein mwinterlicher Aufenthalt. 
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‚Sie find der Völkerfreiheit fefte Mauern, 
Und fammeln ftil die Wolken für das Thal 
Zu Quellenſegen und zu Regenichauern. 
Sch hauf in Sturm und Wolfen bier zumal: 
Dem diefer Alpen ift mein Schaffen gleich, 
Ob aber liebend, ob aus freier Wahl —? - 
Mer blidt in meines Herzend Schattenreich? 
Mer fragt nach mir, der einfam ich verbannt 
Aus menichlicher Genoffenfhaft Bereich ? 
Die flücht’ge Stunde, wo du mich erkannt, 
Du magft in der Erinnerung fie feiern, 
Mir find getrennt, fo bald ich mich genannt — 
Ich bin der König Ludewig von Baiern. - 


Erfhbeinung. 


\ Die zwölfte Stunde war bei'm Klang ber Becher 
Und wüſtem Zreiben ſchon herangewacht, 
Als ich hinaus mich ſtahl, ein müder Zecher. 
Und um mich lag die kalte, finſt're Nacht; 
Ich hörte durch die Stille wiederhallen 
Den eig'nen Tritt und fernen Ruf der Wacht. 
Wie aus den klangreich feft=erhellten Hallen 
In Einſamkeit ſich meine Schritte wandten, 
Ward ich von ſeltſam trübem Muth befallen. 
Und meinem Hauſe nah, dem wohlbekannten, 
Gewahrt' ich, und ich ſtand verſteinert faſt, 
Daß hinter meinen Fenſtern Lichter brannten. 
Ich prüfte zweifelnd deine lange Raſt, 
Und fragte: macht es nur in mir der Wein? 
Wie käm' zu dieſer Stunde mir ein Gaſt? 
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ch trat hinzu, und konnte bei dem Schein 
Im wohlverſchloſſenen Schloß den Schlüſſel drehen, 
Und öffnete die Thür, und trat hinein, 

Und, wie die, Blide nad dem Lichte ſpähen, 

Da ward mir ein Geficht gar fchredenreih, — 
Ich ſah mich felbft an meinem Pulte fteben. 

Ich zief: „wer bift du, Sput?“ — er rief ſogleich: 
„Ber ftört mich auf in fpäter Geifterftunde 7* 
Und fab mid an, und ward, wie ich, auch bleich. 

Und unermeßlich wollte die Sekunde 
Sich dehnen, da wir ftarrend wechfelfeitig 

Uns anfah’n, fpradhberaubt mit offnem Munde, 

Und aus beflomm’ner Bruft zuerft befreit” ich 
Das Schnelle Wort: „du graufe Zruggeftalt, 
Entweiche, made mir den Plag nicht ftreitig 1” 

Und er, als Einer, über den Gewalt 
Die Furcht nur hat, erzwingend fich ein leifes 
Und ſcheues Lächeln, fprach erwiedernd: „Halt! 

Sch bin’s, du willft ed fein; — um dieſes Kreiſes, 
Des wahnfinn = Droh’nden, Quadratur zu finden, - 
Bift du der rechte, wie du fagft, beweif es; 

In's Mefenlofe will ich dann verfchwinden. 

Du Spud, wie du mich nennft, geh’ft Du das ein, 

Und willft auch du zu Gleichem dich verbinden 7° 
Drauf ich entrüftet: „ja, fo fol es fein! 

Es foU mein echtes Ich fich offenbaren , 

Zu nichts verfließen deffen leerer Schein ! 
Und er: „fo laß uns, wer du fei’ft, erfahren!“ 

Und id; „ein folcher bin ich, der getrachtet 

Nur einzig nach dem Schönen, Guten, Wahren ; 

Der Opfer nie dem Gögendienft gefchlachtet, 

Und nie gefröhnt dem weitlich eitlen Brauch, 
Verkannt, verhöhnt, der Schmerzen nie geachtet; 
Der irrend zwar und träumend oft den Rauch 
ür Flamme hielt, doch muthia bei'm Erwachen 
as Rechte nur verfocht: — biſt du das auch?“ 
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Und er mit wildem, kreuſchend lautem Lachen: 
„Der du did rühmſt zu fein, der bin ich nicht. 
Gar anders iſt's beftellt um meine Saden. 
Ich bin ein feiger, lügenbafter Wit, 
Ein gender mir und Andern, tief im Herzen 
Nur Sigennutz, und Trug im Angeficht. 
Berkannter edler du mit deinen Schmerzen, 
Mer kennt ſich nun? wer gab daß rechte Zeichen ? 
.. Mer fol, ich oder Du, fein Selbſt vericherzen ? 
Tritt her, fo du es wagft, ich will dir weichen !*“ 
Drauf mit Entfegen ich zu jenem Graus! 
u biſt es, bleib’, und laß hinweg mich ſchleichen!“ — 
Und ſchlich, zu weinen, in die Nacht hinaus. 
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Nacht war es, wo ich feſten Schlafes ſchlief, 
Darin mein Selbſtbewußtſein ſich verlor, 
Als eine Stimme mich bei Namen rief. 
Und dreimal traf erneut der Ruf mein Ohr; 
Ich dünkte mich darob erwacht zu ſein, 
Und richtete vom Pfühle mich empor. 
„Wer rufet mir, wer fand bei mit fit) ein?” 
und ——8 ernit, —8* gebietend ftand 
in Züngling mir zu Haup in hellem Schein. 
Um feine blondgelodte Stirne wand be s 
Der. Herrichaft Zeichen — ſich ein gold’ner Reif, 
Und Schwerdt und Wage ziemten feiner Hand. 


F 


4 


— 335 — 


„Bar biſt du, Here, vor dem ich wie bes Reif 
Dergehe vpr der Sonne. milder marht?“ .. 
v3, bin, dev. kommen fol, die ‚Zeit ift reif. 
Der Zag ift aber, wie die Mitternaht, © : -, 
Die Gegenwart ift fall, das Leben lügt, 

Der meiß es, der die Todten reden macht. 
Die Zodten, deren Zeugniß mir genügt, — 

Sollſt du verhören über dieſen Streit; 
Steh’ auf und geh’, ich hab’ es jo verfügt. 
Dann tritt bie Zukunft in die Wirklichkeit, 
Dann ichaff‘, ich Recht in die erneute Melt 
Und richte wieder ein den Lauf der Zeit.” 
Sch ging zu thun, wozu er mich beftellt; . 
Es ſchien in fchamerlicher Nacht kein Stern, 
Das Ann’re nur des Münfters war erhellt. 
Geläut’ und Orgelton erichallten fern; 
Sie glihen der Pofaune ded Gerichtö, 
Und ic dem Werkzeug in der Hand des Herrn. 
Sch aber dachte nichts, und ſchaute nichts, 
Und mühſam über Gräber tappend nabt’ 
Ich mich dem Quelle des verborg’nen Lichts, 
Des Münfterd Thore ſprangen auf, es frat 
Hervor ein. Priefter, deſſen Haupthaar weiß 
Umwallte ven geheiligten Ornat. 
Mit Buch und Kerze trat zu mir der Greis, 
Und ſah mich ſchweigend an, und winfte mir, 
Und fchweigend folgt’ ich ihm auf fein Geheiß. 
Ein gähnend Grab inmitten dem Revier 
er Gräber bot fih uns zum Eingang dar, 
Davor mein Führer bielt und winkte: bier! 
Mir fliegen durch daffelbe, fonderbar, 
An viele taufend Stufen wohl binab, 
Und wurden in der Ziefe Licht gewahr. 
Es wölbte böber ſich bev Gang und gab 
Dem Aug ein unermeßlich Feld binfort, 
Wir. beide waren ſtumm, wie —2 Grab. 
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Ein Tiſch, ein Studi, ein: Schreibzeug waren bort, - 
Und einer Lampe Schein erhellte karg . 
Den nächften Umkreis von dem Schreckensort. 

Es lagen unabſehbar Sarg an Sarg. 

Am Tiſch zu ſitzen wies den Platz mir an 
Mein Führer, der ſodann ſich mir verbarg.“ 

Und wie ich fo. verlaffen mich befann, -- 

Rief drühnend eine Stimme durch den Raum, 
Die jene vorzuladen nun begann. 

Der aufgeruftne Todte hörte kaum - ER 
Sich nennen, regt' er-ftöhnend ſich, als ſei 
Er mühſam aufgewacht aus ſchwerem Traum; 
Entrang ſich feinem Sarg und kam herbei,  . 
Sthlaftrunten , flaunend fchauend in die Rund’, 

Und ftellte fi vor mich am Tiihe frei. - 
Die Stimme that ihm dann bie Fragen Eund, 
Und umbeitochen nacı der Wahrheit ſprach 
Gewicht'ges Zeugniß er'mit blaſſem Mund, 
Ich aber, ob: darob das ‚Her; mir brach, 
Verfaßte das Verhör, mie fich’s gehört, 
Und ſchrieb die ſchweren Worte treulich nad. F 

88 wurden auch in ihrer Ruh' geftört ’ 

Die nicht verhörten Todten allzumal, 
Und ftöhnend in der Särge Schooß gehört, 
Es waren aber, nach der Stimme Mahl, un 
. Die Bürgerhelden: Franklin, Waſhington 
Die erften in der Vorgerufnen Bahl. 

Und ich, ich durfte, nied'rer Menichenfohm, 
Betrachten dieſer Herrlichen Geftalt, 

Und trinten der verehrten Stimmen Ton. 

Dem fechöten nach dem zehnten Ludwig galt 
Der nädjfte Ruf; der Dulder fchritt einher, 

Ein ſchwaches Rohr, geknickt von Sturmgewalt. 
Vernommen wurden dann Moufeau, Woltaire, : 
Dann Neder, Mirabeau, und, ängſtlich bang, 
Das blutbefledte Schreckbild Mobespierre.. 
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Des nädfigerufnen Namens mächt’ger Klang 
Erweckte Wiederhall im Todtenreich, 

Wovor der Dedel vieler Särge fprang. 

„Napoleon !” Er kam, fich ſelber gleich, 

Geſtützt auf des. zerbroch'nen Schmwerbtes Knauf, 
Im adgerifnen Purpur ftolz und bleich. 
Und viele von den Zpdten ftanden auf, . 
Begierig, den Gewaltigen zu ſeh'n, 
Und draͤngten ſich um ihn und mich zu Hauf. 

Und Furft und Mannen wollten auferfteh’n, 

Und rings ergoß fich der Verweſung Duft, 
Ich fühlte ſchier den Atyem mit vergeh’n. 

„Zurück, zurüd, Bewohner ihr der Sul ‚ 
Die nicht ihr ſeid geladen vor Gericht, 
Was! doch verpeftet ihr umfonft: die Luft?“ 

Ich rief ed, doch die Todten hörten nicht; / 

ch firecfte meine Hand nach ihnen aus, 
ie Lampe fiel und es erloſch das Licht. - 

Nun warf fich über mich im Saus und Braus, - - 
Unbändig und im Schub der finftern Nacht, 
Der Ealten Leichen: chauerlicher Graus. 

Da bin:ich vor Enffegen aufgewacht. J 
Ich fand, wie ich die müden Augen rieb, 
Vom Strahle mich des Morgens angelacht, 

Vergeſſen und verſchollen, was ſchrieb. 
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( Fiebertraum, durch die Erzeugniffe der neueren franzö⸗ 
ſiſchen Romanenliteratur veranlaßt.) 
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In meiner Mutter Hütte, — laßt mich weinen! 
Fa, bringt die alten Thränen mir zurück, 
She alten Bilder, wollt ihr mir erfcheinen! — 

In meiner Mutter Hütte war das Glück; 

Die Liebe fchaffte ftill mit leifer Hand 
Und leuchtet” über uns im Mutterblick. 

Da bing ein feltiam Bildniß an der Wand, 
Davor wir lernten unfre Hände falten 
Und Worte fprehen, die ich nicht verftand ; 

Und hatten wir am Tag uns fromm verhalten, 
So nahten unjern Wiegen fich die Zraume 
Als lichter Engel fegnende Geitalten. 

Bor unf’rer Hütte lagen fonn’ge Räume, 

Um dieſe breiteten ein duft’ges Zelt 
Die dichten Reiben hoher Lindenbäume. 

Roch war der Umkreis unfre ganze Welt, 

Und von dem Bache jenfeits längs dem Hage 
Die äußerſte der Grenzen ung geitellt; - 

Und bier am Ufer ftand ich lange Tage, 

De 309 und bielt mich wie ein böfer Traum 
it fieberhaft erhöhtem Herzensichlage, 

3u fhau’n hinüber nach dem fernen Saum, 

Dem blauen Nebelring, beſchränkend dort 
Den grünen, weiten, ausgeipannten Raum; 


j 


Zn — 2320 — 


Zu ſehnen mich hinüber fort und fort 31* 
n jene räthſelhafte blaue Weite, 
er Schranke zürnend, die mich bielt am Ort. 
Da dacht’ ich: wärſt du erſt auf jener Seit— 
Des Waſſers! dieſes Waſſer aber muß 
So tief nicht ſein. Ich war mit mir im Streite. 
Bald reifte der Gedanke zum Entſchluß, 
Ich ſtieg hinein, es wuchs mir das Vertrauen, 
Es trug an jenes Ufer mich mein Fuß. 
Und vorwärts, ohne hinter mich zu ſchauen—7 
In grader Richtung hub ich an zu wallen .. 
Dem blauen Streifen ju durdy blüh’nbe Aueh. 
Der Mutter Nachruf hört ich wohl erichallen 
Und, mie ih unaufhaltfam vorwärts fchritt, 
In fchauerliche Stille bald verhallen. 
Grün warb ber Boden rings um meinen Tritt, . 
Da vor mich Yin, fo wie id) vorwärts drang, 
Des. blaue Nebel fern und ferner: glit. 
Und wie ich fo im BZauberkreife rang ° “. 
Beſann ich mi; da war ich .mild und alt, 
Die Heimath hinter mir verſchwunden lang. 
Und vorwärts, unabläffig vorwärts galt: R 
Es burchzudringen; wie die Hoffnung ſchwand/ 
Da änderte. der Boden bie Geſtalt. 
Das Grün erftarb, es ſchien Dad öde Sand . nd 
Beraubt des Schmudes lechzend zu erbiafen, 
‚Ein ausgebrannter, windbemwegter Sand. 
Die me ſchien in Formen fich zu faflen, :  ı« 
ch ſah den blauen Nebel halb. zetrinnen.., 
Und halb erfiarren zu begrenzten Mafim;: 
und, Ebenmaag und Ordnung zu gewinden. 
Schien meinem Aug’ ein ciefenpafter Bau °. 
' Du Mit Inft’gen Thürmen und mit zad’gen Sinnen; > 
Der Sieg vor mir, entfaktend fih zur Schau, ı.. : : ”. 
us nadter Ebne mehr und mehr empor 
Am Horizonte fern noch blau auf blau. 
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Zu wogen ſchien ein klarer See bavor 

Den Durſtgequälten lockend lügenhaft, 
Der ſtaunend in Gedanken ſich verlor. 

Beharrlich ſetzt' ich. fort die Wanderſchaft 
Mit wundem Fuß und ausgedorrten Lippen, 

sd ſtrengte ſtandhaft an die letzte Kraft. 

Das Waſſer floh vor mir, es ſtiegen Klippen 

Aus Dofien Spiegel und dem ſand'gen Plan, 
Der Bau zerfiel zu fehroffen Felsgerippen. 

Ih flieg auf nadtgebrannter Felienbahn, ' 

Auf fcharfen Steinen und’ zerfpalfnem Grande 
Den Abhang des Gebirges ſchon hinan. 

Und fteilee ward der Pfad mit jeder Stunde, 

Der Kiefel ſchärfer in der Schluchten‘ Schooß, 
Darüber troff mein Blut aud mancher Wunde. 
Die zad’gen Gipfel ſtarrten nackt und bloß, 
‚Die Wüſte ſchwieg, des Lebens ganz beraubt; 

Kein Wurm und kein Gethier, kein Halm, kein Moos! 

Und wie bereits erklommen ich geglaubt on 
Den Scheitel des Gebitges, ſah ich ragen 
Hoch übher mir ein and’res Felfenhaupt. 

Kaum wollten :meine Glieder noch mich tragen, 

‚Ic kroch "hinauf; von. dorten fah ich nur 
Ein Meer von Trümmern flarre Wellen fchlagen. 

Kein Duell, kein Grün, von Leben keine Spur! 

\ iee hält mich, fonder Ausgang, faft erſchrocken, 

ie tobte, bie entgötterte Natur. 

Ich ſchüttle mit Verzweiflung greife Loden; .. 
Der:Durft!.der Durft! o gebt mir meine Thränen ! 
Das Herz iſt Dürr, die Augenhöhlen trocken. 

Wie lange wird fich diefg Marter dehnen? .:.. 8 

Wird Wahnſinn griuſend mir in's Auge: ftarren ? 

Wirſt du, Vernichtung, hungrig nach mir gähnen? 

Du läßt dem fchon Erſtorbenen hoch barrem! ... Da 

— — 








Die Kreuzſchau. 
Der Pilger, ber die Höhen überftiegen , 
Sah jenſelts fchon das ausgeipannte Thal 
In Abendglut vor feinen. Füßen liegen, 

Huf duft'gee Gras, im milden Sonnenftrabt, 
Stredt er ermattet fich zur Nube nieber, 
Indem er. feinem Schöpfer ſich beſahl. 

Ihm fielen zu die matten Augenlieder, 

Dod) ſeinen wachen Geift enthob ein Traum 
Der ird'ſchen Hülle feiner trägen Glieder. 

Der Schild der, Sonne ward im Himmelsraum 
Zu Gottes. Ungefiht, das Firmament 
3u ſeinem Kleid, das Band zu deſſen Saum, 

„Du wirſt beim, deffen Der; dich Water nennt, 
Nicht, Herr, im Zorn entziehen deinen Frieden, 

‚ Henn feine Schmäden, er vor bir befennt. 

Daß, wen ein Weib, gebar, fein Kreuz bienieden 
Auch duldend tragen muß,,ich weiß es lange, 
Dody find der Menichen Laft und Leid. verichieden. 

Mein Kreuß iſt allau ſchwer; jieb’ ich verlange 
Die Kalt nur angemeffen meiner Kraft; 

Ich unterliege, Herr, zu hartem Zwange.“ 

Wie fo er ſprach zum Höchften kinderhaft, 

Kam braujend her ver Sturm und es geſchah, 
Daß aufwärts et fich fühlte hingerafft. 

Und wie er Boden faßte, fand er da 
Sid einfam in der Mitte raum’ger Hallen, 
Wo ringsum fonder Zahl er Kreuze lab. 
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Unb eine Stimme bört’ ich bröhnend hallen: 
ier aufgefpeichert ift das Leid; du Haft 
u wählen unter diefen Kreuzen allen, 
Verfuchend ging er da, unſchlüſſig faft, 
Von einem Kreuz zum anderen umher, 
i Sich auszuprüfen die bequem’re Laſt. 
Dies Kreuz war ihm zu.groß und das zu ſchwer, 
So ſchwer und groß war jenes andre nicht, 
Doch fcharf von Kanten drüdt es defto mehr. 
Das dort, bas warf wie Gold ein aleißend Licht, 
Das lockt ihn unverfucht es nicht zu laſſen, 
Dem golbnen Glanz entſprach auch das Gewicht. 
Er mochte biefes heben, jenes faflen, 
3u Eeinem meigte noch fich feine Wahl, 
Es wollte feines, Feines für ihn paffen. 
Duchmuftert hatt” er fhon die ganze Zahl — 
Berlor'ne Müh’! vergebens war's geicheben ! 
Durchmuftern mußt’ er fie An andern Mal. 
Und nun gewahrt’ er, früher überfehen, 
Gin Kreuz das leidlicher ihm fchien zu fein, 
Und bei dem einen blieb er endlich feten. 
Ein fchlichtes Marterholz, nicht leicht, allein 
Ihm paflic und gerecht nad Kraft und Maaß: 
Herr, rief er, fo du mwillft, dies Kreuz fei mein! 
Und wie er's prüfend mit den Augen maß — 
Es war daffelbe, Das et font getragen, 
Wogegen er zu murren ſich vermaß. 
Er lud es auf, und trug's nun jonder Klagen, 
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Ich ſchweifte raſtlos auf den —5 Bergen N 
Allein und jern von aller Menſchenſpur, 
Mic, jelbft und meinen Unmutb, zu verbergen, 
Behaglich mar’s mir, mo die Gemſe nur 
Die fücht'ge Bahn ſich über Gleticher bricht, 
Recht einſam in ber wildeſten Natur, 
Was mir im Buſen fobte, frage nicht: 2) 
Entblößeft du, der fo mich fragen darf, 
. Die eignen, Wunden an das Tageslicht? 
Der Abend fanf, die Winde mehten jchauf; 
Ein Feuer hatt! ich mir zu Nacht geſchüret, 
a8 auf das Schneefeld rothe Strahlen warf. 
Bald ward vom: mächt’gen Zugwind aufgerikhret 
Der Schnee in W bein, und dev Felſenwand, 
Die Schub mir geben follte, zugeführet. 
Zur Flucht gedrängt, ergriff ich einen, Brand, 
Und füchte durch die Klüfte mich zu ſchlagen 
Zu Thal, zur Burgruin’, am Maldesrand,, 
Die Wolken, die erſt um die Gipfel lagen, ... %- 7 
Grafen jet fi ſich wogend durch ken Raum. 
Und fbienen ein Gewitter anzııfagen. 
Wie ich den Ort erreicht, ich weiß e8 Faum, ne 
Doch ftanden fie vor mir, bie alten Mauern, 
| In Brandes = Fladerichein an Waldesſaum: 
„Beſchirmt mich wor den kalten Regenſchauern, 
Seid gaftlich, Trümmer ihr. der alten Zeit, 
Wo Elafft ein Spult, wo kann id), untertaueen?“ 
10. 


.. 
u... 


_ 


... 


- 


— 334 — 


Ein Riß im Mauerwerke, nur ſo breit, 

Daß mich hindurch preſſen kaum gelang, 
Gewährte vor dem Sturm mir Sicherheit. 

Oer führte mich in einen ſchmalen Gang, 
In dem vorſchreitend bei des Brandes Helle 
Ich tief und tiefer in das Inn're drang. 

Hier eine Thür, ich hielt auf deren Schwelle 
Den düftern Ort betrachtend,, zu erfahren, 

Ob das ein Grab fei, ob die Burgfapelle. 

Denn Bilder, halbverflümmelt, Waffen waren 
Nings aufgeftellt, zerftreut auch hin und wieder, 
Verichüttet und verftaubt von vielen Jahren. 

Ich Ingerte zur Ruhe meine Glieder . 

Auf Schutt geſtreckt, das Haupt auf einen Stein, 

Doch mieb der Schlaf die müden Augenlieder. 
Es wirkten jene Bilder auf mich ein, 

An denen ich mit ftieren Blicken hing; 

Der Brand verglimmend warf den Testen Schein; 

Und nun die Nacht, die tieffte mich umfing — 
Nermag ich mein Entfeßen da zu ſchlldern 
Beim Anblick deffen, mas nun vor ſich ging! 

Ein bleicher Schein entitrömte jenen Bildern, 

Ich ſah fie in der Finſterniß fich regen, 
Sie wurden laut, fie huben an zu mildern. 

Und dumpf erſcholl's auf! aus dem Schlaf, ihr Frägen! 
Ein SGerticher war eb, ber bas Wort gefprochen, 
Die Hand verfucht er an das Schwerbt zu legen; 

Das war von Holz gemeien und zerbrochen; 

Nach feiner Krone griff er, — goldesbar, 
Gin altes, morfches Holz, vom Wurm zerftochen, 

Dein Mufe ftellte bald fich eine Schaar, 

An Hol; gewappnet halb und halb in Eifen, 
Die nicht geheuer anzufchauen mar, 

Und ibm zur Rechten ſah ich einen Greifen, 

Der ſchwach und zornig, geiftlich angethan, 
Berdroffen ſchien, ihm Ehrfurcht zu erweiſen. 


Id 
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Er mufterte bie Seinen Bann für Mann, : 


Dann naht’ er ſeltſam Lächelnd fih dem Alten, 
3u dem er leife flüfternd fo begann: 

Schwach worden bift du, mußt an mir dich. halten, 
Und ih an dir, es ift nicht Hadernszeit; ' 
Bedecke mich mit deines Mantel Falten. 

Und d ben Mannen: feyd zum Kampf bereit; n 
Ihr habt no Eifen, gut! ich muß euch loben; 

.: Altar und Thron! das tft ein guter Streit. 

Fun gi, einander Eintracht zu geloben: 

on rch euch, für euch! ihr wißt, ich weiß es nun; 

ch weiß, ihr wißt aud, was fie ſchwatzen oben. 

Sie wollen, Abgeftand’nes müfle ruh'n; 
Abe aber feid noch ein bewehrter Haufen, 

nd nächtlicy werdet ihr dad Eure thun. 
Sie fagen unfre Zeit fei abgelaufen, | 
"Run fei es Tag; doc, ſeht! es ift ja Nacht, 
Und mögen 'fie!d mit: anderem Worte taufen! 

Das Licht —!. es ift zum Lachen! lacht doch, lacht! 

Und wie er felbft darüber wollte lachen, | 
at doch das Licht ihn ftumm und ſtarr gemacht. 

Der Blitz ergoß, der graufe Feuerdrachen, — 
Durch einen Spalt der Wölbung Lichtesgarben, 

Und hell erklang des Donners zürnend Krachen. 

Die Bilder, die zu Holz und Stein erſtarben, 
Erwachten ſpät und zögernd nur zum Leben, 
Bis wiederum die Sprache ſie erwarben. 

Da ſah ich jenen Prieſter ſich erhebeen 
Der nahm das Wort und ſchüttelte fein Haupt: 
Der Himmel bat ein Zeichen euch gegeben! - 

Er bat daß ihr’s mit Augen ſeh't erlaubt, 

Wie Untergang er euren Feinden drobe; 
Ahr aber lobt die Finſterniß, und glaubt! 

Und weil ich euch die Deutung gab, die frohe, 

Und Märlich ihr erfannt des Herrn Gefallen, 
Der zu euch fprach in feines Zornes Bohe; 
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So laßt vor: ihm uns auf, die Kniec fallen; nn: 
Lohpreiſend ihn. mit unfern ſchwachen: Jungen, 
Laßt Te deum Laudamus laut srihallen. :: 

So wurde denn. der Lobgefang, gefungen,; - :“. en, 
Mißtönig, unerhört ? mir-mußte däuchten, 

Als hielte Fieberwahn mich feit umichlaungen. 

Ich fon, Die zweifelhaften Weſen leuchten. . Fr 

bleichem Schimmer, ber ich ſpähend lag; 
S ſchimmert morſches, faules Holz im Beugten. 

Die Zeit verftrich_die nimmer ruhen mag 
‚Dusch jenen Spalt drang ein ein fchipacher Saft, 
Berkündigend den neugebor'nen Tag. 

Und bei dem Schein erblaßten:algumal  .. — 
Die Wunderſamen, ihr Sefang verhallte, 

Es ſchwieg vald der, bald jener aus der Zahl. 

Ein Angftgeichrei des Oberherrn erfchallte.::: .. 
gif Driefter‘ du! es. tagt! es darxf nicht tagen! 

en. Mantel her! verhänge du die Spalte! 

Befteige den Altar, ich will dich tragen, - 

Dich halten; das Entfegen quillt von: dort 
.. Und drohet unfre Herrichaft zu zerichlagen ! 
wohl that der Priefter nach des Fürften Wort, 
Doch wollte nicht der alte Mantel frommen, 
Es wuchs die Tageshelle fort und fort. 
Er aber bebte heftig angftbeklommen, 
Und ſank zuletzt erſtarrt zu den Erftarrten 
' Denn Allen war bed Lebens. Schein genommen. 

Und in der Dämmerung, der lang erhartten, 

Sah ih von Holz und Stein die Bilder nur, 
Die halbverftümmelten, in Schutt verſcharrten. 

Beim Priefter lag am Pfeiler die Figur 
Des Oberherrn, der nächtlich wüfte Graus 
Zerronnen und verfchollen ohne Spur. 

Da lacht ich ob dem tollen Traum mid auß, 

Und von des Fürſten Krone mir zum Maal 
Brach ich ein Sn und nahm ed mit nad) Haus 
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Ich flieg de Tag: im beitern Morgenſtrahl 
Erglühten rings des Schneegebirges Zinnen 
Und ſchon ergoß das Licht fich in das Thal. 

Anbetend fühlt ich meine Zähren rinnen. 


Der Republifaner 


zu Paris am 7. Auguſt 1830. 
(Rad Victor Strauß.) 





u Soon ordnen fie ben Zug im Trauerhaus; 
Bier werden fie vorbei die Bahre tragen 
Und langſam ſich verlieren dort hinaus, 
Und ich, verftedt, will ſcheue Blide wagen — — - 
Ih darf, von feinem Blut die Hände roth, 
Um meinen Todten nicht wie Andre Elagen. 
Herz meines Herzens! nd und Bruder! tobt! 
Sch babe dich, ich felbft dich umgebracht, 
Der wehrlos mir die Bruft entgegen bot. 
Du Liebesftern in meines Grimmes Kacht, 
Du bift erlofchen, und in alten Bildern 
Erſcheint mir. erft dein Licht in voller Pracht. 
Wie fanft und räftig Ienfteft du den wildern 
Gefährten, bänvigteft den Ungefügen, 
nd wußteft feines Zornes Blut zu mildern! 
Der Friede lag in deinen bolden Zügen; 
iv waren, ald wir ew’ge Zreu uns ſchwuren, 
Noch Kinder, und wir wußten nichts von Lügen. 
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Die feindlich widerftreitenden Naturen 
Ergänzten fih zu wunderbarer Einheit; 
Mitfchüler nannten uns bie Diofkuren. 

O fel’ge Zeit der Unſchuld und der Reinheit! 

Noch boten eined Herzens wir zufammen 
Dem Schlechten Krieg, Verachtung der Gemeinbeit. 

Beim Tacitus entlodert” ich in Flammen, 

. Haß fchwur ih den Tyrannen; faft erfchroden 
ermochteft du den Schwur nicht zu verdammen. 

Ich ſeh' dich fchütteln deine blonden Loden, — 

Ein Blid, ein Drud von deinet lieben Hand — 

Und in die Gegenwart zurüd mich locken. 
Wir wuchſen auf, ed wuchs in mir der Brand; 

Es rief die Zeit mit grimmen Leidenfchaften 

Das Ungemitter, das bevor uns fland. 

Du wollteft noch an morfchen Zrümmern baften, 
Den Baum umflammern, welchen, ſchon verborrt, 
Dahin die gottgefandten Stürme rafften. — 

Da fiel das Wort, o das unjel’ge Wort: u 
Du batteft fonder Arges ausgeſprochen; — 
Herr Graf, wir find getrennt! fo flürmt’ ich. fort. 

Ich war in meines Herzend Herz geftochen, 2 
Du viefft wir nach mit — Händen: 
Was hab ich Bruder, wider dich verbrochen? 

Nicht mocht' ich rückwärts nach dem Ruf mich wenden, 
Sch ſchwieg und fehritt hinaus: ‚fein adlich Blut!!“⸗ 
Ich ſchrie und zang, das Opfer zu vollenden. 

Ich fchmeifte durch die. Nacht, ich weinte Wuth, - 
Und finft'rer ald um mich die Schatten waren, 
Und ichauerliher war mein. kranker Muth. 

Was da ich litt, du haft es jetzt erfälmenn:. 

Du wirft, verktärter Geift, verſöhnlich fein, : 
Du bift ob. meiner Liebe jetzt im Klaren. 


, Ber Morgen kam, er gab. fo trüben Schein; 


. Sch log mir vor,:es ſei nun überwunden „;. © 
Und fland verwailet ‚auf der Welt allein. u.a 


— 
EREEn 838 — 


A: | 

Ich habe nur no einen Halt gefunden: u 
War felber mir das Leben leer und öde, 
Plebejiſch fühle ich meines Landes Wunden. 

Ich fah, wie nicht die Willkühr fih entblöde, - 

Die gleidgebur'nen Menfchen doch in Klaffen, 
Zu: theilen; dieſem' buldreich, jenem’ ſchnöde; 

Ich fah- fie Ketten fchmieden, durfte bafen;  :' :”) 
Zyvannenhaß war meines Herzens Schlag 
Und wiederhatlte mir aus allen Maffen. 

Geduld! Geduld! und fieh”, da fchien der Tag! -- 
Sie felbft, fie pflanzten auf den blut'gen Schild, 
Zertretend mit den Füßen den Vertrag. 

Da hab’ ich noch gelacht, laut, grimmig, wild, 
Den lepten Kelch der Freude noch genoflen, 
Dann zu den Waffen! in das Blutgefild! 

Rings wogte drohend fchon dad Volk, es fchloffen 
Die Haufe Au zu richten und zu ftrafen ; 
Stolz —*8 n fi die Kampfgenoſſen. 

Und kommend, wo die Schlacht entbrannt war, trafen 
Auf dich die Blicke, die den Feind begehrten, 
Auf dich, ihr Oberhaupt, den ftolgen Grafen. 

Sn flummer Haltung ftanden-bie Bemehrten, 

Mit blaffem Antlis, ohne Waffenluſt, 
Geborchend dem, den fie als Führer ehrten. 
Sch fiel dich an, du boteft beine Bruft 


Mit dar, du riefit... — ich Teh” im Todeskrampf 
Did zuden, alles Andern unbemußf. er 
Ich bab’ umfonft gefucht im heißen Kampf — 


Die innere Ruͤhe wieder zu erwerben, 

Und lechzend mich berauſcht in Blut und Dampf, 
Vollendet iſt das Werk, die Krone Scherben, — 
Wer gab um Dich, o Freiheit, was ich gab? 

Jetzt aber bin ich müd' und: mödjte fterben. 
Und — mehe, meh’! — fie tragen ibn berab; > 
Die Mutter weint, der ich das Gerz zerbrach. — 
O Wilpelm; ſchlafe fanft im frühen Grab; — — 
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Wie noch dee Unglilckſelge ſolches ſprach⸗ 
Das Schmerzensbild noch ſeine Blicke ſogen 
Und ſtarrten ſtraßenauf dem Zuge nach; 
Ergoſſen ſtraßenab ſich Menfchen = Wogen, 
Die rufend, jauchzend, freud'gen Taumels voll, 
Den Zug verdrängten und vorüber zogen; 
Es war der Ruf, der aus dem Streom erſcholl, 
Der, wie des fturmerregten Meeres Toſen, 
Betäubend laut und immer lauter fchwoll: 
Hoch lebe, hoch! der König der Franzoſen! 


I 
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Chaſſane und die Waldenſer. 
| Sefhichtiih. 1540. _ | 
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Der bei’gen Kirche waren zwei Pilafter 

: Von Arl’ und Air die würdigen Prälaten, 
Ankimpfend wider Ketzerei und Later. 

Das Unkraut auszjugäten aus den Saaten - 
Der Wahrheit und zu werfen in die Gluth, 
Bezweckten unablafig ihre Thaten. 

Maldenfer wird genannt die Dtterbrut. 
Auf jener Antrieb bat zu Recht ertannt 
Das Parlament, verfebmet ift ihr Blut. 

Es gilt für Recht; lebendig wird verbrannt, 
So Meib alde Mann, fo viele ihrer find, 
Die zu bem falichen Glauben fi bekannt; 


‘ 





Mit ihrer Aſche ſptolen ſoll der Windz mumeg 79 
Es: Fällt dem Schage zu, mas ſouſt ihr eigen, 
Nebft:Hab’ und Gut:auc das unmündige Kind; 

Wo blühend ‚ihre Städt und Dörfer ſteigen u 

- Sol ebnen, Schutt und Aſche ſich der Gründ, 
Und da.vie,Wildniß fluchbelaftet jdymeigens E 

Sol Urtheil fprach der Richter ſftrenger Mund; 1% 
Vollziehen laffen ſoll's der Präfident, 

, Den Schergen ‚wird durch ihn ihr Blutamt Bund. 

Die Feder schon berührt das Pergament, ° .. ı .%%, 

. Da fühlt.er leije ſich den Arm gehalten, 
Und Einer thut's, den er von Jugend Eennt, 

Alenius fpricht: fei- drum nicht ungehalten, . 52 

+6. MBirft, Chaſſane, no immer Zeit genug. c. 

Zu deines Namens Unterfchrift.hehalten. v. 2 
Dein Blutwerk, mein’ ich, dDuldet ben Verzug; ; > 
Ich will aus deiner eigenen Beihichte : °.° 

Dir in?s Gedächtniß rufen :einen Zug ; — 

Du biſt mir Zeuge, daß ich's nicht erdichter . :; Zu! 
Einft kamen her die Bauern und verklagten 
Die Mäufe vor dem geiftlichen Gerichte; 

Die Mäuſe, die das liebe Korn zernagten, 
an / wie = Sa a N ne kann 2 F 

ie ſonder Zahl auf Feld und.Zenne plagten. 

Die Batier) tiugen auf Vergeltung al , -. 

Die Mäufe, die fo vieles Doch verbrochen, 
Zu ftrafen mit der Kirche Fluch und Bann. 

Den Mäuien ward ein Anwald zugeſprochen, — 
Mer war der Anwald, hätt’ ich dich zu fragen, 
Der Keber, denen ihr den Stab gebrochen? — 

Der Advokat der Mäufe, wollt: ih fagen, - - - 

That an den Thieren redlich feine Pflicht, 
Und wehrte Flug den laut erhob'nen Alagen: 

Die Mäufe- find von Gott‘; vom Böfen nicht; 1 
Da laſſe nicht der Menfch den Muth. erichlaffen 
Und ziehe hicht den Schöpfer Ai Bericht. 
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Sr kämpfte ſiegrrich mit des. Nechtes Woffen,. :: 
Es wurde frevelnd nicht geflucht ben. Wefen, 
‚ Die Bott in feiner isheit auch erfchaffen. 
Du, Chaſſane, du bift es ſelbſt geweien , 
‚s’Dden Gottes ewige Gerechtigkeit . 
Zur Abwehr dieſer Sünde hat: erlefen. 
Die Mäuie haft vom Bannfluch du: befreit; 
Als Mäuſe zu vertheid’gen es gegolten, S 
.. Da kannte doch dein Herz Barmherzigkeit. 
Ich will nicht glauben, Richter unbeichoiten , 
Das .Menichen, die zum Scheiterhaufem mallen, 
Es Stein in deinem Bufen finden follten. 
Du unterfchreidft nicht ? laßt Die Feder fallen! 0 
ab' Dank! Sie brüften ſchweigend fich die Hand ; 
er Ketzer Sache folte fo verichallen. . 
Doc die Prälaten! Rad vier Jahren ſtand 1:33 
Es wieder anders, da erhellten fern Io) 
Die Schheiterhaufen das erſchreckte Land, 
Und jene fangen: lobet Gott den Herim! ..u . n 
EEE En 1 
HE reger Sn. 
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Die Predigt des guten Britte 

Gadre Anecdot ei 

1— — *— 
u. 


Lt 


Urs Anno Dreiundachtzig Ah zum Kuss... ... 
Gerüſtet Ongeland und Niederland, , 
Ward. beiderjeits gebetet um ben Sieg..: .: , 

Sin ausgeſchrieb ner Bußa und Bettag fand .. - yi7 

N En beiden Ländern ſtatt, Doch um acht Zage 
rüher in Holland, #38 in Engeland. “.:.; 
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Hier geand ein Prediger vom alten Schläge, ©". 
Nach kraft'ger Predigt betend am Altar, 
Und führte vor dem Höchften feine Klage: 
Du wirft dich noch erinnern, Herr, ed war 
Am legten Sonntag, die Holländer brachten, - 
Wie heute wir, dir: Bußgebete bar. 
Wie Jacob einft den Bruder Eſau, dachten 0% 
i" Sie und um deinen Segen zu betrügen,. - 
Menn fie die erften an dein Ohr ſich machten. 
Glaub' ihnen nit! trau’ nicht den Winkelzügen 
Der ſalſchen Otterbrut; ihr gutes Necht N 
Und frommes Thun find eitel, eitel Lügen !. 
Glaub’ uns und mir, ich bin dein treuer Knecht, 
Ich habe mit der Lüge nichts zu fchaffen ; 
Wir Engeländer find ein fromm Geflecht; 
Sei du mit uns und fegne unfere Maffen | 


| ne nn armen 


Biffon vor Stampalin 
am 4. Nobember 18927. 


¶ Nach dem Berichte bed Seemintfterd in der Sitzung her 
franzöfifgen Kammer ber Ubgeorbneten vom - 
5. April 1828.); ‘ 


- m 


„Zum Unheil hat uns nur der Sturm verſchont, 
Der ums verſchlagen hat vor Stampalin, —* 
Das Neſt, wo dieſes Raubgeſindel wohnt. 

Die zwei Gefang'nen, welche ſich vorhin 1— 

- Befreiten, ſchwimmend an das Land begaben — — 
O diefe Zwei —! Verſteh' mich, Trementin: 


\ 


x 


Zu ihrem Nefte flogen diefe Raben, " "m, 
Und einem Kampfe fehen wir entgegen, 
Wo nicht zu fiegen wir die Hoffnung haben. 

Doc, find. uns ſchon die Räuber überlegen, 
Noch fteht uns, nicht befiegt zu werden, frei; . 
Wir können thun, wie wad’re Leute pflegen. 

Lebt einer noch von Beiden, wer es fei, — 57 
Zur Pulverkammer — ſchnell! — Du biſt ein 


Mann — . 

Verforglich brennt die Lunte.fchon dabei! — 
Drauf Trementin: „ich dachte fo daran: 

Du, Bilfon, oder ih — es fliegt in Rauh 

Die Brigg auf, eh’ der Feind fich freuen Fann!“ — 
Sie drüdten fih die Hand. Kein Wind, kein Hauch 

Durchſchwirrt das. fchlaffe Tauwerk. Stumm. die Nacht. 

Schlagfertig liegt das Schiff nach gutem Brauch. 7 
Nur funfzehn tapf’re find der Franken Macht; 

Auf zweien Miftids neun Mal Funfzehn kommen, 

Die Gegenwehr zu finden kaum gedacht. 

Sie rudern ber; — der Kampf ift ſchon entglommen. 
Geihügesdonner, Kriegesftimmen ballen,- ° 
Sie entern, dad Verde iſt eingenommen. 

Es find von Funfzehn Reune fhon gefallen, 

Und Biffon biutet felbft aus fchweren Wunden; 
2Er vafft fich auf uind läßt der Ruf erſchallen: 
„Auf! über Bord, wer nicht den Tod gefunden! : 

Es fpringen die Gefährten in die Flüth, 

Er felbft ıft in dem Schiffsraum fehnell verfchwunden. 
Und der Pirat, der nun vom Streite ruht, 

Der nicht zu morden findet Einen mehr, 

Beſchauet fich den Raub in Uebermuth. 

Da flieget Donnernd auf dag Schiff, das Meer 
Miſcht gifchend fih mit Trümmern und mit Ketchen, 
Ein ampfgemölt bededt es ſtumm und fchwer, 

Und Biſſon's Name ftrahlet fonder Gleichen. 
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Don Raphae'ls letztes Gebet. 
(Spanif ch.) 





Der ich zuerſt das Freiheitswort geſprochen, 
Das mächtig wiederhallende, muß fierben, 
Und ſchon iſt über mich der Stab gebrochen. 
Ich wende mich zu deinem Kreuz im herben 
Moment das Blutgerüſte zu beſteigen, r 
Und bete: Herr, laß Gnade mich erwerben. 
Mir warb binieden hoher Ruhm zu eigen, 
sch gebe mich verföhnt in deine Hut, 
Des Hafles und der Rache Stimmen’ fhweigen. 
Der aber fich befledt mit meinem Blut — 
Vergieb ibm, Herr! die Fülle feiner Schande 
Sei Sühne dir, er weiß nicht, was er thut. 3) 
Ih meint' eö treu mit meinem Tieben Lande,  , 
Vermaß mich — — ber du vermagft’s allein — 
Es hat gefühlt, gefchüttelt feine Bande. ur 
Du rufeft meine Träume bald in’s Sein, -_ 
Die blut’ge Röthe deutet auf den Morgen, 
Die Sonne bricht hervor, ihr Sieg ift dein: 
Dem ich gelebet, fterb? ich, fonder Sorgen ir. 
Für and’re Güter; liebe, hoffe, glaube; 
Dir find mein Herz, die Zukunft, nicht verborgen. 
Und hab’ ich mich gewälzet auch im Staube, ze 
Sefimdigt ald ein ſchwacher Menfcheniohn,  : ı 
Du giebt mich nicht dem argen Feind zum Raube. 
Mit eh’ıner Junge ruft die Glode fchon, — — 
Wohlan! ich war's, ich bin’s, und bin bereit; 
Den Trommeln bietet. meine Stimme Hohn. 


‘ 
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Sie hallte ja durch Spanien weit und breit, 
Und ftreuf’ in vieler Herzen ſchon den Samen, - 
Der Spanier hört, was Riego's Blut ihm fchreit. — 


D 


Du, Herr, empfange meine Seele, Amen! 





Die Verbannten. 
Fa FE Be F 


Fe “ — — — 
4. 
te. WBolnaromffi. 
Zee — 1740 — 


(Rad, dem Ruſſiſchen des Meiejeff.*) 
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Ein Hei des Winters flarut bad öde Land, 

—Muxch welches fi die breite Lena, wendet 

Bu einem ewig eisumthürmten Strand. ;; 

Auf Schnee, auf frofterftarrter Rinde findet oc 
Ei, ‚megbar nur has ausgeſpannte Moor, 


- 


Bon. dem die weiße, Dede. kaum verſchwindet. 
Im weiten Kreife blickt daraus hervor . - 
Ein ſchwarzer Köhrenwald, und ſcheinet ſchier 


‚n - Auf kaltem Leichentuch ein Trauerflor. 





*) Das Gicht von Woinaroroffi von Melejeff, feinem 

.2 Fréunde Beftujeff zugeeignet, erſchien zu St. Peters 
burg im Zuhre 1825. Relejeff beftieg balb darauf 
als Verſchworner und Enipörer das Bfutgerüft, und 
Beſtujeff warb nad Sibirien vexbatitit.. " 


Aus Ballen .ggobgezimmert veihen hier 
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Sich dunkle Yurten längs. dem Fluß: die, ‚Stadt 
Des Schreckens in der Schredniffe Revier, — 
Jakuzk, an Kerkers und an Grabes Statt Bi 
Beftimmt, die Unglüdjeligen zu begen, 
Die ſchon das Leben ausgefpieen nr 
Wer ift, der dort auf unbetret'nen Wegt 
So heimlich düfter durch die Nebel jchleicht, 

Die kalt am Morgen auf das Moor fich legen? . 
Mit kurzem Kaftan, Gurt und Mütze gleicht — 
Gr dem Koſacken von des Dnieper's Auen; 

Das Alter nicht bat jo jein Haar gebleicht. 
Und die zerfiörten Zuge! weldy ein Grauen 
Flößt diejes Antlig ein! des Henkers Maal 
Iſt aber auf ber Stirne nicht zu ſchauen. — 
Und dort am Walde hält er auf einmal, „ 
Grhebt gen Weſten fchmerjensübermunden 
Zugleich die Arme mit der Augen Strahl; 
Und fo wie Blut aus tiefen Herzenswunden, 177 
. „„Gntquillt ein Schrei: „o du mein Baterland! 
Er ift in Maldesdirficht fchon verichwunden. 
Wer ift, wer war er, eb’ der Unbejtand 1 
Ihn des Geſhickes in den Abgrund rafite? 
Mie heißt der Waldbewohner ? — unbenannt, 
Wen ber das fchiwarzverdedte Fuhrwerk ſchaffte, 
Ein Sarg lebend’ger Zodten, ift verichollen, 
Und ſtumm verhüllt fich dieſer Räthſelhafte. 
Um Opfer edlem Wiſſensdurſt zu zollen 2 
Hat Müller zu der Zeit dies Land bereist, 
Und zu Jakuzk den’ Winter dulden wollen, 
In dürft’ger, Hütte lebt er und verwaist, 
: Bin Menichenfreund und Priefter der Natur, 
Mofür die Nachwelt feinen Namen preist, 
Grholung war die Luſt der Jagd ihm nur; DR 
Oft lodten in den Forft ihn feine Hunde _ 
Auf leichtem Schneefchub ‚auf beö Rennes Spur. 


Des Weges einft vergeffen und ber Stunde, 
Fand er am fpäten Abend ficy allein, - 
Verirtt, erihöpft, erftarrt im Waldesgrunde. 
Die Kälte frißt am Leben, ohne Schein or 
at über ihm der Himmel fich bededt, 
’ r hüllt geſaßt zum teten Schlaf fi ein; 
Und bald hat ein Geräufch ihn aufgeichret: 
Ein Hüchtig fcheued Kenn durchrliegt den Tann, 
Ein Schuß — eb liegt zu Boden hingeftredt. 
Und dort ericheint er, der den Schuß gethan, 
Der Sträfling, deſſen Anblick fonderbar 
Den Unerichrodenften verwirren kann. 
Er ſtarrt ihn an und zweifelt, ob fich dar 
Sirettung bietet, oder ihn bedroht 
Bom wilden Schügen Andere Gefahr? - 
Und ſchnell beitimmt den Zweifelnden die Roth: 
Bli®” ber, und übe du Barmherzigkeit, 
Ein Menſch wie du erwartet bier den Tod. 
Gieb auf. den Weg zur Stadt mir dein Geleit, 
bin verirrt. Drauf jener: hör’ ein Wort: 
Die-Nacht wird dunkel und der Weg iſt weit. 
Nicht aber fern ift meine Jurte dort; 
Geſchlagen hat auch dich des Schickſals Züde, 
Es bietet dir mein Elend einen Port. ' 
Da ruheft du und Hoffft und träumft von Glücke, 
Ich aber ruhe, hoffe, träume nicht. 
Und ſcheint der Morgen, führ’ ich dich zurücke. 
Und ob den Worten faunend, die der fpricht, ' _ 
Erhebet Müller ſich und folgt dem Alten, -" 
Der durch die Wildnis ihm die Bahnen bricht. 
Befchwerlicher wird ſtets der Pfad zu halten; 
Sie fchreiten ſchweigend zu, ber Urwald fchweigt, 
Rachhallend nur von fräftgeriff’nen Spalten. 
Die Nacht hat ſich geſenkt, die Kälte fteigt, 
Und Müller unterliegt den Mühen fait, 
Als fpät und einfam ſich die Jurte zeigt. - -- 
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Sie troken ein; der Füger ſotgt mit Haſtt 


Des HFeuers Macht: auf's: Neue gu’ beleben, 


Die Enifternd bald: das dürre Reitlig faßt. 


Und wie die Flammen kodernd ſich erheben,“ ıı - 
Erſchimmern an den Mauern Waffen Liane, 
Die tingeber Wiederfchein der Lohe geben. 

Der Wirth befchieft die Lampe, rückt Die Bank 
Den Seerde näher und den Tifch herbei, 


Den er verforgend deckt mit Speif und Trank. , 


Er grüßt den Gaft; es ſetzen fi die zwei, -:- 
Der Wärme fich zu freuen und der Speiie, 
Und aus dem. Herzen quillt die Rede frei. 
Gar inhaltfchwere Worte läßt der Greife : 
n diefer weltvergefi’nen Wildniß hallen, 
ie Nachklang wecken möchten: aus dem Eiſe: 


Du bift.ein Deuticher; alle Schranten fallen, : "i 


In denen ich vor Ruſſen mich verbaut, - -. 
Die Sprache meines Herzens davf. erfchallen. 
Und nun erfchrecft mich meiner Stimme Laut, 
“ Der halbvergeffen fpät herauf beſchwört 


yr 


Den Traum, dem jung und gut ich einft vertraut. 


Dich hat nicht fo wie mich der Traum betbört, 


Doch träumt. ihr auch: im Salaf, wenn mächt’gen 


an 
Ihr Dentiche folches Wort erbeöhnen hört. 


Du dirſt mich faffen. Sreiheit! Freiheit! Hang .ed 


Am BDnieper durd) die Ebnen wundervoll; 


Der Ton erwedte mic), mein Herz verfchlang eC 


Des manngemword’nen Jünglings Buſen ſchwoll, 
ch fand dem Heldenfürften mich geſellt, 
Aus deſſen Mund der mächt'ge Ruf erſcholl. 
Erkenne, den das Elend fo entftellt, — ' 


Ih war Mazeppa’s Freund in meinen Tagen, 


Und Woinaromwfti nannte mich die Welt. 

Kicht langſam Schmerzlich will ich wieder De 
Was in das Buch mit eh’rnem Griffel ſchon 
Der Genius der Zeiten eingetragen. 


Man weiß genug. wie Karl, bes Sieges Sohn, 
Berwegen unfern 8wingherren lang bekriegte, 
Und faft erfchütterte der Zaren Thron. 

Wie noch mit unferm Blut der Schmebe fiegte, - 
Als wir Ufrainer fchlugen feine Schlachten . 

Und falfch die Hoffnung kurze Zeit uns wiegte. 

Weh' über uns! daß wir an Fremde dachten, 

Wo eig’ne Kraft für eigmes Recht nur galt; 
-&in Bund der Bünde war ed, den wir machten. 

Yultama, deine Donner find verhallt, 
Ein Flüchtling iſt der Schwede, wir vernichtet 
Erliegen zähneknirrſchend der Gewalt. 

Kein Kreuz ſteht auf dem Hügel aufgerichtet, 

- MWorunter du, Mazeppa mordeft nun, , 
Den Türken, uw die Spanne Grund verpflichtet. 

Mir ward es. nicht zu Theil bei dir zu ruh'n; 
Der deinen legten. Hauch ich eingefogen, 

Jeh hatte nichts beim Zürken mehr zu thun. 

als ſich gelegt des wilden Krieges Wogen, 

Wollt’ ich zu meinem’ MWeibe beim mich fchleichen, 
Bon namenlofer Sehnſucht hingezogen. 

Mein armes Land! ein Anblid fonder Sleihen! | 

» Rings lagen audgeftellt zum Fraß den Raben 
Der Beften meines Volks zertheilte Leichen. 

Wie Wuth ich bei dem Anblid meinte, haben | 
Die Schergen mich ergriffen, fortgeführt, 

In diefe Wüſtenei mich zu vergraben. 

Sch glaube, daß Du weinft, du bift gerührt; 
3b babe ſolchen Thau feit vielen Jahren 
In dieſen dürren Höhlen nicht veripürt. 

Als ich gewürfelt mit dem großen Zaren, 

Und Lieb und Haß im Bufen noch geftrebt, 
Da hab' ich wohl gewußt, was Thränen waren. 

Ih bin erfiorben nun und faum erhebt 
Sich fchmweifend noch mein Blick nach Welten bin, 
Das Sand begebrend, wo ich einft gelebt. 
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Und bo, wie immer ich gebrochen ‚bin, > 
Wie meine Bruft erkaltet und zerriffen, 

Es glimmt der heil'ge Funken noch darin. 

Du Guter, haft in meinen Finfterniffen J 
Theilnehmend und gerührt auf mich geſehen; 
Du ſollſt mein heimlich Heiligſtes noch wiſſen. 

Komm mit hinaus. — Dort wo die Föhren ſtehen, 
Des Mondes. Sichel wirft den: blaſſen Schein, 
Dort wirft dad dunkle Kreug du’ ragen fehen. 

Ich lade dich zur Luft des Schmerzens ein, 

Die legte, heil’ge, fo ich treu erfunden; 
Du bift am Ort, bier ruhet ihr Gebein. 

Als von der Heimath fpurlos ich verfhmunden, 

at fity mein Weib mit Liebesheldenmuth 
Mich in der Welt zu fuchen untermunden. 

Und irreichweifend hat fie nicht geruht, 

« Zwei Jahre find der Dulderin verftrichen, 
Bis fie gefunden ihr verlor'nes But. 

Doch ihre ſchon verzehrten Kräfte wichen, 
Und’ als ber Winter kam, da gieng’s zu Ende, 
Da ift im meinen Armen fie erblichen. -. 

Hier haben aufgeriffen meine Hände I. 
Den harten Durchgefrornen Schooß der Erbe, 
Und ihr gegeben meine legte Spende. ' 

Und bier bei meinem Lieb = und Lebensheerbe, 
‚Hier ift es, wo ich dir auf beil’gem Grunde 

ein and’res Heiligtum vertrauen werde. 

Die legten Worte, die mit biaffem Munde 
Mazeppa vor dem ftaunenden Genofien 
Prophetifch ausrief in der Sterbeftunder 

„Was mir geträumt, noch war es nicht befchloffen; 
Laß eine Zeit noch laden Schuld auf Schuld, 
Eich dehnen und entkräften den Kolofien; 

Umfafien eine halbe Welt — Geduld! 

Sm Spiegelfchein der Sonnen eitel ſchimmern 
Das Herz von Uebermuth geſchwellt — Geduld! 
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Ihn wird der Zorn ded Himniels doch zertrimmern. 
Gott beißt Bergeltung in der Weltge chichte 
Unn:läßt die Saat der Sünde nicht verfünmern.“ 

Der Alte (hing. Auf feinem Angefichte, . 

Dem jchaurig wiederum erjtarrten, ſchmand 
Der Strahl, der.es. erhellt mit flücht’gem Finke, 

Und Müller wunderbar ergriffen ftand 
Sedankenvoll zur. Seite dem Gefährten, 

- Und drüdte. ſtumm dem Scyweigenden die Hand. 

Die Beidenendlich fich befinnend, kehrten 
Zur Siebelei zurück, we halb verglommen 
Des Heerdes letzte Gluthen fich verzehrten. 

Da Sprach der Greis: laß ist den Schlaf dir frommen, 
Der mic) vergeflen hat: jeit langen en Jahren; 

Die Nacht verftreicht, der junge Tag wird kommen; 

Der — ud Dich Fi u der Menſchen Schaaren , 

ieſer Nacht Erinn'rung bir verbleicht ; 
Sr fra im wunden Hetzen fie bewahren. 
Bergeffen mochte Rüller nicht fo leicht; 
„tr bat ihn oft veſucht, umd oft dem Sohne 
Der Schmerzen lindernd milden Troſt gereicht ; ; 
Hat vor der Zarin Anna höchſtem Throne ı . 
r.ihn gebeten, und für ſich begehrt ' 
ed alten Gnade nur zu eig’nem. Lohne. :- 

Als wiederum der Winter wiederkehrt, 

Wird Antwort.von der Zarin ihm zu Theile: 
„Die ift, was du gebeten haft, gewährt.“ 

Die Luft bes Glücklichen kennt keine Weile, 

Nach jenem, Walde: hin! er.hält fi kaum, 
Betreibend ſchnell die Fahrt mit freud’ger Eile. 
Die Narte vennbeipaunt Burıhfliegt den Raum, 
Sie maht im Walde vor der Jurte Halt; 
Er überläßt fi noch dem füßen Traum. 
‚6 vuft dem Freunde zu; der Ruf verhallt — 
So ſchaurig ſtumm, die Thüre dort verfchneit! — 
ı &r teitt hinein: Das Inn're leer und kalt. — 


| BB 

Kein Feuer brannte bier feit Tanger Zeit; 

Er ſpaͤht umher: des Jägers Waffen hangen 

Vollzählig, wohlgeorbnet dort gereiht. 

Wo ift, der bier gehaufet, hingegangen? — ¶ 

Er fuchet ihn mit düftrer Ahnung Schauern 

Am Grab, das feines Herzens Herz empfangen. 
Mie Bilder auf der Fürſten Gräbern trauern, J 

So ſieht er ſonder Regung dort gebannt 

Ein Jammerbild, am Fuß des Kreuzes kauern. 
Geſtützt anf beide Hände, hingewand 

Gen Welten, ſtarr das Angeficht, das bleiche: 

Das war, ben Woinaromfii man genannt. 
Schon halb verfchüttet war vom Schnee die 'Leiche, - 


vv Befujeff-. 
— 4829 — 


1 —i —⸗ 
* 


Ihn wird der Zorn des Himmels doch zertrümmern: 
Gott heißt Bergeltung in der Weltgefchichte 
Und säßt die Saat der Sünde nicht verkümmern.“ 

Sp ang ed zu Jakuzk beim ‚Sternenlichte Zu 
In kalter Nacht. Ein rüffger Jäger: fang, 

Gar. felt'nen Reiz verleihend. dem Gedichte. —_ 

Bin fremdes Ohr belaufchte den Sefang, -  ° "; 

in Mann, :der jüngſt, der Wiffenfchaft zu frögnen, 
Bis hieher in das: reich deo Winters drang; 
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Wer bift du, der dDie-Macht belebt mit Tönen? — 
Wer du, der bu mich fragft ? das Lied iſt mein, 
Du wicht es nicht zu fingen mich entwöhnen. — 
Gefraget bat ein Fremder Dich allein, — 
Weil ihn des Liedes mächt'ger Klang erfreute; 
Es lag ihm fern, unfreundlich dir zu ſein ⸗ 
Sei mir gegrüßt, und nicht zum Argen deute 
Der ungemeſſ'nen Rede flücht'ge Haft, 
Mieweil mit ſtolz zu fein geziemet heute. 
Komm in mein Haus, ſei des Berbannten: Gaſtz. 
: Sch, werbe dir berichten ‚fonder Saumen; 
Was Du zu wiflen Luft bezeuget haft, 
Ich. bin in: diefes meines Grabes Räumen = 
Fin freier Mann und bin die Nachtigall, 
Die bier allnäcbtlich fingt von ihren Zräumen. 
Mir bleibt ver freien Stimme voller Schall, 
Die volle Luft des ungebrochnen Muthes, 
Und der ich bin, der bin ich überall, 
Die Erde lehrt mich und der Himmel thut es, 
Die Sterne, welche Ereifend zu mir fagen: 
Es treibt uns unabläffig, nimmer ruht es. = 
Sieh’ fcheitelrecht .dort über dir den Wagen, 
Noch lenkt er aufwärts, firebet noch hinan, 
Um zu der Tiefe. jenfeits umzufchlagen. 
Ich bin zur Tiefe Eommen meiner Bahn, 
Ich oder. Andre müffen wieder fteigen, 
Und was ich traumte, war fein leerer Wahn. _ 
Das wird am Tag ber: Bölker bald fich zeigenze mu 
Denn hält die Wage ſchwankend fich noch. gleich, 
—So muß die volle Schaale doch ſich ‚neigen. 
Gewürfelt hab’ ich um ein. Kaiſerreich— rn 3 7 
Noch einmal.ift der Eiihne Wurf. mißlungen, — 
Er bot die Bruſt entblößt. dem Todesſtreich! 
Ich bin Beftwieff, welchen. viele Zungen .. 
.«Relejeff's Mitperſchworenen genwunt,, 
8 Dem er fein hohes Schwanenlied geſungen; 
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Das Lied von Woinarowſki, wo entbrannt 
Für Freiheit er ſein Heiligſtes gegeben, 
Weil, ſcheint es, er fein Loos vorausgekannt. 


Noch hallt das Lied, zur Nachwelt wird es ſchweben, 


Er aber hat das Blutgerüſt beftiegen ; 
Ich muß ihn zu Jakußk noch-überleben ! 
Dein MWoinaromffi fah dich unterliegen , 
D,mein Mazeppa,ıund bewahrt dein.MWort ..s 
In ſeines Herzens Schreine-geldgediegen. 
Du and’rer Müller ſtehſt am ſelben Ort, 
Um wieder gleiche Bilder zu betrachten, 
Die nimm du im Gebädhtnif mit dir. fort; 
Und. wenn die guien Goͤtter beim dich. brachten... 
Sp gieb den Stoff dem Dichter zum Gedicht ; 
Er leb’ im Pied, den fie zu tödten- dachten. 
Das wird der and’re Sang, der leute nicht; 
Be aber, dem der dritte vprbebalten! 
er dritte heißt Bergeltung und Gericht.“ 
Wie drohend noch Beſtujeff's Worte hallten, ' 
Ward Licht am nord’fchen Himmel ausgegoffen 
Und.einen Bogen fah man fich geftalten ; 
Und aus dem Bogen blut’gen Lichtes ſchoſſen 
Gen Süden wunderfame Funfengarben , 
Die neigend ſich zum Horizont verfloffen ; 
Mit Zittericheine wechfelten die Farben;  . 
Die Sterne, wie. der Lohe Säulen fliegen 
Derloren ihre Strahlen und erftarben; 
Nah Norden ſtarrten beide hin und fchwiegen. Br 
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Gin Gerichtstag auf Huahine. 
Im Herbſt 1822. 


Ellis, Polynesian researches II. p. 451. Pomare L., 
König von Xabiti, erhielt, der. erfte unter ben In⸗ 
{ulanern biefer Gruppe, die Taufe zu Papaoa auf 
Tahiti am 16. Juli 1819. Am 13. Mai deſſelben 
Sabre waren bafelbft die erſten gefchriebenen Ge 
fetze in feierlichen Volkd verſammlung angenommen 
und audgerufen worden; Erſt im Mai. 1822. en 
bien die Snfel Huahine auf gleiche Weiſe ihr erfted 
Geſetzbuch. Ord war auf. diefen Infeln der Gott 
bed Reiegb, dem menfhlihe Opfer geſchlachtet 
wurden. 2 a | 





Domares hohe Wittib iſt erfchienen 
Auf Huahin', ein königlicher Gaſt, 
Und Volk und Fürſten eifern ihr zu dienen; 

Sie ſtrömen her aus allen Thälern fat. 
Zahiti’d Herrin huldigend, und bringen 
Bu ihren Füßen der Befchenfe Saft. 

Es bilden ihren Hofftaat und umringen 
Sie ihrer Mannen viele, was erſann 
Die Königin, willfährig zu vollbringen. 

Bon diefen Einer kam, der Zimmermann: | 
Zum Bau des Schiffes fehlt ein ftarfer Baum; 
Erhabne Herrin, weife den uns an. 

Drauf fie: dort feht, in jenes Hages Raum, 

Den Brotfruchtbaum bie volle Krone wiegen. 
Den fällt, den beffern findet ihr doch kaum. 
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Die Art warb angelegt und mußte fliegen, 7 

Der Stamm ward fortgeſchafft, der Eigner. fand 
Am Abend, als er kam, die Aeſte liegen. 

Es war ein armer Mann von niederm Stande, 

Ein rechtlicher, ev nannte ſich Tahute; 
Die Miffionäre haben ihn gekannt. 

Er forſcht umber er fragt mit trübem Muthe: - 
Ihr lieben Nachbarn, jagt mir, was ihr wißt; 
Wer Hat gefrevelt hier am fremden Gute? 

Wie er es hört, die Ungebühr ermißt, 

Die ibm von der Gewaltigen geſchehen, 
Dem Manne, der aus niederm Stamm nur ift; 

Befchließt er vor den Richter gleich zu gehen: 

Es famen auf, feit Chrifi Wort exfcholl; 
.. Sefege; fol die Willkühr fortbeftehen ; | 

Ori, der Richter, hört ihn kummervoll u 
Und fendet aljobald den Boten bin, 

Der vor Gericht die Fürftin laden fol. — 

Dri, der Richter, fpricht durch mich: ich bin, 
Der morgen wird am Duell das Buch entfalten; 

*.. Di lad ich dort in Ehrfurcht, Königin. 

Und des Morgens erite Stimmen hallten, . 
Die Dämm'rung mit der Finfterniß noch rang, 
Und das Gebürg begann fich zu geftalten ; 

Sm Fühlen Seewind noch die Palme ſchwang 
a luft'ges Haupt und nun aus dunkler Zluth 

er Siegesichtld der Sonne flammend fprang: 

Da faß Dri, zu des Geſetzes Hut, 
Am Quell des Hügeld mit dem Buche fchon, 
Worauf des Unterdrüdten Hoffnung ruht; . 

Schon drangte ſich zu einer weiten Kom 

Um ihn das Volk, es faß zu feiner Rechten 
Bereits die Fürſtin auf erhab’nem Thron ; 

Und eine Schaar von Höflingen und Knechten 

. Mmlagerte die Herrin; noch verlor 

Sich in dem Haufen, dem es galt zu rechten. 
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Der Richter rief, and Welt das  empör: 

2.:, Hier gilt das Recht; wer Flagen darf, der Klage! — 
’ Da trat Tahute aus dem Volk hervor: 

Es ftand ein Brotfeuchtbaum in meinen Gage, 

Der fieden Mond’ im Jahr mich nebft den Meinen 

Srnährt und Schirm uns gab am heißen Tage. 
Ich hatte felbft mein Haus mir unter feinen |! 

Weit ausgefpannten Aeſten auferbant, 

Und durfte wohlgemuth mich glüdlich meinen. 
Blick' hin! von. diefem Abhang überſchaut 

Dein Bli dort unten das bewohnte Thal; 
Siehſt du der Stüge noch, der ich vertraut ? 
Dort ragt mein nadtes Dach im Bonnenftrahl, 

Dabei ein leerer Raum, — die weite Wunde, 

Die Lücke, — fieb’! das ift des Frevels -Maal. 
Denn geftern Fam ich beim zur Abendftunde, — 

Verwaiſet und Verwüſtet war der Ort, 

Ich forſchte händeringend nach der Kunde; 
Zerhauenlagen: rings die Aefte dort, 16 
25. Deb ⸗Würzelſtock verweinte ſeinen Saft, 

Allein der Stamm, der mächt'ge Stamm war fort. 
Sie ſagen aus: dies Unheil hat geſchafft 

FTahitiꝰs Königin, ihr Wille war es, 

Durch ihrer Mannen übermüth'ge Kraft, 

Ich weiß nicht, ob ſie Falſches oder Wahres 

Berichten; laß ſie reden, wann ich ſchweige; 

Von ihnen und der Königin erfahr' es. 
Ich aber frage nun, indem ich zeige, 

Bekräffigend, ich fei befugt zu fragen, ‘- 

Hier meines abgehau'nen Baumes Zweige: 
Was gilt nun das Geſetz, von dem fie fagen, 

E8 fei erdacht zu unjerm Schuß und Frommen, 

Die linp’ge Macht der Willkühr zu Jerichlagen ? 
Uns ift das Licht der heitern Luft verglommen, — 

Ihr faget ja, daß ihr an Chriftum glaubt! — 

And fol die Zeit des Blutes wiederkommen? 
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Rehm auch mein..Beben, wer mein Gut mir raubt; 
Und mög' ich liegen auf Oro's Altar, 

Wie blutig einſt ſchon meines Vaters Haupt! 

Als feine Tempel ſtanden, ja,:da war ⸗ 
Die volle freud'ge Kraft noch unbezwungen, 
Die,wogend Krieg und ſüße Luft gebar. 

Ward in der: Männerihlacht der S Speer geſchwungen, 
Galt doch Das: Leben nur dem Dienſt der Luft, 
Und nür dad Lied der Freude ward — 

Nun ſchlägt der Sünder an die hohle Bruſt, 
Geſang und Waffenſchall ſind gleich vergaut; 

Dex:fitlle Sabbath jammert dem Verluſt. 

3% felber bin nun worden ſchwach und alt, . 
Und wieder zweifelnd frag ich das Gericht: 
Gilt euer Recht? gilt wieder die Gewalt? 
Er ſchwieg. Darauf Dri: der Kläger ſpricht, 
Du habeſt, Herrin, ſeinen Baum gefällt; 
Iſt ſolches wahr? und. ſie: ich Läugn’ es nicht. — 
Dir ſei die eine Frage noch geſtellt: 
Haſt du gewußt, daß wir Geſetze haben, 
Und nicht der Eigenmacht gehört die Welt? 
Gefgiebene Geſetze, die uns gaben , 
Nachdem wir felbit darüber uns vereint, 
Die, fo nächſt Gott find über und erhaben — 

Ich wußt' es — ja! doch hab’ ich auch gemeint, 
Den ottbeftellten Herrſchern fei verblieben _ 
Die Macht, die felbft ihr zu verkennen fcheint. — 

Hier ift das Buch, mo fteht darin gefchrieben, 

Den Herrichern vorbehalten fei die Macht, 
Zu halten und zu brechen nad) Belieben ? 

Sie ſchwieg, den ftolzen Blick verhält in Nacht. 
Den ihre Diener hatten holen müffen, 
Ein Beutel Piafter ward vor fie gebracht; 

Sie winkte herrifch, zu des Klägers Füßen 
Die königliche Spende zu zeritreuen, 

Und dachte fo für ihren Fehl zu büſſen. 
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Nicht alſo! Hub der Richter an von Neuen; 
Erſt ſprich: war recht die That, die du begangen, 
Und ſcheineſt jetzt, o Herrin, zu bereuen? 
Sie ſagte: Nein! — ich habe mich vergangen. 
Ihr Antlitz überflog ein rother Schein, - 
Und Thränen ſtürzten über ihre Wangen. 
Der Richter ſprach: Der Kläger darf allein 
Den Preis beftimmen dem Gefege nad). 
. Zritt vor und fordre du, fo foll es fein. 
Tahute trat zum andern vor und fprach:' 
Ich habe, was ich nur gewollt, erreicht; 
Gebüßet hat ihr Mund, was fie verbrach. 
Behalte, Herrin, deine Piafter; leicht 
Und mütterlich ernähret mich die Erbe, 
Den nicht der Zorn ob Unbill mehr befchleicht. 
Darauf Dri: ihr hört, daß der Beſchwerde 
. Entfagt bat, der.die Klage hier erhoben, 
Und fürder Rechtens nichtd begehret werde. 
Ihr mögt in Frieden geh’n und Chriftum loben. 
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Wo durch bie: Eh" nen in ber heißen: Bone; 
In ihrem ftolzen Laufe ſich geſellen 
Der Qrinoco und Deu, Amazonejun, »; 

Und wann zur Negenzeit die «Ströme, ſchwellen, Tr} 
Unwitthbar, ungugänglich, wunderbar, u! 
Der Urwald ſich erhebet audnden Bellen 5; 

Da herrſcht im Wald der grauſe Jaguar, 39 

m Das Krokodil auf überfloſſſper Flum, 
Den Tag verdunkelt dev Mosquito's Schaar, 

Der Menſch erſteht, verfehwindet ohne ‚Spur, HD 
Ein armernunbedaphter Gaſt dev. reichen ;. 

Der —B— Ratutsnmsuchihl 

Ee pflanzt der Miſſlonar des Heſtes Beiden 1 0. 
An Fluſſesuſern weit binaufsımaver nz: 

Der Wildniß freie Söhne, fern pneiweichen, 

Am Ytabapp’s= Ufer ragt empor 
Gin Stein ‚der. Steim der Mutter, Ahlen 
Men Schiffer, der den, Drt zur Raſt erkohr. 

&o ward er unjenm Humboldt: aud genannt, } 
Als dieſen Strom der Wildniß eg. befahren , ı 
Don, Miflensdurft und Thatenlujt entbrannt; 

„Der gr ber, Mutter d Lafen.mic erfahren ; H 

et dieſer Stein. .mif ſtummem Munde ? 
as ok, für ein, Gedächtniß er bemabien I0 
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Es we en die Gefährten in der Runde. 
Erſt fpäter, zu San Carlos angefommen, 
Gab ihm ein Miffionar die graufge Kunde: 
ar von — Fernando unternommen -,. 
in 3 Seelen für den Jul ie Glauben, 
Und laven , -die uns dienen, zu dbekoͤmmen. 
Des beil’gen Ordens Sapungen erlauben, 
»GBewaltſam zu der Völker Heil zu fchalten, 
Un. J galt’? am Guaviar zu. rauben. 
Es ward, wo Rauch vom Uſer ſtieg, gehalten; 
Im Bote blieb, ein Betender, der Pater, 

Und ließ die rauhe Kraft der Seinen walten. B7 
Sie überfielew; ohne .Schug und Hafher,  “ . * 
Ein wehrlos Weib’; mit: feiner we Draft 
an Verfolgte wohl: den: Daguar der Vater, — 
An Ehriften Yatte nicht der ehor gedacht/11 

Und bie. Guahiba⸗Mutter ward: gebunden..: 
Mit zwei unmänd'gen Kindern —— 

Sich wehrend/ Hätte ſie den Tod gefunden. : 17 
Sie war umrlngt/ ihr blieb zur Flucht mi Raum; n 
Leicht ward fie,eh vergweifelnd ‚ben undeh. _ 

Es war, wie: biefe, fehmerzenveich wohtitaum‘.:. 2 "> 5 
Noch ieine der SGefang nen, unverwandt iin 
Rüdfchauend'nach: der bein’ ſwe arrbt Saum 

Entfremdetisitoer Heinnath, unbekannt 9 
Zu San Fernando kaum erlöst der 
Hat ſich die Raſende zur Flucht gewandt. 

Den Fluß durchſchwimmend, nach den Vaterlande up 

entführen wollte fie -die Eleinem Beiden; 
Sie ward verfolgt, erreicht am andern Sand... 

Drob mußte harte Büchtigung ſie leiden 7 ° & 
Noch blut'gen Leibes hat jum ändert Mal 
Derfucht fie, zu entkommen zu ben Ali 

und bärter traf ſie noch der Geifel Qua - 

‘nd abermals verſuchet ward bie Tyary 
Nur Freibelt oder Tod war ihre Wahr! 
gi 
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Da ſchien dem 'Miffrondr bar Pure Rath, 1% 
Dom ihren Kindern’ weit ſie zu oa) Te 

Wo nimmer ihr der Hoffnung Schimmer naht. 
Sie ſollt' ie Loos am Rid ie fernen. u 

Sie" lag geſeſſelt und" es'glitt das Boot 

Den Fluß hinauf; fie hähte mach den Sternen, 
Sie fühlte wicht die gig’ne bitt're North, " 

Sie fühlte Mutterliebe, Kern bes Lebens, 

Und Feſſeln, und fie wünfchte ſich den Tod. 
Die Ben, ipeenge fie plötzlich kräft'gen Strebens, 

Da wo'd tein am Ufer man entdeckt, 
Und wirft ſich in den Strom u —— — 
ver 

Sie * vaiſol — ergeiffen, pingefeit" Ä 

Auf jenen Stein, geheifen mad) der Akrhen‘ 

Mit deren 'Schmerzjensblut-er ward" beptedt, 
Sie ward gepeitfcht, zernleifchet ohn“ ——— 

Geworfen im das Boot zur ten Schr 

Mit auf dem Häfen feftgeiehnirten ehren. 
Javita ward erreittif’auf folche Mer; 

Die wind, gebunden, Faum fich * regen, 

Ward dort Zu Racht im Freindenhaus vermahetl 
Es war zur Regenzeit, Me wollt etwänen, 

Zur Regenzeit, wo ſelbſt der küh Hi e Mann 

Nicht wa pa nächſten Gang atı kandeswegen; 
Wo ufetlos die Flüſſe waldhinan 

Geſtiegen find; der Wald, der Nahrung sole, 
Dem Hunger Faum Ameifen’ bieten kann; 

Wo, wer in Urmaldsdicicht un "wollte, 

Und würd’ er vor dem Jaguar nicht bleich, 

Und wenn ihm duechgußrerhen gl glücken follte, 
Verſenkt ſich fände in ein Schattenreich ,- 

Vom fternenlofen Himmel ganz verlafien, 

Dem führerlos len Blinden gleich, 
Was nicht der keckſte Jäger ohn' Erblaſſen 

Nur denken maß, das hat das Weib ollbracht; 

An dreißig Meilen mag die Strecke faſſen. 
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Wie fich die Angeichloff’ne frei — — 
Das, bleibt in tiefem: Dunkel mod) verbptgem, 
Sie aber, war verihmunden in, ver. Nacht; 


Zu San Fernando fand ber wierte Morgen; 1.1 .:S 
Sie händeringend um das Haus befifien„ = 
Das ihre Kinder barg und ihre Sorgı 3. 

„D —* 0 [nrasht ed aus, daß, wir es. mi en. 2 


Daß nicht, der Mutterliebe ‚Heldin wieder, 
Unmenjclic, ‚ihren Kindern ward, entuiffem it, 

Er U —— und 'olug Die. Augen means F, 51% 
Und, — n ſich zu: beten. Me 
Dem; ihn Beftagenden zu ſteh'n —5 

Doch, —9 eh blieb dem Humbol dort, 
Aus feinem. Buche ſchaurig miederhallt; +9 
Es ward berichtet ibm an and'rem I T 

Sie haben fern ‚nach, Oſten mit walt u 
Sie weggefübrt,; die oshafen ‚au, minder, 97 
Daß, fies erzeiche,, mas ihr Alles: galt, 

Sie baben; fie ‚getrennt. von em Kindern! si7% 

Sie Fonnten, H peraung fürber, — zu begen; BE 
Sie konnten nicht, zu ſterben ſie —— 

Und, wie verzweifelnd die Indianer 
Sie war nicht, ſeit ber letzten Dofnung Stunde, 
Daß Nahrung, ein, fie nehme, zu RORREBENH 

Sp ließ die ſich ‚verhungern ! Diefe Kunde. +. m 

u der Guahiba, und. der Ehriften Bildnißı., sn 
‚Grzäblet.jener Stein-mit ſtümmem Munde: , 
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Berbrennung der türkiſchen ——— 
zu Fſchesme. A: 
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Stellt willig, euch nicht taub und blind rächt ſich. 
m Per. maͤcht'ge Sultan mußt' es ſelbſt erfahren 
Ein taufend fieben hundert acht und ſechzig. 
Es machten ihm in dem und nächſten Jahren 
Viel Ungemad die unbeichnittnen Hunde, 
Die gar im Krieg ihm überle an waren. 
Und feinem Divan gab gebeime Kunde 
Ein andrer Hund, Gefandter einer Macht, 
Die,eben mit,den Rufen nicht im Bunde: , 
Es fei ibm fichern Ortes hinterbracht, 
Mit welchen Plänen fib-die Zarin brüfte, 
Zur That gediehen, eh’ man ſichs gedacht; 
Wie in den Sftiee: Häfen fie ſich rüfte, 
Und eine Flotte, bald zur Fabrt bereit, 
.Bedrohe fernher Griechenlandes Küfte, 
Darauf die Heren: er mög’ in künft'ger Beit 
" ‘Se hüten, mit fe unverfchäinter Züge 
9° ° Das Ohr zu Fränfen Seiner, Herrlichfeit, 
Der bobe Sultan wiſſe zur Genüge: > 
Bon borther fer in’s mittelländ’fche Meer 
Kein Maffermeg, der eine Flotte trüge. 
Drauf er entrüftet ob der neuen Mähr: 
Seht fcharf die beigelegten Charten an, 
Es ift nicht, wie ihr fagt, ihr ieret ſehr. 
Die Nordiee, der Kanal, der Dcean s 
Eröffnen um Europa weit im Streife 
rau Herkulsfäulen eine feuchte Bahn. 
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Drauf ſie: du nennſt uns fabelhafter Weiſe 
Den Herkules, den giebt es nicht; vor Allen 
Iſt aber unſer Herrſcher groß und weiſe. 
Drum bjte dich beſchwerlich ihm —— — 
Du biſt gewarnt, er läßt, ungläub'ger Sri. 
Sich folde Neuerumgen nitht gefallen. 
. €s blieb bei dem Belcheid. Ihr aber wißt, 
1 Was doch fich bald zu Tichesme gugetvagen, , 
Mo jener Stolz zu Rauch geworden if 
Ihr wißt es ja, und wollt es ideunoch ſagen sg :1:: -- 
:Die Nat ift gut, worin wir end) umfelifngen, 
Es darf und wird. eu keine Sonne tagen; 
Wir balten- nichte von euren Neusrirug en. 
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Der Sıetter Bandtag 








Ich will mich für das Factum nicht verbürgen, 
Sc trag’ es vor, wie ich's geichrieben fand. 
Schlagt die Gejchichte nach von Siebenbürgen. 

Als einit der Sichel reif der Waizen ftand 
In der Geſpannſchaſt Siefl, ba kam ein Degen, 
Wovor tes Landmanns Ichönfte Hoffnung ſchwand. 

Es wollte nicht der böfe Weſt ſich legen, A 
Es regnete der Regen alle Tage, 

Und auf dem Feld verdarb der Gottesfegen. 

Gehört des Volkes laut erbob’ne Klage, 

Gefiel ed,,,einen Landtag ausiufchreiben , 
Um Rath „u halten über dieſe Plage. 

Die Landesboten liefen nicht fich, treiben, 

Sie kamen gern, entſchloſſen gut; zu tagen 
Und Satzungen und Bräune treu zu⸗ 
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Da murbe, denn, nach braͤuchlichen Gelagen, D 
Der Tag eröffnet, und mit Ernſt und Kraft 
Der Hal vom Landesmarfchall vorgetragen: 

Und nun, bochmögende Genofjenihaft.: -. 

;„Mbeiß- einer Kath? Mer ift es, ber zur Stunde 
Die Ernte troden in die Scheune ſchafft? 
Es herrſchte tiefes Schweigen in der Runde, N 
och nahm zulezt das Morf ein würb’ger Greife 
‚„Und fprach gewichtig mit. beredtem Munde: 

Der Hall ift ernſt, mit nichten wär' es weile, 
Mit übereiltem.Ratbfchluß einzugreifen: 
Wir handeln nicht unüberlegter Weile. 

Drum iſt mein Antrag, ohne meit zu ſchweifen: .,; 
Laßt uns auf nächſten Samftag uns vertagen ; 
Die Zeit bringt Rath; fie wird die Sache reifen. 

Beichloffen ward, worauf er angetragen. 
inkeite = ‚engen re 

inbruten drauf und brauchlichen Gelagen; 

Der Garıfas kam und fab dieſelben Mäuern 
Umfaffen noch des Landes Rath und Hort, 
Und fab den Teld’gen Regen ewig dauern. 

Der Landesmarfchall fprach ein ernftes Wort: 
Hochmögende, nun thut nach eurer Pflicht, 
Ihr febt, der Regen regnet, ewig fort, 

Wer ift es, Der dad: Wort der Weisheit feriht?: .. 
er bringt in 'unf’res- Sinnens dilſtere Nacht 
Das lang erwartete, begehrte Licht? 7 

3ur That! ihr habt erwogen: und bedacht. 1 

ch wende mich zuerft an diefen ‚Alten, 

Det Scharffinn einmal ſchon uns Troſt gebracht: 

Ehrwürd’ger Greis, laß deine Weisheit walten. : 
Der ftand und fprach: ich bin ein alter Mann, 
Ich will euch meinen Rath nicht vorenthalten. 

Wir nn es vierzehn Tage noch mit an, i - — 

"Und hat der Regen dann —— * 
But; reg’ es denn, "fo lang es will und. Kinn. 
j \ 
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Es ſchwieg, es ſchwiegen, die das Wort gehört, 
Noch eine Weile ſtaunend, dann erſcholl 
Des Beifalld Jubel-Nachklang ungeftört, 
Ginftimmig, heißt es in dem Protokoll, ii 
Ginftimmig warb ber Rathſchluß angenommen, 
Der nun Geſetzeskraft behalten Toll, 
So fchloß ein Szekler Landtag, der zum Frommen“ 
Des Landes Meileres vielleicht gerathen, 
As mancher, deſſen Preis auf uns gefominen, _ 
So wierdie Müäter ftolz auf ihre Thaten . 
Nach’ bräuchlichen Gelagen —— 
Erſchien die Sonne, trodneten die Saaten, 
Und ſchwankten beim die Wagen goldbeſchwert. — 
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In alten: ;Blichern ſtöbr? ich gar zu gem, = :: - : 
Die neuen munden felten meinem Schnabel, 
ch bin ſchon alt, das Neue liegt mir: fern, 
Und manche Sage ſteigt, und mande Sabel. . 
Verjüngt hervor aus längft vergeft. nem Staube, 
::,.:2on Ahasverus, von.dbam Bau zu Babel, 
Bon Weibertrey’ -verklärt in Wittwenhaube, ... ) 
‚Bon Joſuarund dann von Alexandern, 
Den ip vor allen unerſchöpflich glaube 
Der firahit, ein heller Stern; vor allen andern; 
Wer gründlich waiß bie Mitwelt zu verheeren, 
.: Muß unvergeßlich au der Rachwelt wandern 


.. 
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Mer vecht und peitſcht, den lernen wir verehrten; -.-: 
Doc plaubert, dad Geheimniß mir nicht aug, 
Und forget nur eure Gläfer fchnell zu: leeren. 

Sch geb’ euch alten Wein bei’m fihmalen Schmaus 
Und tiſch' euch auf veraltete Gefchichten , 

Ihr feid in eines alten Schwägers Haus. 

Sch will von Alerandern euch berichten , 

Was ich im Talmud aufgezeichnet fand, 
Ich wage nicht ein Wort hinzuzudichten. 

Durch eine Wüfte z0g der Held, in’s Land, 
Das drüben lag, Verwüftung zu verbreiten, 
Da fand er fi an eines Fluffes Rand; 

Und er gebot zu vaften, von dem weiten J 
Fahrvollen Marſch erſchöpft, und hieß ſein Mahl 

Anm ſchön begrünten Uferſaum bereiten, 

So ſtill und friedlich blühend war das Thal, 
So klar der Strom, der Schatten von den Baͤumen 
So duftig kühl im heißen Mittagsſtrahl. 

Doch mochte nur der Ungeſtüme träumen 

Geraubte Kronen und vergoſſnes Blut, 
Verdroſſen, bier die Stunden zu verſaͤumen. 

Er flieg, des Durſtes fieberhafte Gluth Ä 
Zu löfchen, zu dem Waflerfpiegel nieber, 

Er fchöpfte, trank die fühle, klare Fluth; 

Und wie er die getrunfen, fühlt’ er wieder 
So wunderbar verjüngt den Bufen fchmellen , 
So hohe Kraft durchſtrömen feine Glieder. 

Da wußt' er nun, daß diefes Fluſſes Wellen . . .. 

‘  Entftrömten einem Iegensreichen Rande, 
Und Fried und Glück umblühten feine Quellen. 

Dahin, dahin mit Schwerdt und Keuerbrande! . 
Sie müßen dort auch unfern Muth erfahren, 
Und koſten unfern Stahl und unfre Bande! 

Da hieß er ſchnell fich rüjten feine Schaaren, 

Und drang ben Strom hinauf behardlich vor, 
Das Land zu fuchen, wo die Quellen waren. 
1 
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Und mancher Tapf're ſchon ben Muth verlor, — 
Vor drang der kühne Held doch unverdroſſen; 
So kam er vor des Paradieſes Thor. 

Feſt aber war das hohe Thor verfchloffen, 

Davor ein Wächter, det gebot ihm Halt 
Mit Bligesfchwert und Donnerkeilsgefchoffen. 

Zurück! zurück! was frommte dir Gemalt? 
Ein Mächtigerer hat mich bier beftellt, 

Des Herin und heilig ift der Aufenthalt. 

Und er darauf: ich bin der Herr der Welt, 
Bin Alerander. Jener drauf: vergebens ! 
Du haft dein Urtheil felber dir gefallt. 

Dem Sel’gen öffnet fi das Thor des Lebens, 

Der felber fich beherrſcht, nicht Deineögleichen, 
Dem ftolzen Sohn des blutig wirren Strebens, 

Drauf Alerander: muß vor dir ich weichen, 

u. Kachdem ich diefe Stufen fchon betrat, 

Gieb, daß ich fie betreten, mir ein Zeichen ; 

Gin Maal; die Welt erfahre, was ich that, 
Erfahre, daß dem Thor des Paradiefes 
Der König Alexander fich genaht. 

Darauf der Wächter: ſei's gewährt! nimm biefes. 
Wie thöricht deiner Weiten Weisheit war, 
Dein blöder Wahn, dein Frevelmuth bewies es. 

Nimm, was es dir zufchreien möge, wahr 

d lern’ es, Unbefonnener, erwägen, 
Es begt der Weisheit Lehren wunderbar. 

Kimm hin, und Weisheit leuchte deinen Wegen ! 

"Gr nahm’s und gieng. Ihr aber, Freunde: trinkt! 
Verträumt mir nicht den lieben Gottesfegen. 

D, lernt beberzt die Freude, die euch winkt, 

Mit sarcher Luſt, wie ſich's gebührt, erfaflen, 
Und Ieert den Becher, wann er perlenh blinkt! 

Sch hätt’ es, glaubt's mir, weislich unterlafien , 
Wär’ jener ich gewefen, meine Tage, 

Die Iurzgezählten, blutig zu verprafien. 
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Ich Lieb’ und lobe mir, daß ich's eich fage, 

Die Ruh’, den Schatten und ein liebend Weib, 
Die mich verihont mit leid’ger Liebesklage, 

Die Kinder find mein liebfter Zeitvertreib, 

Nur halt’ ich, die unbändig bengelhaft 
Unmaͤßig fchreien, ferne mir vom Leib. 

Ich Lieb’ und lobe mir die Wiffenfchaft , ‚ | 
Und dann die heit’re Kunft, der Mufen Gabe, 
Und wack'rer Freunde Kunftgenofienichaft. 

Ich Liebe, hört ihr, was ich alles habe; 

Doch lieb’ ich auch, was ich entbehren muß, 
Den Wein, woran mein Menfhenherz ſich labe. 

Sch trinke meift nur Waſſer aus dem Fluß, 

Und kann's mit beftem Willen doch nicht loben; 
Getrunfen hab’ ich's mir zum Meberbruß. 

Hat Menzel mir den Lorbeerfrang gemoben, 

Und bat auch Deutichland Einſpruch nicht getban, 
ch wollt”, ich hätte beffern Lohn erhoben. 

Den Lorbeer biet ich meiner Frauen an, | 
Sie braucht ihn in der Wirthſchaft nicht, und ehrlich 
Geftanden, it's bamit ein leerer Mahn. 

Der Lorbeer und der Hochmuth find gefährlich ; 

Bon Deutfchland möcht’ ich lieber mir bedingen 
Ein Fäßchen Wein, ich mein’ ein Fäßchen jührlich. 

Und welche Lieder wollt’ ich da nicht fingen! 

Und .... D Popoi! wo bin ich bin gerathen! 

Mer kann auf Die verlor'ne Spur mich bringen ? 
Ich fprach von Alexander's Helventbaten. 

Berufen hatt’ er um fich feine Meilen, 

Das Gaſtgeſchenk des Mächters zu beratben. 

Er ließ zornfunkeld rings die Augen Ereifen : 
Gebührte mir, dem Helden, folder Hohn! 

Was fol der moriche Ainochen mir beweilen?! 

Ein Weiſer fprach; du follit, o Philipps Sohn , 

Auch diefen morfcden Anochen nicht veradıten ; 
Weißt du zu fragen, giebt er Antwort fchon, 
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Und auf Geheiß bes weifen Meifters brachten: 
Sie eine Waage, deren eine Schaale 


Mit Gold und aber Gold er hieß befrachten. 


Und in die and’re legt’ er bloß das Fable, 

Das Eleine Anochenftüd, und, wunderſam! 
Die fenkte ſchnell und mächtig fi) zu Thale. 
Und Alerander, den ed Wunder nahm, 
Ließ Gold noch zu dem Golde häufen, ohne 

Daß felb’ge Schaale nur in's Schwanten kam. 
Da warf er Zepter noch hinein und Krone; 

Die überfüllte Schaale ſchwankte nicht 

Und ihn befiel Entiegen auf dem Throne: — 
Was ftört bier unerhört Das Gleichgewicht? 

Was kann die Kräfte der Ratur erwecken?! 

Der Meifter drauf: das ift der Erde Pflicht. 


Mit wen’ger Erde ließ er da verdeden u 


Das Knochenftüd, das wurde leicht fo. fort, 

Und nieder ſank das goldbefchwerte Beden. 
Der König ftaunend: (prich, was wurde dort 
In Wundern und in Räthieln ausgelbrohen ? 

ortrat der Meifter und ergriff das Wort: 
Ein Schädel, glei dem deinen, ward zerbrochen, 
- Und Höhlung eines Auges, fo wie deines, 

War einft in feinen Tagen diefer Knochen. 
Es ift des Menfchen Auge nur ein Kleines, 

Das doch in ungemeff’ner Gier umfaßt, j 
Was blinkt und gleißet in der Welt des Scheines. 
Es fordert Gold und aber Gold zur Maft, 

Und wird ed ungefättiget verkhlingen, 

j Und Kron und Zepter. zu des Goldes Laft. 
Da kann's ber dunkeln Erde nur gelingen, 

Genug zu thun der Ungenügfamleit ; 

Der Gierblick wird aus ihr hervor nicht dringen. 
Gehalt und Werth des Lebens und der Zeit , 
Erwäge du, dem diefe Lehren galten; 

Du ſiehſt das Ziel der Unerfättlichkeit. - 


Sn 
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Des Fürſten Stirne lag in düſtern Falten, 
Bald ſchüttelt' er ſein Haupt und ſprang empor, 
Und rief, daß rings die Klüfte wiederhallten: 
Auf! auf! zum Aufbruch! tragt die Zeichen vor! 
Ja, flüchtig”ift die Zeit und kurz das Leben; 
Schmach treffe den, der Tragheit fich erfor! 
Und zu den Wolken ſah man fich erheben 
en Sand der Wüfte, und vom Huffchlag fühlte 
Man rings den aufgewühlten Grund erbeben. 
So zog der Helv nach Indien bin, und wühlte 
Großartig tief und tiefer ſich in Blut, 
Bis ihm den Uebermuth die Erde kühlte. 
Ich habe feldft vergefien, wo er ruht; 
Es kamen Würmer, fih an ihm zu leben, 
Und andre thaten’3 am geraubten But. 
Ihr göttlich Recht ſei's Frevel zu verlegen, 
Shrien überlaut, die angeklammert lagen 
‚Auf feines Purpurs abgeriff’nen eben. 
Es ging ſchon damals wie in unfern Tagen; 
Ich babe zum Hiſtoriker mich nicht 
Bedungen, laßt es euch von andern fagen: . 
Wein her! frifch eingefchenft!;wasızeufel fiht 
Uns Ateramder.ian!. So, lost exichallen . . ; 
Ein altes gutes Lieb, ein Wolksgedichtis,  ,. 
Das Neue will nur felten mir, gefellag, * sur; . \ 
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Rede des alten Kriegers Bunte⸗Schlange 


im Rathe der Creek⸗ Indianer. 


J 


Im Rath der Greek = Indianer ward der Bote 
Des Prafidenten Jackſon vorgelaffen ; 
Der Brief, den er verlas, enthielt: Gebote. 
Die Landmark, welche dieffeits fie_befaßen 
Des Mififippi, follten gleich fie räumen, 

Und der Entſchluß blieb ihnen nur zu faflen. 
Und ftarr und ftumm beharrten, wie in Traumen, 
"Die Oberhäupter, man vernahm noc lange 

Das Säufeln nur des Windes in den Bäumen. 
Da hob ſich aus der Männer erfiem Range 

Der hundertiähr’ge waffenmüde Greis, , 

Ein Neftor feines Volks, der Bunte = Schlange. 
Er trat geftüst von Zweien in ben Kreis, 

Und wie geſpannt ein jeder auf.ihn ſah, 

Begann er feine Rede Elug und weil’: 
Ihr, meine Brliden, höret felver ja, , 

Mas unfers großen Vaters Meinung iſt; 

Er liebet feine rothen Kinder ia. 
Er ift fehr aut, — ihr, meine Brüder, wißt, 

Sch habe früher oft fein Wort vernommen — 

Er ift fehr gut, wohl ohne Falſch und Lift. 
Wie erft vom großen Wafler er gefommen, 

Er war fehr Klein, er trug ein rothes Kleid, 

Es mocht’ ibm länger nicht im Boote frommen. 

Der weiße Dann that unfern Brüdern leid; 

Er bat um Land, fein Feuer anzugünden, 

Und wartete gerubig auf Beſcheid. 
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Er wollte, gah er vor, uns bloß verkünden, 
Was vieles wir zu unſerm Glücke brauchten; 
Wir aber wollten uns mit ihm verbünden. 
Am Ufer des Savannah = Stromes rauchten 
Die Muskotſhih's mit ihm die Friedenspfeiſe; 
Dort war's, wo inden Wind den Rauch fie hauchten. 
Sie machten ihm ein Feuer ar; die Steife 
Der Glieder wärmte da der weiße Mann; 
Sie gaben Land ihm, wo nach Wild er fchweife 
Er war fehr klein; es feindeten ihn an 
Des Südens blaffe Männer, die um Beute 
m Sid wider ihn erhoben, Krieg begann. 
Für ihn ergriffen unfre jungen Leute 
Den Tomahawk, und gaben nicht ihn bloß 
Dem Meffer zu ftalpiren, das er fcheute, 
Und wie darauf er, feines Feindes 108, 
Sich unter und erwärmet und genährt, 
Da wuchd er auf, da ward er riefengroß; 
Da hat fein Zritt das Jagdrevier verheert, 
Da bat er überholt die fernften Horben, 
Und Wald und Flur und See für fich begehrt. 
Rah Süden reichte feine Hand und Norden, 
Und feine Stirne zu des Mondes Schild; 
Da ift er unfer großer Vater worden. 
Zu feinen rothen Kindern fprach er mild, — 
Er liebt fie ia, geht weiter, weiter! hört! 
Sonft tret’ ich euch, fo wie im Forft das Wild. 
Er ftieß fie mit dem Fuße, unerhört! 
Den Dconih hinüber; dann zertrat er 
Die Gräber ihrer Väter ungeftört. 
Und immer war er unfer großer Vater 
Und liebte feine rothen Kinder fehr, 
Und ihnen wiederum zu wiflen that er: 
Ihr feid mir noch zu nah, entfernt euch mehr. 
Eins war, wie jebt, fchon damals zu bedauern: 
Es fanden Schlechte fich in unferm Heer. 
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Die ſah man um der Väter Gräber trauern, 
Und finſtern Sinnes ſchleichen in die Runde, 
Und um den Fußtritt unſers Vaters lauern. 
Und ihre Zähne biſſen eine Wunde 
Eh feinen Fuß ; da liebt er uns nicht minder, 
Doch ward er bEP auf uns zur felben Stunde. 
Da trieb er mit Kanonen und gefchwinder, 
Weil träg’ er und und ungelehrig fand; 

Und dennoch liebt” er feine rothen Kinder. — 
Wie unfern großen Vater ich verftand, | 
m Zag er zu uns fprach im Zorne fein: 

Geht weiter abwärts, dort ift fchönes Land; 
So fprach er auch: dies Land foll euer fein, 
So lang’ ihm nicht des Himmels Thau gebricht, 
So lang’ es grünet in der Sonne Schein. 
Gehöret hab’ ich, was er heute fpricht; 
Er fpricht: das Land, das ihr zur Zeit: bewohnet, 
Nicht euer ift ed, ed gehört euch nit. 
Durchkreuzt den Mififippi, drüben lohnet 
Das Wild dem Säger, euch gehört der Dit, 
Wohnt dort, fo lang’ die Sonn’ am Himmelthronet. 
Wird unſer großer Vater nicht auch dort . 
Zu und binüberreihen? — Nein, ex ſagt, 
Er werde nicht, und Wahrheit tft fein Wort. — 
Ihr Brüder, unſer großer Water Elagt, 
Das unſre fchlechten Menichen ihn betrübt, 
- Mit Mord an einen Weißen fich gewagt. — 
Wo find die rothen Kinder, die er liebt? 
So zahlreih wie im Walde fonit das Laub, 
Wie kommt's, daß ihre Zahl wie Laub zerftiebt? 
Ach! feinen weißen Kriegern find zum Raub 
Gar viele worden , viele find erichlagen , 
Und viele trat fein Fuß felbft in den Staub. 
Ich habe, Brüder, weiter nichts zu fagen. 
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Das Mordthbal 


(Zwiſchen NRew-DOrleand ‚und Savannap.) 





(North - American review.) 


Es überfiel mid) Müden einft die Nacht 
An eines Thales wildbemachl’nem Grunde, 
Dep Namen auszufprechen fchaudern macht. 

Die Bäume nannten ihn, die in der Runde |: ; 
Mit fchwarzgebrannten Stämmen mich umſtanden: 
Das Mordthal! fprach ich aus mit leifem Munde. 

An diefem Drt des Schreddens überwanden, . 
Stalpierten die Indianer dreißig Weiße, , 

Die Ichlafend fie in ihrem Lager fanden; 

Sie fchonten nicht der Kinder, nicht der Greiſe. 

Und einfam übernachten follt’ ich hier, 
- In diefer Bäume fchauerlichem Kreife. 

Ich forgte für mein Pferd, mein müdes Thier, 
Sodann des Heerded Flamme zu eriweden, 

Und ftillte des gereisten Hungers Gier; 

Und wollte ruhbedürftig hin mich ſtrecken, ” 
Als neben mir im bürren Laub erklang 
Ein Raſſeln, wohlgeeignet mich zu fehreden. 

Die Klapperichlange war’8; vom Lager fprang 
Ih auf und ſah, bei meines Feuers Lichte, 

Den Wurm, den zu vertilgen mir gelang. 

Id) wiederum, wie es gefchehen, richte BE 
Zum Schlaf mich ein, doch mir im Sinne lagen 
Der gift’ge Wurm und jene Mordgeſchichte. 


— 14 — 


: Wie da mir war, ich weiß ed nicht zu fagen; 

Ich Tag, ob ſchlaflos, doch wie Schlafes trunfen, 

Sah über mir die Mipfel windgeichlagen, 

Und ſah, wie märchenhafte lichte Sunten, 
Leuchtkäfer fchwirren: durch des Laubes Felt, 

Da rings die Landichaft tief in Nacht verfunten, 
Vom Fladern nur der Flaume ſchwach exhellt, 
Erichimmerten die Stämme mit den Zeichen; 

Ich fühlte vecht allein mich in der Melt. 

Ho wie ber Mond vom Horizont die bleichen 

 " Unfidern Strahlen durch die Räume warf, 
Begann vor ihm die Finfterniß zu weichen; 

Und wie er flieg am Himmel, ſah ich ſcharf . 
Und fihärfee aus: dem Dunkel treten, was 

ch fonder Schauder nimmer denken darf. 

Gelehnt an einen jener Stämme aß: — 

Ein Sohn der Wildniß, welcher regungsios 

WMich wunderfamen, ftarren Blidles map; 

Richt jung von Jahren, Eräftig, ſchön und groß, 

An Schmud und Waffen einenr Fürften gleich, 
Das Feuerrohr, den Bogen in; dem Schooß; 

Im ſchöngeftichten Gürtel zierlich reich 
Den Tomahawk nebft Mefler zu ſkalpieren, 
Gleich einem Schemen aus dem Schattenreich. 

Ich Iab ihn an, fo wie er mich, mit ftieren 

nd unvermandten Augen; ſah ihn lange, 
Und ſchien mir alle Thatkraft zu verlieren; 

Dem Bogel zu vergleichen:, ben die Schlange 
Mit zauberkräft'gem Blick in Bande flug, 
Gelähmt von der Gedanken wirrem Dranpe, 

Da dacht’ ich wieder: dieſes Bild iſt Trug, J 
Ein Angftgefpenft nur obhne Weſenheit, x 
Das dein erhigtes Hien in's Aeuß've trug, 

Und a die Augen. zu nad) langen Jeit, - ’ 

Und ſchlug fie wieder auf, — er war verfchwunben, 
Ich dünkte nid von böſem Mahn. befreit, : 

u .h 
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Da fiel non Müdigkeit ih überwunden: . : .. ı 7. 
In tiefen Schlaf, der Morgen 'sraute ſchon, 

Er hielt mic: felbftvergeffen nach gebunden. 

Der Wind, der fich erhob wie Sturmes. Droh’n, . 

Erweckte mich... — und wiederum jaßıbort, 

Es war fein Wahn, der Wildniß graufger: Sohn; ; 

In gleicyer Haltung;umd am felben Dit, nt vr ınZ, 
Nochſtumm und ſtarr, noch ohne ſich zu: xegen, 
Den Blid auf mich geheftet fort .und. fontu. 

Da fprang ich: auf une: auf ihn Fug rwegen 
Mit: worgehaltener Piſtol', er ſt 
Nun auf und trat: gelaſſen mit entgegen. 

MWie ge ih: Wann 'an Mannimich vor hm fand, 

Da teafein Schlag mich, den er plö io führte, — 
Entwafnet war ih und im feiner Hand. : - 
Und wie fie: kräftig mir die Kohle ſchnürte, -: 5. 
Erſprühten über. mich) des Auges‘ Flammen, 
Die dang. verhalt'ner Han vbefriedigt ſchürte. 

Ich fühlte u bem Tode mid) verbammen, - ..'. ;” 
VBermochte wicht zu fliehen um mein Leben, 

Und fand gerknidt, ein ſchwaches Rohr, zuſammen. 

Er aber ſchien ſich ſelbſt zu widerſtreben, 

u bändigen die raſche, wilde Wuth; 
33 ch ſah ihn unvermuthet frei mich geben. 

Die Pfeife ’ftet? er an. des Heerdes Gluth: - a 
In Brand, de reichte rauchend fie mir DAX, 
Wie Friede bietend e8 der Wilde thut. 

Bud folches Pfand gefichert vor Gefahr, 

ermoeht' ich nicht zu brechen noch das Schweigen, 

De ich unkundig feiner Sprache war: 

Und er auf engliſch: folge mir, dort fleigen ©: .. 
‚get bie Wolfen vor bed Sturmes Rabe; 
u Pferd! ich werde meinen Weg dir zeigeli. 

Ich ſprach — er ſchwieg und ging den Pfab woran, 
Umd bog zurüd das Haupt, und winkte nur; 
Ich ſaß zu Pferd und. folgte feiner-Bahın.: -. 
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Der Steg, durch Schluchten, welche die Natur. > 
Mit Waldesdickicht wuchernd überfponnen , 
Verfolgte berghinan des Wildes Spur. . 

Es drang durch Waldesnacht kein Strahl der Sonnen’; 
Und eilend fehritt, und bielt mein Pferd am Baum 

Mein Führer ſchweigſam, ficher und befonnen. 
Ich ließ ihn ‚Schalten, folgend wie im Traum. 
‚ Sein Haus erfchien, das närhfte Ziel der Reiſe, 
Inmitten einem lichtern Waldesraum. 
Er führte mich hinein, er brachte Speife, 
: Er bieß mic) ſitzen, forgend für ben Gaft 
Auf ſchweigſam ernfte, würdevolle Weiſe. 

Ich aber warf den Blick mit ſcheuer Haſt 

Rings um mich ber, und mich befiel ein Grauen 
Beim. Anblic? defien, was der Raum umfaßt’. 

Da waren .pruntend ‚ausgeftellt zu ſchauen 
Bei funfzehn Skalpe, blut'ges Siegesmaal, 

Bon weißen Menichen, Männern, Kindern, Grauen. 

Er lies mich überzäblen deren Zahl, 
Und nahm fie nad) einander von der Wand, 

.:  "Mnd, bing um feinen Hals fie allzumai ; 

Und fhmürte fih mit Waffen und Gewand, 

Als ſei's zum Feſtmahl oder auch zur Schlacht, 
Und ſprach fodann mit Stolz zu mir gewandt: 

Du bift ein Weißer, und ich fand zu Nacht 
Dich ſchlaſend, meiner Friedenspfeife Hauch 
Hat Sicherheit des Lebens dir gebracht. 

Einſt fand ein Weißer meinen Vater auch 

‚.... &n feinem Schlaf, — ih war noch ungeboren, — 

JEr ſchlug den Schlafenden nach eurem. Brauch; 

Und Race war, zu der ich ausderforen, 

Das erite Wort, das ich zu lallen lernte, 
Und war der erfte Schwur, ben ich gefchworen. 

Die blut'ge Saat gedieh zu bint'ger Ernte; 

Ich hielt ald Mann, den ich als Kind gelallt, 
Den Schwur, von dem mein Sinn fich nie entfernte; 








Und als ih noch für einen Knaben galt, 

Mit Skalpen ſchmückt' ich, fo wie diefe "hier, 
Die Hütte, meiner Mutter Aufenthalt. - 

Wir hausten im Ontario = Nevier; 

Viet Kinder, die, euch haſſen, ich gelehrt, 
Bier hoffnungsvolle Söhne blüh'ten mir. 

Wie einft ich von der Jagd zurüdgefehtt, FL 

Da ſtieß mein Fuß auf Trümmer und auf Leichen, 
Vier Leichen, von den Flammen halb verzehrt. 

Allein ftand meine Mutter bei den Leichen, 
Vergoß unmächt'ger Thränen- bitt’re Fluth, 
Und ftöhnte: Rache! Rache diefen Leichen! 

Ich habe Thränen nicht, ich habe Blut. 

Der Weißen rothes Herzensblut vergofien, 
Und babe nicht gefühlt noch meine Wuth. 

Wo wider weiße Menfchen je befchloffen 
Don meinen rothen Brüdern ward ein Krieg, 
Gewannen mich die Tapfern zum Gewoffen. 

Der uns Verbündete geführt zum Sieg, 

Tekumteh fiel in feines KRuhmed Prangen, 
Mit dem die Hoffnung auch zu Grabe flieg. 

Da ſprach ich zu der Mutter: ausgegangen | 

+ ft unfer Stamm, wir beide find allein, 

Es fol die tieffte Wildniß uns umfangen, 

Wir zogen ſüdlich in die Wüſtenei'n, 

Wo unſre Hütte wir uns hier erbaut, 
Und beigefeßt der Unfrigen Gebein. 

Ein Weißer einft, von Haaren hoch ergraut, 
Begehrte gaſtlich Schuz von unferm Dache, 
Und wie ihn fcharf die Mutter angelchaut, 

Da fchrie fie leiſe mir in's Ohr: erwache! 

Der ift es, der den Vater dir erichlagen ; 
Gedenfe deines Schwured: Race! Rache! — 
Ich will, was folgt, an anderm Ort dir fagen. 
Gxsbebe dich, mein Saft, und folge mir. 
Er ſchwieg und ging‘, ich folgte nur mit Jagen. 
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Durch Urwald’ Didicht, undurchdringlich fchier, 
Auf fteilem Apbang klommen wir empor, 
Am Abſturz einer Bergſchlucht hielten wir, 
Der Blick vor uns ſich unterwärts verlor 
In nächt'ge Tiefe, kaum erſcholl das Brauſen 
Des Bergſtrom's noch herauf zu unſerm Ohr. 
Da ſtand der Wilde in des Sturmes Sauſen, 
Und warf zornfunkelnd einen Blick mir zu, — 
Zu Berge fträubte ſich mein Haar vor Graufen. 
Wo jenen ich geführet, ftebft nun du! — 
Beginnend fo nach langem Schweigen, that er 
Wie einer, der dem Sturm gebietet Ruh. — 
Er fürdhtete den Tod, und winfelnd bat er 
Um Leib und Leben, doc, ich ftieß ihn fort: 
Den du gemordet, räch' ich, meinen Vater. 
Du kommſt mit mir ind Land der Geifter, dort 
Ermwartet meiner rühmlicher Empfang: ' 
Das ⸗Opfer bring’ ich und ich halte Wort. 
Und ihn mit Eräft’gen Armen fallend, fprang _ 
Ach hier hinab, in diejes Schlundes Rachen, 
Zu feinem und zu meinem Untergang. 
Noch hör ich feines Körpers dumpfes Krachen , 
Der dort am fihwarzen Felſen ward zerichlagen; 
Ach felber follte noch dem Licht erwachen. 
Du fiehft den Wipfel einer Geder ragen, 
Dort, unter uns, aus enger Felfenfpalte; 
Dort ward ich wunderfam im Schwung getragen, 
Und mie mich fanft die Zweige wiegten, fchallte 
Srfreulih meinem Ohr der dumpfe Ton, 
Der von der Felswand drüben wiederhallte, 
Da ſprach der große Geift zu feinem Sohn: 
Kehr' um, vermehre deiner Opfer Zahl; 
Es bleibet vorbehalten dir dein Lohn. 
Da that ich, wie die Stimme mir befahl; 
Mir Half die Wurzel dort hinauf mich winden , 
Sch trage noch des, Lebens Laſt und Dual. 
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Und io darauf: du wirft nun Ruhe finden, 
Du haft erfüllt der Rache legte Pflicht, 
Der Mörder fiel, dich kannt kein Schwur mehr bin⸗ 


en. 
Der Mörder, ja — mein letztes Opfer nicht. 
Sp er, und fah mic feltfam düfter an, 
Als hielt” er über mich das Blutgericht. — 
An jenem Tag, wo ich dem Tod entrann, 
Hat Andres mir der große Geiſt geboten; 
Fünf Stalpe ſind's, die feither ich gewann, 
Sch jandte vor mir her noch fünf der Boten; 
ab” aber nicht am Leben mehr Gefallen, 
eit fic) die Mutter legte zu den Zodten; 
Bin müd’ und traurig worden jo zu wallen, 
Der lebte meines Stammes und allein, 
Und heute foU mein letztes Opfer fallen. 
Der vor’gen Nacht gedente, wo ber Schein 
Mic) deines Feuerd an dein Lager brachte; 
Da mochte dir dein Schlaf gefährlich fen! 
Unfeliger, du fchliefft! ich aber wachte: 
fhliefft fo ruhig, wie, den Andern gleich, _ 
3% meiner Rache Dich zu opfern dachte; - 
Und mie ich fhwang ben Tomahawk zum Streich, 
Und aus der Scheide fcharf mein Meffer 308, 
Da macht’ ich nicht, da ward ich. träg und weich; 
Und wie mein eigner Muth mich fo betrog, 
Und nicht beherifchend mehr die läß’gen Glieder, 
Sich von der That zurüd mein Wille bog, 
Da warf ich vor dem großen Geift mich nieder, 
Der mich errettet einft aus diefem Schlunde, _ 
Und ich vernahm biefelbe Stimme wieder. ° - -- 
Sie ab von dem, mas ich zu thbun, mir Kunde. 
u wirft, wie ich gehorchen lernte, fehen. 
Mein legte Opfer fallt in -diefer Stunde. 
Er ſchwieg und wandte langfam fich zu gehen, 
Und winttE mir; ich folgte finnend nach 
Mnd mochte nicht ber Rede Sinn verflehen: 
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Ber wird daß Opfer fein, das er verſprach? 
Bin ich das Schlachtthier? — Ruhig ſchritt voraus, 

Der ſich in neue Richtung Bahnen brach. 

Der Wald erdröhnie von dem Sturmgeſaus, 

Es gab der Donner ſchmetternd jeinen Klang, 
In Strömen fiel der Regen mit Gebraus. 

Des Sturmes Stimmen übertönend, fang 
In feiner Bäter Sprache jonderbar 
Der Wilde tief ergreifenden Gejang- 

Da ward ed mir in meiner Seele Klar, 

Daß dieſe ſeltſam ſchauerliche Weiſe 
Das eig'ne Sterbelied des Sängers war. 

Und bald erſchien — es ward mein Blut zu Eiſe, 
Und. auf den Lippen mit. erftarb das Wort, — 
Ein ſchlichtes Grab in hoher Bäume Kreiſe. 

Und er zu mir: halt an! wir find am Dit. 

Du jolft nach unſern Brauchen mic beftatten. 
Es führet Dich zurüd der. Zußfteig dort. . 

Hier leg du mich zur Ruh nach dem Grinatten, 
Died Grab enthält der Meinigen, ‚Ggbein. . \ı 
And wird umſchwirrt von meiner Batex, Schatten. 

Er ſprach's und trat in feiner Todten Reih en, 

. Beitieg den Hügel, ruhig, würdevol, 
Sich feftlich ſelbſterkohr nem Tod zu weib’n. 

Der inn’te Sturm, der ihm im Bufen ſchwoll, 
Berhallte Ichayrig in dem Schwaneniang, u: 
- Der berzzerteigend feinem Mund entqupli. 

Ein Nachhall ſchien des Donners mächt'ger Klang, 

es äußern  Sturmeß‚langgezog’nes Stöhnen, 
x Stimmeisdie ſich ſeiner Bruſt entrang⸗ 

Die Sprache bald nerclaſſand von den. Söhnen 
Des Waves, wandte er, feiner, Augen eig 
Mir zu, und jang in meiner Sprache T onen: 

Ih bin, dex. legte einge Stamınes, nicht, 

Ban Seindes Hand zu fallen wird. mein. —*X 
Roch wie hie sen, die por, ‚Biker bricht... ; 


J Po werd: Ir UK H 
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Denn ſeht, ich reiße mich vom Leben los, 
Und geh' in's Land der Geiſter freien Muthes, 
Von Schwächen und von Tadel bar und bioß. 
Der Mein'gen Mörder! Räuber meines Gutes! 
Ihr Weißen! denen meine Rache galt, 
Genug vergoſſen hab' ich eures Blutes. 
Ich bin geſättiget und müd und alt, 
Mein Nam' iſt am Ontario verklungen, 
Und iſt in Waldes Wiederhall verhallt. 
Ich habe ſelbſt mein Sterbelied geſungen, 
Der ich der letzte meines Stammes bin; 


Kein Lied erſchallt um mich von andern Zungen. 


Schon lange neigt hinunter ſich mein Sinn, 
Und euer, meine Väter, bin ich werth; — 
Des Donners Stimme ruft, — ich komme hin. — 

Ich aber ſtand von fern und abgekehrt, 

Verhüllt das Haupt in meines Mantels Falten, 
So lang’ fein leifes Röcheln noch gewährt, 

Und wie die leuten Töne nun verhallten 
Und ftill ed ward, da mußt’ ich mich enthüllen, 
Und treten zu der Ruheftatt des Alten, 

Um feinen legten Willen zu erfüllen. 


x 
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Don Juanito Marques Verdugd de los 
Leganes, Spaniſcher Grande. ) 


\ — — 


Wie noch in ſeinem Stolz Napoleon 
Den König Joſeph zu erhalten eng 
Auf Spaniens unerhört geraubtem Thron, - 
Und durch die Lande unter hartem Zwang 
. Ein meuchlerifcher Volkskrieg fi ergoß, 
Der unabläffig ſchnell fein. Heer verkchlang; 
War einft ein Feft, ein Bau auf Menda’s Schloß. 
Marques de los Leganes! heut’ ein-Bau, 
Und Spaniens Feind, du Grande, dein Genoß; 
Bei raufchender Muſik und Combeln= Schall 
Beengten Victor dieſes Schloffes Mauern ; 
Der Boden wankt in Spanien überall. 
Ihn ließ ein Blick von Clara tief erfchattern, 
Und um fich fohauend in der Gäſte Reihen, 
Sah er Berrath aus aller Augen lauern. 
Den Saal verlafiend fihrie er auf im Freien: 
Clara, Clara! fol auch uns das Herz 
Derbluten in dem Kampfe der Parteien? 
Bon der Terrafie Rand fah niederwärts 
Er düftern Muthes in das tiefe Thal; 
Gedanken waren fern, er war nur Schmerz. - 
Die gelfenwand, die Gärten allzumal, - 
ie Stadt, das Meer darüber ausgefpgnnt | 
Erfhimmerten im Maren Monvesftrapl. 


*) Das fpanifhe Wort Berdugo bedeutet: „Henker.“ 


— 38397 — 


Da weckt' ihn eine Stimme: Commandant, 
Ich ſuche dich; befiehl, die Zeit ift theuer, 
Bevor uns die Empörung Übermannt. 
Es ift im Rabennefte nicht geheuer, 
Sie feiern trogig die Johannisnacht, 
Und wider Drdnung brennen ihre euer. 

Sieh dort, was fie fo übermüthig macht. . 
Er wies hinaus aufs hohe Meer und ſchwieg: 
Her fegelten die Schiffe, Englands Macht. 

Und ziſchend von des Schloffes Binnen ftieg 

in Feuerball, der rief mit argem Munde: 
Auf, Spanier, auf! ed gilt Vertilgungskrieg ! 

@in Gegenruf erfcholl aus Thalesgrunde, = 
Und plöglich ftiegen wirbeind Rauch, und Flammen 
Bon allen Bergesgipfeln in der Runde. 

Es fiel ein Schuß: Gott möge fie verdammen! 
Schrie taumelnd auf und fterbend der Soldat; 
Das Blei faß in der Bruft, er ſank zufammen. 

Die Stadt ift jegt ein Schauplag graufer That; 

ut der Pflicht gehorchend, die ihn band, 

Wil bin im Sg es bleibt der einz’ge Rath. 

Da hält ihn fanften Drudes Clara’s Hand: 
Entfleuch! die beiden Brüder folgen mir; 

Dort halt ein Roß am Fuß der Felſenwand. 
Sie ſtößt ihn fort, er hört fie rufen: bier! - 
gie vanito, Ppilipp, bier! ihm nach! 
.Die Stieg’ hinab entfleucht der Offizier. 
Die Kugeln fauften, während fie noch Iprach, 
Und trieben feine Flucht ihn zu beflügeln , 
Ihm folgten auf den Ferien Tod und Schmad. 

Er endlich fiht zu Pferd’ feft in den Bügeln, 
Dem Bauptquatier zujagend fonder Raſt 
Mit blut’gen Sporen und ‚verhängten Zügeln. 

&o kommt er vor den General mit Haft: ur 
Ich bringe dir mein Haupt, mein Haupt allein, 
Sonft Feines, Das du mir nertrauet hafl. — 


und blut 
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Mag minder Schuld vielleicht als Unglüd fein ; 
Dem Kaiſer bleibt das Urtheil vorbehalten, 
Der kann erichießen laſſen und verzeih’n. 
Run iſt's an mir, die Rache zu verwalten. 
Man ſah, wie erft der andre Morgen graute, 
Bor Menda die Colonnen fich entfalten. 
Die jüngft aufs Meer fo übermüthig fehaute, 
: Die Stadt war eig’ner Ohnmacht überlaffen, 
‚ Und nicht erfolgt die Landung, der fie traute. 
Die Tags zuvor ſo aufgeregten Maffen in 
Der ftolzen Bürger, ſtarr vor Schreden, ließen 
Den Rächer einzieh’n durch die ftillen Gaſſen; 
Und Blut begann ſogleich um Blut zu fließen; 
Es boten felbft die Schuldigen fich. dar, 
Zweihundert ließ fofort er niederfchießen. - 
In jenem Tanzfaal auf dem Schloffe war .: 
. Sein Hauptquartier, umringt von feinem Stabe 
. Befahl von dort er Blut’ges feiner Schaar. . 


Was fchwer Leganes auch verichuldet habe, 


Er felbft ein Greis, fein Weib, die Kinder alle, 
‚. Zwei Männer, zwo Jungfiauen und. ein Knabe, 
Ein Jammerbild des Stolzes nach dem Falle ; 
Geknebelt find fie mit unwürd’gen Striden, 
Gefeſſelt an die Säulen dort der Halle; 
Mit ihnen acht Bediente; die erftidden 
In tieffter Bruft der eig’nen Klage Laut, 
Mie ꝓoller Ehrfurcht ſie auf jene blicken. 
gen Werkes Vorbereitung ſchaut 
Man auf der Schloßterraſſe mancherlei, 
Da wird aus Balken ein Gerüft erbaut; 


Und der's vollſtrecken wird, der fieht dabei, 


Er ſcheint fich ſelber ſchaudernd zu verachten, 
Daß aufgefpart er. fo Verruchtem jet. 
In ftummer Haltung fteh’n umher die Wachten , 
. : Und hundert Bürger werden bergetrieben, 
Berurtheilt ſolches Schaufpiel zu betrachten. 


— 39 — 


Hülfthätig tft ein Franke nur geblieben, 1: "'' 
vr Der: bleidh und zitternd zu den Opfern fchfeicht, 
Verachtung erntend für fein. treues Lieben. 
Ruft Eiam nicht: Victor, du haſt's erreit:! 
Doch mnein, fie fpricht mit ihm;, iſie flüſtern leife, 
Indem ſie bald erröthet, bald Lrbleicht. J 
Mit Ingrimm ſchaut auf: fie der ſtolze Greiſe, +”) 
Es bt. umd ſenkt ſich ihrer Augen Licht, 
Sie winkt dem Freund auf würdevolle Weiſe. 
Der tritt nun vor den General und ſpricht: J 
ch bin, der deine Gnade hier begehrt. — 
w Bnade? — Ja! die lehte trauıge Pflicht s 
Laß richten.die.Beganes; mit dem Schwerdt,,. - 
Nicht aber. mit dem Strange. — Bugeflanden. — 
Der Beiſtand: eines Prieſters. .? Wird ger 
HEUER währt, =: —* 
Befreien⸗Iaffen ſie von ihten Banden; 
San: Wort, "mein Wort wird Sicherheit dir 
an len, geben. — la) 
. Biſt Bürge. du, fo bin ich einverftanden. — 
Noch wagt ein Smadenruf fich zu erhebew:: 
Sein ganzes Gut, zu fühnen, was gefhah!. "2 
Schenk: einem feiner Söhne nur das Leben! — 
Des Könige ift das Gut; waswillin da 
Noch feilfihen? Alle fterben, alle. Rein! — " 
.: Une auch das Kind, der zarte Knabe? — Ja! 
Wir find: in Spanien. Wein ber! fag’ ih, Wein! 
Ihr Herrn, dem Kaiſer! laßt die Beyer Klingen tr 
:Und folk das harte Wort dein letztes fein? — 
Das iſt's, und... nein! Mag Gnade’ ficy erringen 
Und Leib und Gut erwirten, der es wagt - - 
«Den Blutdienft an den Andern zu volfbringen. 
Das if. mein leztes Wort. So wie er's fagt, u 
Da fträubet Manchem fi) das Haar emper,: - 
: Das: Doc; für tapfer gilt und unverzagt. 
DE tt 


Ei * “or ‘ 
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Man fchweigt er, winkt gebietend, und 'Wigtot'. .. -.- 
1. Berläßt dert Saal; er.:tuitt, and möchte weinen, 

Zu den Sefang’nen. in derisballe par: .i: 

Man ſchaut auf ihn. und Mancher dürfte meinten 
NiADaß nicht unmenfchlichen. Befehl enibwächte ; 

Entfeſſelt wird Leganes und: die Seinen: :. 

Er felber IHiet zitternd das Geflechte, 

Das Gara's zarte Hände Halt gebunden; 

Mau übergiebt dem Henker dort die Knechte. 
Du Armer, fange nun mic. unummmunden, : " 

So fragt Die hohe, herlicheiWeftalt. 

‚Dat deine. Stimme kein Gehör gefunden ?. 2. 
Und er, ſich neigend, kaum vernehmlich Takt: ir Any 
— Don. Worte zu, die: ſchauerlich empören 
, Sein tiefftes „Herz, es überläuft ihn ibalt.2 
Sie aber fcheint ihn. ruhig zuzuhören. 

Zum Bater fie! laß deinen Sohwiwib Erben 
ss Mir Unterwerſung und Geherſam ſchwören. 
Gebiete du; ihn trifft es zu erwerben, 

Wasndu begehrt, durch Thatenc.iſchaudechaft! 

Wir haben's gut, wir haven nmur zu ſterben 
O Juanicto! du verjüngter Schaft u MIN 

— Der Bilten, nie Leganes Schild ;befchatten, _ 

Steig’ auf in unſrer Väter: Heldentraft! -. © = 
Rings umi den hochergenuten Vater buttem : . 

1. Sich abndungsvoll gedrängt des. Hauſes lieder, 
'- Geftügt die Mutter an die. Bruft des. Battery.” 
She Aug' erhellte fich, fie hoffte wiede; 

Da ſprach die Maid das Gräßliche zu Ende; _ 
SBSie ſank entſetzt, erſchöpft, ohnmächtig nieder. - 
Der Vater rief: o Juanito, wende DE 

Die Schmac von. uns, die ärger als ber Tod! 

Er. fohüttelte das Haupt.und rang die -Hänbe:. - 
Bift du mein. Blut, erfülle mein Gebot!  . . < 

Du bift des Haufes Stamm. Ex: aber fie: 

Mer färbt in Batersblut die Hände voth ? 
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Und Glara warf ‚vor ibm ſich auf. die Amie' in 2% 
-D Bruder, wenn du mich zu lieben. meint, 
Berühre jener Schreckliche mich, mie! +, 

Du bift ja, der zu mir, geſprochen einjt.: au 
Bevor du angehören ſollſt dem Ftanken 

-Bor dem du nicht zurückzubeben [ceinft,.. 
Beide den unmürdigen Gedanken BT 
ein. eigner Dold in deiner falfchen Bruft: 
Nun laß den Tod mich deiner Liebe danken. 

Und Philipp fprac:, du armer Bruder mußt, gi 
91. Du mußt des Haufes Schild empor noch fragen; 

Daß fonjt er, untexgebt, it dir bewußt, 
Die, jüng're Zochter „und, die Mutter, lagen . 
‚Sid weinend in den Armen; zürnend ſchalt 
Schweſter weibiſch Klagen. 
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Der Sinabe feiner 
Die Stimm’ erhob ber Alte mit Gewalt: 
War der von ſpan'ſchem Adel, der allein 
Das eig'ne Leid ermog, da's Thaten galt? 
Du warſt mein Sohn nicht, darfſt ed nimmer fein, <, 
And dich werläugn’ ich in ‚der. Sterbeftunbe. 
1. jDie- Mutter ftöhnte: ſtill! er willigt ein. 
Ein geieher zeigte. Jich im Hintergrunde; 
ve... Sie, führten ibn zu Juanito gleich, 
x Und Clara gab ihm ſchnell von allem Kunde, 
Wie ſonſt dem Sünder zu dem Todeeſtreich  urrr 
Sprad Much ibm ein zu leben jener Bote: 
Er fagte: ja! und wurde leichenbleich. 
Die Frift verftrih, die, Trommel rief und drohte 13 
:, Bon, ber Zerrafie her; ſie traten vor 
Auf ihren Ruf dem Zode zu Gebote, 
Sie hielten Schritt und blieften feſt empor, F 
Nicht Stolz und Haltung batten ſie verlaſſen; 
a war nur Einer, ‚der die Kraft verlor, 
Des follte leben! Den nur mußte faſſen— _ 
‚ Der Beichtiger, und fübren.,, Dort bereit 
Der Blod,das Schwerdt, ein Anblick, zum Grblafien. . 


U 


Da fand airch Einek/iniiht vom Blocke wel, . " 
Den zu’ voliſtrecken hier die blutge Thnt = 
Das ſchauerliche Machtgebot befreit. 5 
Und zu dem blutgewohnten Manne trat es 
Nun Suanito, leiſe flüfternd, leife 
Sprach der ihm zu, und gab ihm feinen Rath. 
Und fieh’, die Kinder Enieten ſchon im Kreiſe, 
Zunächſt der Mutter ftand der Kapellan, 
Und ſtolze Blife warf umber der Greije, 
Zum Bruder Mariquita num begann: f 
re bin nicht ftark, mein Bruder, mie id foße; 
Grbarme dich und fange mit mit an. 
Es a bag Schwerdt, getrennt vom Rumpfe eoirte > 
hr lock'ges Haupt, der Mutterbiuft entquoll 
Vin Schrei, den fie umſonſt erfliden wollte, _ 
Kam Raphael, der fragte liebevoll, — 
Wie er das Haar ſich aus dem Naden ſtrich: 
Bin ich fo recht, Du Guter, mie id ou? 
Da fiel der Streich, und Clara ftellte ſich 
Wie er in’8 Antlik fab der Biigen, 2 — 
Du weineſt! fprach ei: Sie! "an dic. 
Er ſchwang das Schwerde da a Aha eitönen (7 
ge alt! Gnade! Gnade! — Wird der Ruf au R. a 
ird er den Muth der Stetbenden' verhöhn 
Hervor trat Victor ays der Franken Sadr!-: -_ ?' 
Und ſtellte bleich fi Ach bebend und sernött ” 
Dem Auge des geliebten Mädchens dar: : 
Du, deren Herz, ich — es, mir gehört, u 
Sei mein, mein Meib! das eine Wort,’ O'fag’ es; 
Die Macht, die dich verfolgt, hat: aufgehört! 
Das Leben nür, o füge Maid! ertrag" es,’ - ° 
n \tieinem : ‘Arm, an meiner treuen Bruſt, 
meinen ob den Graͤuein djefes Zuges, 
Vertraue mir und trage den Verliſt; ——— 
Dir biet! ich zum Beſchützer mich uͤnd Latet, 
träume ſelbſt bon keiner ſüßen Luft. » 
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Sie ſah ihn hellen Blickes an -und.beiter.. u... 7 

Und wandte ſich, nicht ae eh ber Wahl, 
h ee ann SHanito, weiter 

a fiel ihr Haupt und fprang ein rother Strabl,.. 
‚ Das Herzensblut, dem mocht” er nicht enfweichen 
Den Wanfenden verbarg der Freunde Zahl. 
Und Philipp nahm nad weggeräumten eichen, 
en Dit der Schwefter ein, und farb zuletzt, 
Un Stärfe nur den Andern zu vergleichen. 
Vor trat Leganes ſelbſt der Water jetzt, 

Um ſich betrachterfd feiner Kinder Blut, 

Und Juanito fprang zurüd entiegt: 
Doch er: ermanne dich und fafle Muth! 
— Spanier, hört's! und ſagt's 

f I! F ...t £ a 


Er iſt der Sohn, auf dem mein Segen ruht. 
Marques de [08 Peganes, fpan’icher Grande, 
Zriff fiher nur! du bift des Tadels bar; 
Dem Feinde deines; Landes bleibt ‚die, Schande, ‚” 
Wohl traf. er gut; ein Röcheln fonderbat , ı, 
Re aus ber athemloſen Bruft bezeugt, . 
aß feine legte Kraft geſchwunden wars u © 
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dem Vater⸗ 


4 


Wie num die Mutter. vortrat, ‚tief gebeugt, 
Dod) würdevoll er Rh e.faßte,., du) 
Da ſchrie er laut; fie, hat mich, ja gelaugt!, ; „n 
Der Schrei erwedte Nachhall, es erblaßte .. „.- 
Im, weiten Kreiſe jegliches. Geſicht, + 
Das Mahl verftummte, mo, der Franke ‚praftg- „7, 
Sie, fprac, ihm, au, er. eek hörte, nicht, J 
Da schritt fie, zu der Buſtwebr und, vollſtredte 
| Dinakupf Bisarnd jelojt ‚das. Blutgericht+,- .;, 9 
Gr lag in Ohnmacht. 


, Düd'Ber Blahe diedte 
Wopl deine Rei ga ee Burn Ga 
Wiß ‚Oramepnapt die, hagern Züaf Dedike u... 


Ss: ’ j l:, My F uud wish, 
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ie Jurchen And’pie Spuren nicht /beb 3 — 
die mat gen Zeit, das fiehft du gm 


Berbiigo‘, heipt der Dann, de los Elfgdnes 
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Bewundert und. bedauert und gefloh'n, 

So ſchleicht und wird ex — 3* allerwegen, 
Bis ihm geboren wird der erſte Sohn; — 

Dann wird er zu den Uebtigen fich legen. 
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m. ar er IB eh 7 
Jch bin ſchon alt, es mahnt ber. Zeiten Lauf 
Mich oft an längft geichehene Geſchichten, 
Und bie erzähl’ ich, horcht auch Niemand. auf. 
So weiß ich aud der Chronik umd Gedichten, 
Wie bei der Peſt es in Ferrara war, va 
Und will davon mur einen Zug berichten, 
Es fcheute wohl fich Zeder vor Gefahr, = 
Den pefterfrankten Bater floh der Eohn, "- 
Die Mutter felbft das Kind, das fie gebar. 
Es war zu heiffer Sommierszeit; gefloh'n | 


I 


Bon Freunden und Berivandten, weltverlaſſen⸗— 


Lag Baffo della Penna fterbend fchom! - 
Sein Teftametit, das wollt’ er ſchreiben laſſen; 
Es lieg fich endlih ein Notar bewegen, ' 
Das Dokument rechtskräftig zu verſaſſen. 
Und er! ich will eß ihnen auferlegen 
Ich meine meinen Kindern; meinen Erben, 
Anftändig meine Fliegen zu verpflegen. 
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Und der Notar: ihr Hieget ſchon im Sterben, j 
Wie ſchickt ſich's, Baſſo, daß ihr Scherze treibt, 
Anttatt um euer. Heil euch zu bewerben. 

Drauf diefer: jchreibt, mie ich euch ſage, fchreibt! 
Ihr ſeht mich ſa verlaffenivon ben Meinen, 
Da noch dies Fliegenvolk mir treu verbleibt. 

Nur treu ans Eigennutz, ſo mögt ihr meinen; 

Ic will's nicht unterſuchen, will allein 
&s wiffen, daß die Treuften fie. mir fcheinen; : 

Dei Gott! ih Muß und will ertenntlich fein. 
Drum fehreibt 28 nieder, fo wie ich euch fage, 
Denn wohlerwogen ift der Wille mein: 

Alljährig follen fie am Jacobötage 
Ausfegen einen Scheffel reifer Feigen | 
Den Fliegen allzumal zum Feitgelage. —— 

Und ſollten fie darin ſich (äflig. gen ” 

Und unterblieb” e& nur ein einzig Mal, 

alle Hab’ und Gut dem Armenſaus zu eigen. ;rrp 


« 
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Und hoch gefthieht es fo, wie er befahl, 
d am beftimmten Tage zugemeſſen | 
.., Wird noch deu Fliegen ihr beftimmtes Mahl. „a 
Der Fliegen bat fein Erbe je vergeffen. 
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Di. Muſe führt euch in das Shiet des Gt fen; 
Sie hat den alten Wappenfchild am Th 
Berhanzen, und. es fol fein Raute bare, 

Seht dort ibn felbft, der bleich und hager ndk 
Dem Pergamente zaͤhneknirſchend Kcht 
Und zittetnd, wie es rauſchet, 397 empor, 

Schaut nicht hinab in feines Wufens tadıt, 

Fragt nicht Hach feinem Unmlth, feinein, Groft, 
Und nicht, was vor ihm ſelbſt ihn ſchauden Macht, 

Blickt ab’ von Ahim“ Teht jpweiglam , ahndungaßpil,, ,, 
Die Dienerſchaft den einz'gen hl RAR 
Dem jegt der Mütter Erbe. werden 2 

Er ward in Schul und Welt und de Y Im ‚harten, 
Geſchick verftößen, feit die Augen ſchlo 
Die liebend pflegte feiner Kindheit Garten. 

Nun kehrt er heim in jeines Vaters Schloß; 

Er wieget ſich in zaubervollen Träumen, 
Und jpornt vor Ungeduld fein feurig Roß. 

Und dort beginnt inmitten rünen Räumen 
Das Dorf mit rothen Dächern zu ericheinen; 
Die Kirche dort, und unter jenen Bäumen... «| 

Er hat den Baum gepflanzt, der jegt mit feinen 
Weitausgeipannten Aeſten fchirmt das Grab 
Der Mutter, wo er beten muß und weinen! 

Bernimm du mic, die mir das Leben gab, 

Du, deren Bild ich ftets in mir getragen; 
Richt wende jeht die Augen von mir ab. 
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Der ſremdgewordnen Heimath werd” ich klagen 
Bar meine Träume noch mir Träume find; 
Du ſollſt um mich die Beifterarme fchlagen. — 

Und nun zu Roß! zum Schloß hinan geſchwind; 
Der Bach, — die Felſenwand, — die alten Fähren, 
Ihr vunkles Haupt bewegt der Abendwind; 

Sietfcheinen feines Herzens Gruß zu hören 
Und zu erwiedern ; Fremde find allein 
Die Menſchen, die die Täuſchung ihm zerftören.⸗ 

Und bier, um dieien Zellen muß ed ſein, — - 177 
Es ‚wendet fich der Weg, und vor ihm prangen 
Deb Schloſſes Zinnen voth im Abendſchein; 

Da rollen, Thraͤnen über ſeine Wangen; 
Gr ſtürmt den Hof hinan, ukd Diener kommen 

Nengierig fremd herbei ihn zu empfangen, 

Nach jeinem Bater fragt er, fucht: ihn frommen 
Und liebedurft’gen Blickes: hat er, ach! .; 
Bon feines Sohnes Heimkehr nichts versorinnen 7 

Dem Jäger, folgt er durch die Halle nah, -. . 
Der tragt Gepäd und Mantel und Piftolen, 

Und führt ihn ein in's innere Gemach. 

Da tritt vor ihn ein Mann mit ftieren, hohlen, . 
Entfternten Augen , deſſen büfl’re Falten 
Die Schatten feines Innern wiederholen. 

Der fpricht! die Kunde hab ich ſchon -erhalten; 

Ahr kommt der Mutter Erbe zu begebren., 
Ah kann euch nicht das Eure vorenthalten. 

Da Eann er fi) des Schauderns nicht erwehren, 
Es finfen fchlaff die ausgeſtreckten Arme, 

Und ſtumm und ſtarr verſchluckt er feine Zaͤhren. 

An‘ diefes Herz doch fchlagen muß der Arme, 

Nicht dringt hinein die Stimme der Ratur, 
Da tehmweigt er überwältigt von dem Harme. 

Er ftammelt: Sch'af! da winkt der Alte nur, 

Er folgt dem Jäger bei der Kerze Schimmer 
Zum andern Flügel über Gang und Flur. 


/ 
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Da iffuet ſich vor im, er ſieht es immer— 
hat es mit dem Herzen ſchon erkaunt, 

Das von der Mutter ſonſt bewohnte Zimmer. 

Da flieht nun des Verwaiste wie gebannt,, 

Betrachtend finnend die. gemalten Wände, 

Bon bitt’rer Luft und Schmerzen übermannt. 
Sie lag auf diefem Lager, ald die Hände 

Sie fegnend legte, auf fein lodig Haupt; 

”. Dann fank fie hin, ihr Leben war zu Ende, 
Hier ward er feines Theuerfien beraubt, 
Hier bat dee Ernſt des Lebens ihn erfaßt 

Und feiner Kindheit üpp'ges Reis entlaubt. 
Und jetzt! — So fieht er eine lange Kaft, 

: Bon Sarnen der Erinnerung umftellt, . 
Das Herz zermalmt von namenlojer Laft. 
.Und endlich nieber auf. da8 Lager fällt _ 

Er weinend, ſchluchzend, ſchmerzenüberwunden, 
.: Oen Schlaf,micht ſuchend, der ſich ferne hält. 
Der Schloßuhr eherne Zunge zahlt die Stunden, 

Gs schließt, die Macht ſich zu, das Licht verglimmt, 

In graufer Stile biuten feine Wunden. 

Da mahnt ihn ein Geräuich, das er vernimmt, 
Daß drüben bei.dem Vater er. gelaffen 
Die Waffen, die zu feinem Schug beftimmt. 
Und ringsher ſpähend jieht er einen blafien 

Unſichern Schimmer dur) das Zimmer wehen; 

Es reizt ihn den in's Auge ſcharf zu faſſen, 
Er höret draußen leiſen Schrittes gehen; 

Er fiehet jenen Schimmer fich geftaltem, 
.. Und fiehet feine Mutter vor ihm fteben. 
Sie winft ihm, regungslos ſich zu verhalten, 

Gie hebt die Augen fchmerzenreich empor, 

Sie fcheinet über ihn die Wacht zu halten. 

Es rauſcht, die Thür geht auf, — fie tritt davor, — 

Gin. lauter, angiterpreßter Schrei erfhallt, 

"Die Stimme feines Vaters traf fein Ohr; 


| 
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Da wirft man Schweres kliwend Dance Yallt 
‚Mer Bang von flücht'gen Schritten, es verklingt, — 
Zerfloſſen iſt in Nebel die. Geſtaltt 
Ex aber dort auf feinem: Lager ringt — 
it dem Entichen,. bis mit hellem Scheine 
er iunge Tag in feine Augen ‚dringt. 
Er ſchaut umher; die Thür iſt auf, und ſeine 
-, „Villolen liegen auf der Schwelle dort; J 
Er fragt ſich nicht, mas er Darüber meine. . 
Er fchleiht hinaus fich leife, jpricht fein Wort, 
Er jattelt, fteigt zu Foß und druckt Die Sporen; 
Erſt ihrem Grabe zu, dann. weiter fort. — 
Es bat fich jede Spur.von ihm veroren. — — 
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Am Sonntag Abend auf dem Werder waren 
Zum luſt'gen Walzer in dem Fiſcherkrug 
Die ſechs Trompeter da von den Huſaren. 
Herüber von dem andern Ufer trug FF 
: Sie noch das Eis, nun gab es Spiel und Fam; 
Es waren zum Orchefter fünf genug, 

Der fechöte hielt fich abaerondert, Atany, 
SB of’te wohl mit feiner Braut verftohlen,,, 
er Margarethe, der gehört er gang. - 

„Wir hghen unſre Sache Gott befohlen, | 
nen, der Frühling erft den Fluß befreit, 
‚Mmkomm' ich nur, binüber Dich zu holen.” 
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| „D Franz! und dieſe lange, bange Zeit! 


‚Wie fol.ich, dich zu fehen, mich entwöhnen, 
Du bift mein Leben, meine Seligkeit!“ — 
„Du börft mich, "höreft die Trompete dröhnen, 
Sie wird dir meiner Liebe Botſchaft biingen 
Bei der Retrait’ in Nachhalls = Zittertönen. - 
Wenn bdiefe legten. Töne zu dir dringen, 
Sch bin’s, gedenke mein, dann weht von drüben 
Die meine Seele zu auf ihren Schwingen, 


Mag doch der Eisgang Furze Feindfchaft üben, 


Der Hrühling unfrer Liebe wird erwachen, 
Und keine Trennung fütder uns betrüben.” — 
„Hört auf! wer mag noch lärmen hier und Tadyen !*- 
Ein Fifcher fprang herein und ſchrie das Wort; 
„Hört ihr denn draußen nicht des Eiſes Krachen !? 
Ihr Deren, die ihr hinüber müßt, macht fort; 
tromauf! da halt ſich's länger, bis es bricht, 
Dem Lichte zu am andern Ufer dort!” — 
„D Franz bleib bier! — „Mein Lieb ich darf es nicht, 


Nicht Urlaup hab’ ich.“ „MeinesBaters Haus.. .— 


„3b bin Soldat und kenne meine Pflicht.” — 
„D lieber Franz, in ſolchem nächt'gen Graus ...!“ — 

„Wir fcheiden ja, mein Lieb, zum legten Male; 

Laß ab! fei ftarl! die Andern find voraus.” 
Stromauf, fehräg über, nach dem Kichtfignale, 

Sie fhritten Ichnell und ſchweigſam durch die Nacht, 

Erhellt von keines Sternes bieichem Strahle; 
In Nebeln, von dem Winde bergefacht, 


Sschien ihnen oft das Lichtlein zu verfchweben; 


‚ Sie fchritten zu, als ging es in die Schlacht. 
Sie fühlten unter fi das Eis erbeben, 
Und hörten’s graufig donnernd fich zerfpalten, 
Und fah’n es aufgeriffen fich erheben; 2— 
Und wie des Abgrunds Stimmen rings erſchällten, 
Beflügelten den Lauf fie landhinan, der 
Erft jenfeits auf dem feiten Grund zu: halten. 


4 








— 1 — 


Und wie ſie dort erreicht den Rettungsplan, 
Da zählten ſie und zählten — „Gott und Vater! 
Wir find nur fünf! es fehlt der ſechsfte Mann! « 
Der fehlt, ift Franz; fie hielt ihn auf; was that er? 
Doc feht den Schatten dort! das muß er fein, 
Im windgefegten :Schneegewölte naht er. 
Franz! Franz! gieb Antwort! — keine Antwort! nein, 
Er ift es nicht. Das Schneegewölt zerfallen .. 
Etumm, ebenmäßig, büllt die Nacht ung ein.“ 
Und von dem Strome her, wo wirbelnd wallen 
Die Schollen und einander ſich zerſchmettern, 
Hört laut man wohlbekannten Ton erſchallen; 
Der ehernen Trompete muthig Schmettern, Ä 
Retrait! ihm ſelbſt Pofaune des Berichtes, 
Es ruft dem Tode, nicht den ird’fchen KRettern, 
Und ftromabgleitend fern und ferner bricht es, 
Und Teif’ und leiſer, aus der Nacht hervor, 
Ein Hauch ber Ahnung überied’fchen Lichtes, 
Dem Krug vorbei! da laufchet wohl ein Ohr! 
Und lang gezogen, leife zitternd ſchwingen 
Des Nachhalls lebte Töne ſich empor, — 
„Wenn dieje lebten Töne zu dir dringen, — 
Ich bin's, gedenke mein, dann weht von drüben 
Dir meine Seele zu auf ihren Schwingen. 
Mag doch der Eisgang Eurze Feindichaft üben, 
Der Frühling unfrer Liebe wird erwgchen, 
Und feine Trennung fürder uns betrüben.“ 
Und unterwärts erfchallt mit Donners = Krachen 
Das Eis, daß Scholle fih auf Scholle ballt, 
Und dröhnend Öffnet fid) des Todes, Rachen. 
Es fchweigt, die lepten Föne find pechallt. 
ER 2 RD 4 ar ; an z 
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Er ee 
Ba an a re 
Ein: Baal Zeihuba. 

© a ar Sem, N 
Noch hatte ver Rabbiner nicht begonnen 

Zu unterrichten, im gedrängfen Kreiſe 

Der Scyüler hatte ſich Geſpräch entfponnen ; 
Geſpräch von jenem räthſelhaften Greife, 

Der in die Synagoge war gekommen 
Faſt eigenthümlich ſchauerlicher Weiſe; 

Der auf der Trauerbank den Platz genommen, 
Dem Sträfling gleich, andächtig immerdar, 
Ein Vorbild der Erbauung allen Frommen, 

Und wie das Schlußgebet geſprochen war, 
Auffpeingend mit befremplicher Geberbe, 
Sein Haupt verhüllt im faltigen Yalar, 


— 


Sich, queer am Eingang auf die harte Erde 


' Bor allen niederſtürzend hingeſtreckt, 2 
Auf daß mit Füßen er getreten werde. 

Doc keiner that’ä, denn jeder wid) erſchreckt 
Zur Seite, dab den Starren er vermeide, 
Den erſt der leuten Schritte Hall erweckt. 

Ein Pole müht’ er jein mac feinem leide, 
Doch haben, vie ibn ſprachen, ausgeſagt, 
Daß ihn die deutiche Mundart unterfcheide. 

Nach feinem Mamen baben fie gefragt, | 
Worauf er feufjend Antwort nicht gegeben; 
Sie haben, mehr zu fragen, nicht gewagt. 

Da trat, wie fo die Schüler fpradhen, eben 
Der Greis herein, dem Winter zu vergleichen 
Bon jugendlichen Frühlingsreis umgeben. 


‘ 
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Es fah’n die Ringsverſtummenden ihn ſchleichen 
Dem letzten Platze zu, um den er bat, 
Ihn ſollte da das heil'ge Wort erreichen. 
Und der Rabbiner ſich erhebend trat 
Mit ernſtem Worte zu dem ſelt'nen Gaſta 
„Hier gilt es, ausjwfrenen gute Saat.  . 
Wie du im Tempel dich betragen haft, 04 
Erſcheint vielleicht in zweifelhaftem Lichte 
Dem, der den Gang des Lebens nicht erfaßt; 
Was aber dich bewogen, bad berichte 
Du diefen bier, damit auch fie es willen, 
Ich fodre deine düſtere Gefſchichte. 
Bar mancher iſt der Weisheit nicht befliſſen, 
Der wahrlich anders würde fein, verſtünd' er 
Den Ernft der That in firafendem Gewiſſen.“ — 
„ „I8 bin ein Baal Teſchuba, bin ein Sünder, 
er wallend durch das Elend Buße thut, 
Und ijetzt der eig'nen Miſſethat Verkünder. 
Nach meinem Namen forſchet nicht, der ruht 
* Bei meinen Hinterlaffinen, Weib und Kindern, 
Und liegt dei Haus und Hof, und Hab’ und Gut, 
Ich handelte, geehtt und reich, mit Rindern | 
Und ſah mit Stolz auf meines Haufes Flor, 
Der follte fähen Sturzes bald fich mindern.’ 
Ih ftand indeß dem EChrenamte vor, 
Die Spenden der Gemeinde darzureichen 
Den fremden Armen vor des Tempels Thor. 
Gin Weib, ihr Bild will nimmer von mir weichen, 
“m ſchwang'res Weib ſchalt einft mich einen Wicht, 
Und zankte, fchrie und fchmähte fondergleichen. 
Da faßte mich der Zorn, ich bielt mich nicht, 
Ich hob Die Hand zu unheilvoller Stunde 
‚ Und fihlug die Keiferin in's Angeficht. 
Das Wort erftarh in ihrem blaſſen Munde, Ä 
‘Sie wantte, fiel; da Tagen fcharfe Scherben, 
WEs œuoll ihr Blut’ aus einer tiefen Zuunde. 
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Ich ſab das grüne Gras ſich purpurn färben, 
Sah krampfhaft noch fie zucken eine Zeit, 
Dany ſtarr geſtreckt zu meinen Füßen ſterben. 

Nicht in die Hände der Gerechtigkeit 
Getiefert hätte mich ‚die Brüderichaft, 

Ich war von jeder außerg Furcht befreit. 

Doch einen Richter giebt’s, der Rache fchafft, 
Gewiſſen ‚heißet,, der die ſcharfen Krallen 
In?s Herz: mir eingeriffen voller. Kraft. 

Und ich erkohr, ein Fragender, zu wallen 
Zu xinem feommen Greife; Rabbi, ſprich, 
Wie büß' ich, der ich fo in Schuld gefallen ? 

Und herter Bußen viele Ind auf mi —— 
Der ſtrenge Mann mit. Beten, Baden, Faſten, 

 Rux Eine, Eine nur war. fürchterlich. 

Mit meinem Fluche follt, ich mich belaſten, 
In's Elend willig geh'n am Bettelftabe, 
Und fieben; Jahre nicht auf. Exden raſten. 
Ich hab's gethan, ein, Baal Zeichuba habe 
Sechs Jahr' ich ſchon vorn Mitleidsbrot gezehrt, 
Sechs Jahre mich genähert meinem Grabe, 
Die Heimat zu: betreten war varwebrt; 
Ich habe mich, zu madyvoll-angesngen, 
In immer engern Kreiſen ihr genährt. 

Und einſt, da ſtand ich vor des Thores Bogen 
Der Vaterſtadt, da ſtand ich, wie gebannt, 

Mit ausgeſtreckten Armen vorgebogen. 

Ich hatte fliehen jollen; übermanmt 

Bon namcenlojer Sehnſucht trat, ich ein, — 
‚Wie felbit jo fremd! mie alles fo befannt! 

Des langen Haupt= und Barthaars Silberſchein, — 
Der Stine Kuren und. die fremde Tracht — 
Ich mocte jedem mohl unfenntlich fein. 

Wie Ihlug das Herz mir in der Bruſt mit Macht! 
Ich ſchlich daher, fo wie der, Sünder ſchleicht, 
Und wo die Straß’ am Markt die Biegung macht... 


Gott Ifraels! mein Haus! — Ein Kind — vielleicht 
Mein eig’nes Kind! — ein Mädchen tritt heraus, — 
at Rahel folch ein Alter wohl erreicht? — 
Der. wg ſegne dich und dieſes geus in 
ein füßes Rihd! ein Bettler ruft Yih an -- 
Aus bittern Elends namenlofem Graus. 
Sie fah mich freundlich an, und fchritt fodann 
In's Haus zurüd, und kam nad Furzer Friflz,, 
Die Mutter fchickt Bir das, du armer Mann. — 
Es war ein Kreuzer nur — Die Mutter!?. I 
Bekannt dub deiner Mutter, daß -fo Hein 
Die Gift fie einem Baal Teſchuba mißt? 
Sie ſah mich ftaunend an und ging hinein, 
Und kam ſogleich auch wieder her zu mir: 
‚ Die: Mutter fagt:-es Tann nicht anders ſeit. 
Sie hat's jetzt nicht, denn Vater ift gleich bir -- 
— Vin Baal Teſchuba; würdeſt mehr befonmen, 
Mär! unſer armer guter Vater hier. 
Nun haft’ ich's ja aus hrem Mund vernommen! 
Ich habe ſchluchzend ſchnell mich abgewandt 
Und nicht mein Kind an meine Bruſt genommen, 


or n f \ 
Ims Wend hab ich mid; zurüdgebanint."" 
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Matteo Falcone, der Corſe. 
! ' i y 

Von weſſen Mufe hört man wiederhallen, 

Die her zu diefen Höhen führt, die Schlucht 
Non Porto svechio? Flintenſchüſſe fallen. 

Die Gelben find’s, die Jäger, und es ſucht 
Bor ihnen: ber den Buchwald zu erreichen 
Ein fchwer Verwundeter in fcheuer Flucht. 

Aus dem Geböfte will ein Kind: fich ſchleichen, 

: Bu fpäben, mas bedeute ſolcher Ton, 

‚&r fiebet vor fich fteh'n den Blut'gen, Bleichen.— 
„Du bift, ich kenne dich, Fglcone's Sohn; 

Sch bin Sampiero; bilf mir, feines Kind, 
Verſtecke mid, bie Gelben nahen ſchon.“ — 

“Sch bin allein, die beiden Eltern find 

Hinausgegangen,” — „Schnell denn und ver 
ichlagen 
Wohin verfriech’ ich mich? fag’ an, geſchwind.“ — 
„Bas aber wird dazu der Vater jagen?" — 
„Der Vater fagt, du babeft recht gethan ; 
Und du zum Danf ſollſt dieie Minze tragen,” 

Die Münze nahm der Knabe willig an. 

‚Bin Haufen Heu, der fih im Hofe fand, 
Berbarg den blutigen zerlumpten Mann, 

Dann ging bas Kind, des Blutes Spur im Sand 
Austretend, nach dem äußern Zoe beipnnen, 
Wovor fhon lärmend ber Berfolger ſtand. 

Es war der Better Samba, — „Ro entronnen, 
Sprich, Vetter Fottunato, iſt der Wicht, 

Dem wir bie Faͤhrte bierber abgewonnen 7 — 


N 
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„Ich on: AEin Yügner, ber yam Ib ua 

4 at zu wecken mein Gewehr gelnalit,” — 

„Roc Enallt es wie des Baters. Buͤchſe wicht.” — 
„Antworte, Burſche, wie die Frage fchallt 5 
‚Und führſt du ſolche Neben mir zum Hohne, 
So fchlepp’ ich dich nach Corte mit Gewalt.” — 
‚„Berfuch” es nur, mein Vater heißt Falcone” — 
„Ich aber werde deinem Bater jagen, 
Daß er mit Schlägen Dir bie Rüge lohne.“ — 
„Ob er es thut, das möchte noch fich fragen.“ — 1 
„Wo ift dein Water? ſprich!“ — „Ach bin, allein, 
Im Buſchwald wird er fein, ein Wild zu jagen.” 
Und Samba zu den Untergeb’nen fein: 
‚ „bier fübrt, ich traf ihn gut, die Spur bes Blutes; 
urchiucht das Haus, er wird zu finden fein.“ 
@in Z drauf: „So ihr es wollt, fo thut es; 
Doch ſolltet ihr's erwägen, Adjudant, 

. Uns bringt Falcone's Feindſchaft nimmer Gutes.” 

Er aber ftand unichlüffig, abgewandt, ! 
Und ſtach in’s Heu, nacyläjfig, in Gedanken, 
Mie Einer, ber das Rechte nicht erkannt, 

Der Knab' indeflen fpielte mit dem blanken 
Gehenke feiner Uhr, und fchob gelinde 
Ihn vom Verſteck zurücd des armen Kranken. 

Und wieder freundlich ſprach er zu bem Rinde: | 
„ou fpielft mit meiner Uhr und baft noch feine, 

. Die hatt’ ich die beftimmt zum Angebinde.“ — 
„in meinem zwölften Jahr befomm’ ich eine.” — , 
. „Bift zehn erft alt, betrachte diefe nur.“ 

.,. Und blinkend bielt er fie im Sonnenfcheine, 

Gar argen Glanzes funfelte die Uhr; 

Das zierlihe Gebäus fo blank und klar, 

Die Nadeln Gold, das Zifferblatt Laſur. — 

„Wo ſteckt Sampiero?“ — „Bird bein Mort au 

wahr?” — 
Dem Knaben ſchwur er zu mit theurem Eide, 
Daß fie der ſchnöde Preis des Blutes war. 
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En Knaben REttE bob nach dem Befchindite :' 
Sidi 31 zittexrnd; — neigend 
erähet'ed fie ; ihn braniit das Eingeweide. 

Da bob ni auch die Linke räckwari⸗ zeigend, 

en gabt den Schügling dem Verfolger bloß; 
loſſen war der Kauf, der Arge, ſchweigend. 

Da ie der Adjudant die Kette los; 

Das Kind, vom köſtlichen Beſiß befangen, 

Vergaß fich felbſt und des Verrath'nen 2008, _”, 
Um, a eg herhor den Flüchtling langen, - 

"Der: bliete ftumm verächtlich auf Den Knaben 

And gab dem: Sagen willig ich gefangen. — . 
ne imügt, reund "Samba, fchon die Güte haben; 

Schafft eine Bähre her, ich kann nidht geben ; 

— Berblutet hab’ ich mich, im Heu vergraben. 

Ihr ſeid ein Schütz, man 'muf es euch gefteben; 

8 ift aus mie mir; ihr habt mich gut gefaßt, 
Doch habr'ibt- au; was ich vermag geiehen.”’ 
und men HEN: ſorgte man und freundlidy faſt 

then, den man doch als tapfer pries 
a wo es daft, als Gegner nur gehaft. 

Die Münde reicht thm Fortungat, er flieh = 
Zurück den Knaben, welcher voller Scham 
Entwich und ferien Thaie fallen ließ. 

Balcone jet mit ſeine eibe kam S 

Bom Matbe her; "fein Gehöfte fab 
Gr Jager I&rtifnnen ‚"toae ibn Wunber nahm, 

Schusfertiß, kühn vvrfichtig naht’ er da, 

Und biep das Weid der zweiten Büchſe Piye, 

wie Brauch An wo ber Schüh A Fe 

Ihn kennend ging ihm Gamba ſchnell entgegen 
„Berkerint' den Freund mia! hafam 
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„Winr hutten, Vetter, einen weiten Bauff,- ». ::; dr.! 
.. Deri Tag war heiß, wir haben ihn erjagt, 
Doch gingen auch der unfern zwei darauf;, 
Ich meine den Sampiero. — „Was ihr ſagt! 
Sampiero ,.dver die Züge mir geraubt, 


8 Bom Hunger freilich wohl, und ſcharf geplagt.” — 
„Er bat gefochten, wie es Keiner glaubt; 


Wir baden ihn, und danken's Fortunato, ,. 


Der uns geliefert fein geächtet Haupt.“ 
De Water rief entrüftet: — — Be FL GE 
Die Mutter fant zufammen wie gebrochen, 
- Und widerholte ſchaurig: „Fortunato 7 — 
„ör patıe dort fi in das Heu verkrochen, 
. : Der Better zeigt’ ihn an; man-fol's erfahren, 

. Mund ihm umd euch wird hohes Lob geſprochen.“ — 
Sie traten an das Haus, die Jäger waren ur. 
Geſchäftig una bemühet um den Alten,.. . 

Die Bahre wohl mit Mänteln zu verwahren. 

Und wie zu ſeinem Ohr die Schritte ſchallten, 
Und er fih umgejehen, wer genaht; 
Da konnt’ er nicht zu lachen fich. enthalten; 
Ein Sachen, gar entjeplich in der That. 
‚Das Haus anfpeiend fehrie er: „Lug und Trug! 
In diefen Mauern baufet der. Berrath!" — 
@rbleichend, zitternd bört’s Falcone, fchlug 
Vor's Haupt fich die geballte Kauft, und ſtunum 
Verharrt' er, bis man fort den Alten trug. 
Es fab-fih Gamba grüßend nah ihm um; .. 
Er merft?. e& nicht, er ließ die Truppe ziehen, 
Er ſtarrte: zu dem Knaben taub uud finmm. 
So will vor ihm das Kind erzitternd knien, 
Er ſchreit es an: „dein erſtes Stück war gut! 
Zurück von mir!“ — as nicht Kraft zw Bier 
— 3 en. -- ii 
Pe 1 as 
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Und zu ber Frau gewandt: „iſt der mein Butlu. — 
„Ich bin dein Weib" — und’ ihre bleihen Wangen 
Erglühen ichnell von wunderfamer Gluth. — 

„Und ein Verräther!“ — Ihre Blicke bangen 
An ihrem Kinde fie erfpäht die Uhr: 

- ABon wem haft diefes Kleinod du empfangen ?” — 

„Vom Better- Samba.’ Heftig an der Schnur 

Sie reißend, fchleudert und zerfchellt Zalcone 
An einen Stein der That verhäßte Spur. 

Dann ftarrt er vor fich Hin, und fcharet wie ohne 
Gedanken, mit dem Stolben in dem Sand, 

Und rafft fih endlich auf und ruft dem Sohne: 
„Mir nah!" Das Kind gehorcht. Er felbft, zur Hand 
.ı ein trautes Feuerrohr, nimmt durch die. Heide 

— Den Richtpfad nach dem nächften Walderrand. 

Ihn hält die Mutter fchrethaft an dem. Kleide: _ 
„Dein Sohn, dein einz’ger Sohn, den Gott dir 


Ä u gab, . .. 
Den mit Gelübben wir erflehten beide!‘ 
Und er: „ich bin fein Vater, drum, laß ab!“ 
Da küſſet fie verzmeiflungsvoll den Seinen 
Und ſchaut ihm nad bis in den Wald hinab. 
Dann geht fie, vor das Heil’genbild. der reinen 
Gebeniedeiten Mutter ſich allein - 
- Bu werfen, und au beten und zu; weinen. . 
Bateone hält im Wald am (Gmarzen ‚Stein, , 
Verfucht den Boden und erwählt die Stätte; 
Hier ift die Erde leicht, bier wird es fein. 3 
„Knie nieder, Fortunato, Enie und bete.“ 
Der Knabe Enieet und winfelt: ‚Inter, Vater! 
Du willſt mich tödten?“ Bi Und der Vater: 
en ln ete !‘ : on 
und weinond, ſchluchzend ſtammelt er das Pater; 
Mit feſter Stimme ſpricht der Vater: „Amen!“ 
Und weiter ſtammelt er das Ave Mater. — 


21 
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„Biſt du nun fertig?“ — „Von den Kloſterdamen 
Erlernt' ich noch die Litanei ſo eben.“ — 
„Sehr lang ift die, jedoch, in Gottes Namen!“ 

Er hat gebetet. — „Vater, lap mich leben, 

O tödte mich noch nicht!“ — „Biſt du ‚gm 
—W Schluß 1’! 
„Vergieb mir —“,„Gott, der möge dir vergeben!“ 

Die Hände ſtreckt er aus — da fällt der Schuß. 

om Leichnam wendet ſich der Bater ab, _ 
Und heimmwärts fehreitend wanket nicht fein Fuß. 

Sein Aug’ ift dürr, mit feines Alters &tab 
Sein Herz gebrochen, alfo holt der Mann 
Den Spaten, um zu graben dort das Grab. '. 

Die Mutter ftürzt beim Schuß entiegt heran, 

Sie ftürmet händeringend auf ihn ein: 
„Mein Kind! mein Blut! Zus haft du nun ges 
u ‘ an?“ — 
„Berechtigkeit. — — Gr liegt am ſchwarzen Stein. 
Be laß’ ihm Meſſen lefen, der als Ehrift. 1. !, 
s &eftorben ift, und alfo mußt 8 ‘fein. :: 
Sobald du aber felbft gefaßter bift, — 7 
„Verkünde unſerm Tochtermann Renzone, ꝛt, 
aß meine wohlerwog'ne Meinung iſt, 

Daß künftig er mit uns mein Haus bewohne.“ 

RR ; nt I, 00. } 


x 


* 1 
3 4 
oe. 20:0 
mi tie 
— —— — 
⸗ . 


49 


— 413 — 


Die Verſöhnung. 
| Corſiſche Gefchichte. 
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— 
Die echten Eorfen, welde felten nur 
Bon, des Gebirges Höb'n zu Thale fleigen, 
Erfüllen heut Ajarcaes Präfektur, -. 

Was Wwingt den: tief gehenten Broll zum Schweigen, 
Den diefe freien Männer fort und fort 
Bu den Beherrihern: ihres. Bodens zeigen? .. , 
Zwei Gruppen bilden fie un Saale kt, O— 

Sie trennt der Haß und fpricht quß Ihren Mienen, 

Doch eignet ſich zu Thaten nicht der Ort. 
Zwei Sipyen find es, Blut iſt zwiſchen ihnen, 

Und Blut will Blut; dem Spruche zu. genügen 

Hat vielem: ſchon der letzte Zag geijienen.; : ,. 
Ein Greis mit düſterm Blid und hohlen Zügen; 

Mit langem fchmarzen Bart und’ weißem Haar, 

Eceint ungemohnt dem Zwange fich zu fügen; 
Denn unter'm Ziegenfell fucht immerdar 

Die Hand des Dolches Griff und hält ſich kaum; 

Gr fcheint das Haupt zu fein der einen Schaar. 
Bereitet iſt ein Fifch im mittlern Naum, 

Darauf das Krucifir it aufgerichtet ; 

Der Anblid halt die Männer nur im Baum. 
Ein Bote Ehrifti, der für fich verzichtet, 

Ein Miffionar. bekannt den Bergesfühnen, 

Bei welchen viele Fehden er gefchlichtet, 





Hofft diefe beiden Stamme zu verfäßten, 7: 
Die hier er am Altar zufammen Brachter 
Er ſchaut fie ſcharf an, feine Worte-töneni:” 

So wie ich, meine Brüder, euch beirachte2 

Die Treodt ihr jeder Fährlichkeit wohl bötet, 
Bon euch iſt keiner, dem ed Schande machte,— 

Daß nicht et mind'ſtens feinen Mann getödtet? — 7 
Geſtändig ſah'n die Männer frei empor, 
Zur Erde nur ein Knabe fhamgeröthet. 4  _ 

Da donnerte bed Priefters Wort hervor: -  —: $ 
Du börft: es, Gott am Kreuze; Hör es nicht! 

Berſchließe folchem frechen Hohn dein Dur! 
Geh’ nicht mit.diefen Mördern in's Gericht; 
Du haft für fie dein theures Blut gezahlt, * 

Das nun Verdammniß über alle Iyriht. 7) 

Kicht Siner, nein, nicht Einer, der nicht prahlt, 

Er habe bir zum Hohn die’ Hände vroth 
. Mit deiner, deiner’ Brüder Blut bemalt! 

Es fei denn diefer Knabe — bein Gebot: : "1. 
Gehalten noch zu haben, ſinnt verdroſſen 
Er ſchon vielleicht auf feines Bruders Tod. 

Es hat ihr Dolch des Blutes mehr vergoſſen, 1%.“ 
O Heiland! als von deinen heil’gen Maalen, 
Bon Sünde fie zu retten, ift geflöffen. 

Ihr feht mich Füffen fie zu vielen Malen, | 
Benetzen fie mit heißen Thränengüflen, — — 

Denkt eures Helles und der Hölle Qualen; 

Denkt Chrifti,. der nach ewigen Beſchlüſſen | 
Für en, ihr Sünder, Schmacd und Tod erfuhr; 
Erfrecht ihr feine Wunden euch‘ zu Füffen ? ! 

So hielt dad Krucifig er ihren vor, 2 
Sie ſcharfen Blickes prüfend, ob die Saat 
Auf harten Felſen fallend fich verlor ? 

Gerührt, gebeugt und reuig in der That 
Erweahiin -fih-die Männer, font. fo wild; 

GEs haben die Getrennten fich genaht, 
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Verſohnun A, Ka dar Sriehensbrte MA 5, ner 
Lobt. um, der ench- bier zuſammenführt, 
Verzeiht, vergeßt und thut nach ana BUb. 

Schon haben auf dem. Kreuze ſich berü 
Zwei Hände, Frateiice ſchnell fü — getceant, 
Als habe jede heifes Giit verſpürt 

Denn Necco, jener grimme Greis, erkennt 
Sich gegenüber eben den Verhaßten, 

Den er den Mörder feines Sohnes nennt, 

Das Ungeficht erglüht dem Schmerzerfaßten, 

Die alten. Wunden brechen auf, es walten 
Der Zorn, der Rachedurſt nach kurzem Raften ; 

Noch fichet tiefgebüct — ob vor dem Alten; ’ 
Ob vor dem Kruzifix? — der Züngling bei, 
Erwartend, ob Vergebung zu erbalten; 

Roh kämpft mit feinem — ſchmerzenreich, Er 
Gefiht und Farbe wechſelnd oft, der Greiſe; 
Noch fpricht die Gnade, fchreit die Mache gleich. 

Und feierliche Stille herrſcht im Kreiſe, 
Indeß an ihm die ſcheuen Blicke hangen; 

Er endlich ſchwer — redet leife: 
Mein Sohn! — au meinem: Sohn ward Mord bes 
gangen. — 
Er ſollte meines Namens Erbe fein! — 
Er bat im Eifenbufch den Schuß — — 

Still! Gnecco, ſtill! — dort warſt du nicht all 
Ein Andrer. ...Still! — Sch will's vergefen. 

Schweige! 
Bon ſeinem Blut find deine Sänbe vein, — 

Mein alter Stamm treibt fürder eine Zweige, 

Nur eine Tochter. ſchmückt noch feine Kron’; 
Es geht mit meinen Tagen auf die Neige. 

Du, Gnecco, liebſt die Maid. ich weiß: es ſchon, — 
Mag werden was ich früher nicht geglaubt, —) 
So — ſie, und ee mir den ‚Sehn, — 

ee a I uhr) 
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Ihm lag der Gohn in Armen ſprachberaubs, 
Er aber mußte ſchaudernd fids gewöhnen, 
Roc lieb zu hegen das. verſehmte Haupt. J 

Bin müde, rief er aus, dem: Haß zu fröhmen! ' :'") 

chthat den: erſten Schuß — vor " 3eiten - dort, — 

Vergeltung "ward. verübt an meinen Söhnen. | 
Bier Söhne raffte diefer Zwiſt mir fort, . 9 

Ich felber blieb verſchont auf dieſen Tag. 

- Ber. alte Stamm, der Aeſte bar, verdartt. — 
Hochwůcd ger Herr, laßt zeichnen den Vertrag, Sul 

Wer weiß, wie! onſt der Renichen Sin fi 

wenden," 

Und was die nächfte Stunde. bringen map! u 5 
Noch lapt das Krucifig in meinen Händen, = - 

. Ich war ja: Chrift, ‚bevor ich Mater war, 2= 

Ich will dad Gutbegonnene vollenden. : - 65 
Die Schrift verlag darauf ber Miffionar, 

‚ Darin bed Gattesfriedens Klauſeln ſtanden, 

Une ließ fie: unterzeichnen am Altar; © il 
Und behen, die zu fehreiben nicht verftanden, : - 

Führt er die Hand zu eines Kreuzes Maal, 

Wodurch fie ſaͤmmtlich eidlich fich verbanden ge 
Er sählte dann die Zeichen allzumal, 

. Und wieder überzählt' er fie, und fnd, :  _ 
Es fehle noch ein Zeichen an der Zahl. m 
Und abfeits mit den Seinen hadernd fand, 

Der nicht gezeichnet hatte, jener Knabe, 
„Mad ftredte gegen Recco feine Hand: 9) 
Mein Bater ſchreit um den aus ſeinem Grabe! 

Ich feilfehte nicht um meines Vaters Blut, 

Denn Blut will Blut, wie ich gelernet habe. · 
Zürwabt der Prieſter hat zu reden gut; 

Mein Vater, nicht fein Darter, ward erſchlag en; — 
kaßt ab von niit, ſchaut feiber; was ie hut. 
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Roc feh’ dh her die blutge -Beiche tragen : 
Sie legen auf den Tiich: werd dann entkleiden, 
Und höre wild umber die Weiber Elagen. 

Die Mutter nur verſchloß im fich ihr Yeiden, . 

- ,®ie weinte nicht, fie fehlen: in ftarrer Ruh’ 

Am grenzenlofen Janzmer fich zu weiden. 

Sie führte mich, das Kind, der Leiche zu: - u 
Blick her! blid’ her! die.mwenchleriiche Wunde, — 
Du. bift ein Kimd, Doch wirft ein Bann auch du; 

Und haſt, den Ernſt zu fallen, du .gefunde ud 

1.7 Gedanken, zeig’ es, raffe dich zufammen, — 
Verſprich mir, zu gedenken dieler Stunde. 

Des Prieſters Eifer lodert auf in Ylanımenz ': 
Zomafia! fei ein Ehrift! doch er im Aug: - . 

tt erfi mich aus, dann mögt ihr’ mich verbantmen 

Ich frug: was fol ih thun? wie fo ich frug, 

Gab fie das Hemd des Baterd mir zu eigen, 
Das an der Bruft, hier, biut’ge Sparen trug, 

Und fprach: mich wiflen-laffen, keinem Feigen ' 
Sei's worden, diefen Tapfern zu beerben; 

Das- mußt du mir an Recto's Hemde zeigen. 

Du mußt ed roth, fo mie dad beine, Färben;,. 
Denn Blut will Blut, das ift der atte Brauch; — 
Und auf das Wort der Mutter will ich fterben. 

So ſchwör ih....— Knabe! ſchwöre nicht; ber Hauch, 
Womit du Gotted Namen fprichft, ift Sünde! — 
Er murrte: was ich ſchwöre, halt’ ich auch. 

Es ſchien, als ob der alte Recco flünde 

Stolz und Reue ſchwankend, zweifelnd wog : 
Er fhuldbemußt im Herzen beider Gründe; 

Und. endlich. ‚trat er vor das Kind und bog 
Das fteife Knie vor ihm, bemüthig faft, 

; Die Hand ergreifend, die fi ihm entzog: 

Tomaſio, diefem jungen Manne haft 
Du mich verzeihen ſehen, der, vielleicht... . 
Sie fagen’s, legen ihm die That zur Lafl — 
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Auch du wirſt Vater und erfährſt, es gleicht 
Der Vaterliebe nimmer Kindespflicht; 

Von Marmor war mein Herz, es iſt erweicht. 

Und wenn das Fleiſch von meinem Fleiſche nicht 
Zu rächen ich, der Vater, mich bezwungen, 
So leuchtet wohl auch dir der Gnade Licht. 

Den Grimm zu begen war es nicht gelungen 
Dem Knaben, der gerührt nicht mollte fcheinen, 

‚Und feine Thränen immernoch verfchlungen. 

Eich fträubend wandt' er fchnell fich zu den Seinen, 
Er fah zu ihm die Hände fich erheben 
Wie bittend, und die Augen -aller weinen. 

Noch wollt er tuͤckiſch feine Hand nicht geben 
Und.fühlte, wie & fie dem Greis entrang, 
Sle/ in der Hand des Friedensboten beben. . 

r zog —.mer’s Ueberredung, war es Zwang? — 

s... Ihn vor, im Ramen Chriſti, zum Altarz 
Ein Ruf, der endlich ihm zu Herzen drang: , 

Die Feder reicht er ähm zum Zeichen bat +: 
Um Fuß des Krucifires, wo entfaltet . 
Das Document des’ Gottesftiedens war, - ' 


Und führte feine Band, bie ex'geftaltet  ° 9) 
. Das Kran, das letzte noch von allen: Zeichen: 

Ss iſt vollbracht, der Gottesfriede mwaltet! - 
Laßt, meine Brüder, uns die Hände reichen. X 
en rn lan % 
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Ein Kölner Meifter” 
zu Ende Des XIV. Jahrhunderts. 
| (Rad Opiderti) 


— opt 


Du Haft, Shiberti, fharf und freng und richtig 

Beurtheilt meine Kunſt und mich gelobt, 

Das Lob aus deinem Munde klang gemichtig. 
Ich habe bir, den ich als Freumd erproht, 

De meines Meifters Kunſt zu söln, am Rheine 

hödhften ‚. feltenften Genuß gelobt. J 
Blick — * flügen, wie vom jungen Weine, 
worauf dein Yuge- fällt, ein Meiſterſtück! 
u jauchzeſt, und du fieheft, daß ich weine, 
PR efh.ene Tage ruft mir Dies gu 
:, Und au ben Tag, we ic * tung u Grabe. 
er lehrend mich und liebend war mein Glück. 
Auf dieſem Bruchſtück hier, der. heitre Knabe, 

Der von der Stirne ſich die Locken ſtreicht, 

Der bin ich, wie ich erſt gedient ihm habe. 
Er hat mir treu die Führerhand gereicht, 

Ich wurde ftark in feinem milden Strahle, 
Run bat ber Winter mir das dat gebleicht. 
Die gie —2 Meiſter ſind die Ideale, 

i ſelbſt du zwiſchen ihm und ihnen Richter, 

Auf welche Seite neiget ſich die Schaale? 
Sieh', wie er hochgelehrt und doch mit ſchlichter 

Natürlichkeit das Nadte bier geftaltet, 

Und bier die hohe Schoͤnheit r Geſichter. 
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Die Kunſt bewundre, bie er. bier entfaltee. 
Die Zierlichkeit der Arbeit, die Vollendung, — 
um dieſer Riß — da hat wohl Gott gemaltet. 
Das Werk beſtimmte feines Schickials Wendung, 
Es ſollt' ihn zu des Ruhmes Gipfel tragen, 
Und ward das Werkzeug einer höhern Sendung. 
Ich pp vom frommen Meifter mehr dir fagen; 
ie lieblich er in feiner Kunft erfcheint, 
ı Mar felbft er liebeswerth in feinen Tagen. 
Anjoy, der mit der Kunft es gut gemeint, a 
get ihn geehret vor den Meiftern allen, 
ie huldreich ex an feinem Hof vereint. 
Für Anjon hat der Meifter den Metallen 
‚a3. Siegel feines Geiſtes eingedrüdt, 
‚Und Kichen ihm verziert, Altar und Halen; 
Auch feinen. Schenktiſch hat er ihm gefhmüdt, ; 
Befamicbe: ihm Pokale, Krüge, Schilde, 
ie jedes Kunfterfahrrnen Bli entsüdt, 
Da wollte denn der Fürſt in feiner Milde, 


Daß nach aus lauterın Golde, ſonder Gleichen, J 


Sein Meiſterwerk er, eine Tafel, bilde; 
Derfepen foUt’ er die mit feinem Zeichen, u 
uf daß die Nachwelt feinen Ruhm erfahre 
Und ftaunend ihm den Lorbeer möge reichen. 
Hier liegt des Riß dir vor, den ich bewahre, Er 
Am Werke felbft hat, meines Meiftere Hand 

. + &ehammert und gefeilt drei volle Jahre, 
Und wie er fertig war, wie er's geſandt 
Dem guten Fürſten, welcher es beftellt, 
Da hatte fi das Glück von dem gewandt. 
Die Feindſchaft weißt du, die fich eingeftellt 
Berberblich zwiſchen ibm und Lanzelote, 
. Und aufgereget eine halbe Welt. 
Da kam zun Meifter ein betrübter Bote: 
Einſchmelzen hatt’ er jene Tafel laflen, 
Weil ihm kein Gold, Fein fchnödes, zu Gebote. 
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Da fah’n den gufen Meiſter wir Ablaffen, 
Gueorocken ſchweigen eine Tange Zeit 
I Und krampfhaft nad Ken wunden Herzen faffen. 
Dansıt; niedertnie'n in Unterwürfigleit, 
Sprach er und hob Yie Arme bimmehwärts: 
Auch das war eitel! eitel Eitelkeit! u 
Am ird’khen Abglanz hing mein thöricht Herz,‘ 
An dem vergänglichen des ewigen Lichtes, 
Nun faßt um Eitles mich ein eitler Schmerz! 
D Here! was falſch und eilel war, vernif «u 
In meinem Bufen; dienen dir und büßen, 
Das will ich bis — des Gerichtes. 

So ſtand er auf und ſah uns an mit füßen Br 
Wehmüth'gen Blicken, ſchritt fodann hinaus, 
FAucſchauend nue, noch einmal uns zu: grüßen. 

Und in die Berge, in der Wildniß Graus 
Trug weltverlaſſend ihn ſein Fuß, zu bauen 
Einſiedleriſch Kapell' und niedres Hauo. 

Da mocht' er Unvergänglichem verkrauen⸗ 

a0“ fuchen ;' Haren Anges, reined Licht, 
Vermeidend In das Rebeitbal zu Thasen. i 

Wie fromm er’ war, iin Frömmles war er nicht; 
Dit fuchten wit ihn auf, er fab uns gerne, 
Uns. gab uns lächelnd Rath und 'Anterricht. 

Er liebte noch die Künfte, wit die Sterne, 

Und feine lieben Schüler und Gendſſen; 
Er hielt jein Herz nur von dem Schlechten ferne, 

Einſt fanden wir wie fchlummernd hingegoffen - 
Am Kreuz ihn, wo zu beten er gepflegt; 

Sein alterınüdes Auge war geichloffen. ., 

Wir weinten, als wir ihn zur Kuh” gelegt. * 








Fran ar co gran — Tod. 
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Frances Srancia. war Au feiner Zeit 
Italiens Stolz, gerühmt von "allen Zunge 
.Als Aurifex und Maler weit und breit. 
Zu ihm, dem Alten, iſt der Ruf gedrungen 
Bom jungen Römer, welcher fonder Gleichen 
Sich früh gar hoben Künftlerruhm errungen. 
war nn, r noch * ſehen nicht erreichen 
Ein 09 oh haben fie geehret 
Ginan * u N gemehrelt Keine aftözeichen. 
Ihm wird die — gehts. Dig. exubagehret ; 
Sieh’! jener fchreibt: Mein Bitten werde mir 
Bon meinem väterhichen- Freund gewähret. 
Sch käme felbit, doch Andres hält mich bier; 
Mein Bild für die San Giovanni Stapelle, 
Die, heiligesGäeilie,. ſend ich dir. — 
Vertritt, mein lieber Meiſter, meine Stelle, 
Sieh’ helfend ‚nach! ob Schaden es bekommen, 
Ein Riß, ein Fleck das zarte Werk entſtelle z 
Und haſt den Pinſel du; zur Hand genommen, 
Berbeſſ're bu zugleich auch liebevoll, 
o felber. meine Kunft zu. Eurz gefommen. . 
Dann el es auf, bas Bild, da wo es foll, 
Mit Liebe forgenb für daß befte Licht, 
Und nimm entgegen meines. Danfes,Zoll! -; 
Dein Ra 1 — Der Meiften Schnell erbrit. , 
Die ite,, zieht das. Bild, hervor und ruct . 
Es ſich in 76 Licht und ſieht, und glaubt es nicht, 
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Er ſteht davor erſchrocken und entzückt, 
Erfüllet iſt, was feine Träume waren, 
Er fühlt fich felbft vernichtet und beglüdt. 
„Heil mir! und Preis dir, Herr! der offenbaren 
- Du. folyes noch gewollt in meinen, Jagen; . 
Run laß in Frieden deinen Diener’ fühlen.“ 
Die Jünger hörten ihn die Worte fagen, 
Den lebten Laut aus feinem frommen Munde; 
Kicht Antwort gab er mehr auf ihre, Fragen: 
Es war des alten Francia's Sterbeftunde 
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Das Krweiftn 
Eine Kunſtler⸗Legende. 
: . 1. ; ‚ * 

Mit Ingrimm mochte nur ſein Werk betrachten 

Der Meiſter, der davor nachſinnend fand; 
Er ward verfucht fich felber zu veräthten. 

Er hat mit Kunft, mit Fleiße, mit Berftand 2% 
Das Bild des Heilands bingeftellt, allein 
Ein Bild, ein tobtes Bild von Menfchenhand. 

Das Leben drang in dieien Bloc nicht ein; VF 
Rieht kann, was Fleiſch nicht ward, ben Schmekz 

F R empfinden, 
DEV guck ſche Marmor bleibt ein ftarret Stein. 

Mag Ebeninaaß und ſchöne Form jich finden, 2 
Richt’ will des Funftgeibten Meißels Spur 

Bor det exrwachen den Natur verſchwinden: 
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Naturt o wende ih nicht ab, Natur! 
Ih will zum Ideal Bi ſchon erhebeny 

.“ > "Mllein du ſchweigſt, eig Pfuſcher bin ih nme! 

Und eingetreten in die Werkftatt ben, : +1 
Dem: Meifter ftebt ein Jünger feiner Kunft 
ur Seite, ftommem Anfchau’n: hingegeben; 

Der bublet um derfelben Mufe Gunft, ud 

Berauſchet fih am Anblid hier des Schönen, 
"Und fühlt, fein eig'nes Streben ſei aus Dunft, 

Zu ihm der Meifter: „willſt du mich verhöhnen? "::i 

ſtauneſt diefen Falten Marmor an,. - - 

Als wollte du dem Tode Di gewöhnen.“ ' 
Der Fremde drauf: „du wunderfamer Mann, : .:'% 
Ves deinen Chriſtus auch des Todes Ruh⸗ 

.So ſchweigſam, fo abſonderlich umfah'n3 

Dem Großen, Schönen'ſchau' ich ſtaunend zu, i7. 
In mich es Ternbegierig einzuſaugen; 4 
Was da iſt, frag ich blos, was mangelt, bu.” 

Und auf dem Fremden ruh’n des Meifters Augen —e. 
Der Jugend Kraft, der hoben Schönheit Bier, — 
Ihm möcht ein ſolcher zum Modelle taugen. — 

„Du ne findeft mich verzweifelnd feier; — - 

Wie Schmerz und Leben aus dem Stein zu fchlagen ? 
Das Anihau’n det Natur verläßt mid) hier: 

Vergeblich wär's, nad Miethlingen zw fragen, ” . . 
Und bät' ich di, den edlen Kunftgenoffen, 

Du würdeft deine Hülfe mir verfägen. 

„Ich würde,” ſprach der. Jüngling, „unverdroſſen,!! 
Der Kunft zum Frommen und zu Gottes Ruhme, 
Dir leiften, was zu beiichen bu befchloffen.“ 

Er ſagt's, und ſtrenger Schönpeit felt’ne Blume 
Enthüllt fo fort dem Weijter fi) jur Schau 
In der verfchloßnen Werkftatt Heiligthume. 

Er prüft mit Kennerbtick und prüft genau, " 

Und kann Ni dem Bedanken micht entwinden; 
HDuerchzuckte Schinery ven⸗ Adlen⸗ Glieberbaul' — 
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„und fol ich, mas du fpnadgk, bumeähret finden, . 
So mußt du mir von dieſem Katze hangen.“ 

Der Züngling läßt an’a Kreuz ſich willig binden. 
Und wie er in die Schlingen ihn gefangen, . i 

Die. Rägel holt, den Schlägel er herbei, _ 

Das Opfer, muß den Martertod- empfangen. 

Der eifle | Rage fest, ed fhalkt ein Schrei, 

Er teifft kein Ohr, kein Herz, das Ange wacht 
1Allein und forſcht, was Schmerzensausdrud fe. 
Und ai "wird das gräßliche vollbracht, u 
Und fchnell das blutige Vorbild aufgeftellt, 

Er: fchreitet num, zur Arbeit mit — 

Bon grauſer Freude wird ſein Blick exhellt 

Une der Natur. er jet © es abgervonnen ,. J 

ie ſich im Schmerz. ein ſchöner Beib verhält. 
Die Sa fchafft unabläfäg, und beſonnen, u 
a8 PR ‚tt allem Menſchlichen verdorxt, 

bien Yat. der harte Stein begonnenziz 
© Pr Yun der. am Kreuze dert, : .. u 
Ob er., in hoffnungsloſer Qual vergage, 

Er meißelt unabläfſig fort und: foxt.. 

& tommt- die Macht heram. vom drikten Tapeı 
°...Berihmachtet wird ber Dulder bald erh affen, 

Und bald verhalten feine lehte Klage: — - 
„Mein. Gott, mein Gott, ſo haſt du mich verlaſſen! 1m 

G# finkt das. Haupt, das fi erhob‘, zurück; 

Es ift vollbracht, was Feine. Worte raten, . 
Und: auch v vollendet iſt ein Meiſterſtück. 
Gi. . 
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| „Bein Gott, mein Gott,:fo; haft, Au, mich verlaffen — 
Im Dome mard sr, Racht der Mar wernantpien ; 
Wer ihn erhoh? Ke;,wshtenie, wicht: an faſſen. 
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Am Hochaltar, worduf,ein Licht geglommen, 
Bewegte ſich geſpenſtiſch die Geſtalt, 
Aus deren Mund der Schmerzensſchrei gekommen, 
Sie warf ſich daun zur Erde, mit. Gewalt 
Die Stirne ſchlagend an des Eſtrichs Steine, 
Die Wölbung hat vom Schalle wiederhallt. 


Dann war's, als ob ſie jnaufhaltſam weine, 


Und in den, Thränen Linderung geſunden; 
Sie ſtöhnte bei der Kerze letztem Scheine. 
Und als der Nacht unheimlich, bange Stunden 
Verfloſſen und der Morgen fich ‚erhellt, ‚ 
- Mars ftill, und die Erſcheinung war verfchwunden, 
Nun eilt zum KHirchgang die, erwachte Welt, 
Es drangen fi die Chorheren zum Altar; 
Drauf ragt ein Krucifir, erſt aufgeftellt, — 
Ein Gnabenbild, wie nie noch eines war; 
So bat der Gott den. Zodestampf gerungen, 
So bracht' er fich für uns zum Opfer bat. 
Es fehend schreit dev Sünder reuburchdrungen 
Zu dem, ber Sündern-auc das Heil gebracht, 
Und: Chriſt' eleifon! jchallt von allen Zungen. 
Nicht Icheint das Merk von Menſchenhand gemadt; 
Mer möchte. fo das Göttliche geftalten 
Wie ſeltſam stieg es auf im Schopf der Nacht? — 
Des Meijters iſt cs, Der uns hingebalten ' 
Mit Ausflucht lange zögernd, zmeifelsohne 
Das Aeußerſte der sanft noch zu entfalten. — 
Was bringen wir dem Trefflichen zum Lohne? ,, -; 
Es iſt das Gold, das ſchlechte, wicht genug; 
Gebührt dem Edlen nicht die Lorbeerkrone 
Und bald geordnet ward BE RER TRETTmI 
"Un welchen Lai’, und Priefter. Intheik: mahınen ; 
Boran ging, der den ‚grünen Lorbeer trug, 
Und wie fie vor des Meiſtors Wohnung kamen, 
War meitgeöffnet , aber. ftill das Baus. 
Auch ſtill bei'm MWiederhall von feinem Namen, 
— 
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Wohl fchallteh‘ Pant’ und Eumfern mit’ Webrans ' 
Zu der Drommeten gellend hellem Ton, 
Doch niemand kam zum Feſtempfang heraus. 

Verödet war das Haus am Moigen ſchon, 

Aus dent ein Nachbar ſich entſernen nur 

Sah pilgernd einen ſchlichten Menicheniohn. 
"Die Herren traten ſpähend auf den Zlur, : 

ie brachen fich durch wüfte Zimmer Bahn, 

Sie trafen nicht auf eines Menfchen Spur; 
Sie riefen, ohne Antwort zu empfah'n, 
Und hörten leer die Räume wiederhallen ; 
+ Sie drangen in die Werkftadt: was fie fah’n — 
Darüber läßt das Lied ben: Schleier füllen. 
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Den heim fie bringen, haben fie befshuldigt, 
-Daß den Propheten er geläftert hate 
+ Und ihrem falfhen Mahom nicht gehuldigt. - 
Der fremde Pilger iſt's am MWanderftabe, 
‚Der büßend unter diefen Palmen mallte 
- Und uns erzählte von bem heil’gen Grabe, 
Wird gegen ihre Henker dieſer Alte 
Bewähren eines Chriften feften Muth? 
- Ihm ftärke Gott, daß er am Glauben halte! 
Es gleißet arg verlodend zeitlich Gut; 
„Ihm iſt's beſchieden, läßt er fich verleiten, 
Und bleibt er unerjchüttert, fließt fein Blut. 
Blickt dort nicht hin! Ein Gräßliches bereiten 
+ Die-blutgewohnten Schergen. Wehe, "Wehe! 
WVicelleicht, daß bald wir ihn dahin’ begleiten, 
Er konmimt,, — fie führen ihn daherz ich ſehe 
Wie ein Geretteter, ihn freudig heiter, 
Als 08er neuent Gluck entgegen gebe. 


— 437 — 


Bat er erlauft.....? o nein! fie ſchreiten weiter 
Der blut’gen Stätte zu; jo war’s gemeint! 

Die Palme winkt dem ftarken Gottesftreiter. — 

„Weint nicht! id babe felber nicht geweint, 

Als ich ans Kreuz den ſchönen Süngling ſchlug; 
Mir war in meiner Bruft das Herz verjteint. — 
Und angfigepeiticht begana den irren Bug 

Der Zrevler unter feiner Sünden Laft, 

Der Kain’d Zeichen an der Stirne trug. — 

Her du für mich den Tod erduldet haft, 

Derfügft du Huldreich, ‚daß die Marter ende? 
Noch hofft ich, noch begehrt’ ich Feine Raft. .. 

Unwürdig, dag. dein Bid auf mich filh wende, m — 

Dec Tod; das Leben nicht, ift Leicht. zu. tragen; — 
KNimme, Bott der Snade, mich in deine Hände.“ 

Als ihn die,Schergen, ihn an's Kreuz zu. fehlagen,: 
Ergriffen, fchien ed ihm erſt wohl zu fein; .. 
Die.ihn umftanden nur erhoben Klagen. Bu 

Und ald der Schmerz burchzudte fein Gebein, 

And er am Marterholz erhoben war, 

Genmoß er Frieden vor der Innern. Pein.. 

Ora bro nobis! betete die Schaar - . 0 0 
Der Gläub'gen, die am Fuß des Kre je wacte; 
Sein Bulden war ein Beten: immerdat,; 

Der Tag, die Nacht yergingen , mb ed machte: 27 
Dur zeeeite Tag kein Ende feiner Qual; 

Die dritte Sonne ſchon den Lauf vollbrachte; 

Und wie fie ſcheidend warf ben letzten Strahl, ' .” 
Verſucht“ er noch in’& Auge fie zu falten, 

Und rief, und: athmete zum lebten Melı:. 
„Mein Gott, mein Gott, du: haſt mich nicht verlaſſen! 
Fe Kl BE AHLEZ ud IL 
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Sans; — Hoden raget aus den Finthen ⸗ 
rs, ein ie kahl md bloß, 
erbanet von fcheitelrechten Sonne Glathen , 
Ein: Steingeftel? ohn alles Gras und Mood, > 
Dos ſich das Volk der Bögel auberkohr 
Zur Ruhſtadt im bewegten Weeresſchaoß. 
So ſtieg vor unſern Blicken fie empor 
Als auf dem Ruritr „Land im Weſten! Sand! 1 
’ Der Ruf vom. Maftlorb drang zu unferm Ohr 
als und die Klippe nah vor Augen ftand, 
Gewahrten wir der Meereövögel Schaaren 
Und ihre Brüteplätze längs dem Strand, 
Da friſcher Nahrung. wir bedürftig warenis . 
So warb beſchloſſen den Verſuch zu. eagen , 
"In: zweien Besten am das Land: zu fahren. 
Es ward dabei zu fein mir; angeragen.. sı: 
Das Schr ni; das der St mie ‚offenbaxt , 
Ich werd’ es jeht mit schlichten Morten fagen, 
Wiritepten bei, beftiegen mohlbewahtt ıı .... : 
N Die außgefehten Boote, ftießen ab, 
Und längs der Brandung rudernd ging bie Fahrt. 
Wo unter'm Mind das-Ufer Schutz uns gab, 
Ward angelegt bei einer Felſengruppe, 
Wir ſetzten auf das Trockne unſern Stab. 
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Und eine rechts, und links die andre Lruppe, : "© - 
Bertheilten ſich Pen Strand entlang die Mannen, 
Ich ’aber ſtieg hinan die Felfenkuppe. 
Bor meinen Füßen wichen kaum von bannen -i-- 
- Die Vögel, welche die Gefahr nicht kannten, 
Und mit geftredten au fi befannen. : 
Der Gipfel war erreicht, die Sohlen brannten’ 
Mir auf dem heißen Schieferftein, indeflen 
Die Blicke den Geſichtskreis rings umſpannten. 
Und wie die Wüſtenei ſie erſt ermeſſen, rege 
> Mind wieder erdwärts fich gefentet: haben, 
Läßt Eines alles Andre mich vergeſſen. 
Es hat die Hand des Menſchen eingegraben 
Das Siegel feines Geiftes in den Stein, 
N Worauf ich ſteh', — ——— ſind's, Buche 
U aben | 
Des Kreuze fünfmal zehn in gleichen Neih'n, 
Es will mich dünfen, das fie lang befteben, 
Doch muß die flücht’ge Schrift bier jünger fein, 
Und nicht zu !lefen! — beutlich noch zu ſehen 
Der Zritte Spur, die fie verlöfchet faft; 
Er ſcheint ein Pfad darüber bin zu geben. 
And dort am Abhang war ein Drt der Kaft, 
Dort nahm er Nahrung ein, dort Eierichaalen! 
Wer war, wer ift der grauſen Wildniß Gaft? 
Und fpähend, laufchend fchritt ich auf. dem kahlen 
Geſims einher zum andern Felfenhaupte, ä 
Das zugewendet liegt den ;Morgenftrahlen. + 
Und wie ich, der ich ganz mich einfam glaubte, 
Erklomm die lekte von den Schiefeiftiegen , 
Die mir die Anfiht von dem Anhang taubte; 
Da fah ich einen Greifen vor mir liegen, 
‚Wohl hundert Jahre, mot” ich ſchätzen, alt, 
Dep Züge, fchien es, wie im Tode ſchwiegen. 
Kadt, langgeftredt die riefige Geftalt, 
Bon Bart und Haupthaar abwärts zu den Lenden 
Den hagern Leib mit Silberglanz ummallt. 
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Das Haupt; getragen van; bad; Zellen Händen, 
rm ſiarten Antlig uk! ‚die ‚breite: Bruf, 
Bededt mit über's Kreuz. gelegten Senden: 

Und wie; entjegt, mit jehauerlicyer Buft , EL 
Ich unverwandt das große Wild betrachte, 

Entfloſſen mir die Thränen unbewußt. 

Als N wie aus Starıfuampf, ich exrwachte, 

Enthot ich zu der Stelle die Gefährten, 
«Die. bald mein lauter Ruf zufammen brachte. 

Sie lärmend herwärts ihre Schritte Fehrten, _ 
Und ſtellten, bald verſtummend, fish zum Kreis, 

Die fromm die Feier folchen Anblite ehrten. 

Und ſeht, noch veget ſich, noch athmet leis, 

Noch ſchlägt die müden Augen auf und hebt 

Das Haupf empor. der wunderſame Greis. 

Er ſchaut uns — ftaunend an, beftrebt ' 
Sid: noch zu fprechen,, mit erflerb’nem Munde, — 
Umſonſt! er ſinkt zurück, ev hat gelebt. . 

Es fern. der Arzt, bemüh'nd in diejer ‚Stunde 

Sic; um ben Leichnam noch: „es ift.. vorbei... 
Wir aber ftanden betend, in-der Runde, 

Es lagen. da der Schieſertafeln drei 
Mit eingeritzter Schrift; mir ward zu Theile 
Der Nachlah von dem Sohn der Wüſtenei. 

Und wie id) bei den Schriften mich vermweile, 

Die vein in ſpan'ſcher Zunge find gefchrieben, 
Gebot ein Schuß vom Schiffe her uns Eile. 

Ein zweiter Schuß und bald ein dritter. trieben 

on dannen. uns mit Haft zu unfern Booten; 
Wie dort ‚er lag, ift liegen er geblieben. 

Es ‚dient der. Stein „worauf er litt, dem Todten 
Zur Rubeftätte wie zum Monumente, j 
‚und a. kei dir, NN entboten! ' 
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Die Hülle ‚giebft du hin dem Elemente, 
Allnächtlich ſtrahlend über bir entzünden 

Des Kreuzes Sterne ſich am Firmamente, 
Und, was du litteſt, wird dein Lied verkünden. 
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Die erſte Schiefertafel. 
ir war von Freud' und Stolz die Bruſt geſchwellt, 
Ich ſah bereits im Geiſte hoch vor mir 
Gehäuft die Schätze ber geſammten Welt, 
Der Edelſteine Licht, der Perlen, Zier, 
Und der Gewänder Indiens reichſte Pracht, 
„ Die legt’ ich alle nur zu Füßen ihr. 
Das Gold, den Mammon, bieje Erdenmacht, 
An welcher fib das Alter liebt zu fonnen, 
Sch batt’s bem grauen Water dargebradht. 
Und felber hatt” ich Ruhe mir gewonnen, 
Gekühlt der thatendurft’gen Jugend Gluth, 
‚ Und. war geduldig morden und bejonnen. 
Sie ſchalt nicht fürder mein zu rafches Blut; 
ch wärmte mich an ihres Herzens Schlägen... 
Bon ihren weichen Armen fanft umruht. 
Es ſprach der Water über uns den Segen, 
Sch fand den Himmel in des Hauſes Schranfen, 
Und fühlte Eeinen Wunſch fich fürder regen. 
So wehten thöricht vorwärts die Gebanfen ; 
Ich aber lag auf dem Verdeck zu Nacht, 
Und ſah die Sterne durch das Tauwerk ſchwanken. 
ch ward vom Mind mit Kühlung angefadht, 
Der fo Die Segel [pannte, daß wir kaum | 
Den flüchl'gen Weg je fchnellern Laufs gemadt. 
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Da ſchreckte mith ein Stöß aus meinem Traum. 
Erd d durch dad ſchwache Bretterhaus; 
Ein Wehruf. hallte aus dem untern Raum. 

Ein zweiter Stoß, ein dritter; krachend aus 

en Fugen riß das Plankenwerk, die Welle 
Scchlug ſchäumend ein und cndete den Graus. 

Berlorner Schwimmer in der Brandung Schwelle, 
Noch rang ich jugendfräftig mit den Wogen, 
Und fah noch über mir die Sternenhelle. 

Da fühlt’ ich in den Abgrund mich gezogen, 

Und wieder aufwärts fühlt’ ich mich gehoben, 
Und fchaute einmal noch ded Himmels Bogen. 

Dann brach die Kraft in der Gewäſſer Toben, 
Ich übergab dem Tod mid in der Tiefe, 
Und fagte'Lebewohl dem Tag dort oben. 

Da ſchien mir, daß in tiefem Schlaf ich ſchliefe, 
Und ſei mir aufzumachen nicht verliehen , 
Dbgleich die Stimme mir’d im Innern riefe.> 

Ich rang mich foldem Schtafe zu entziehen, 

Und ich befann mich, fern umber, und fand, 
Es habe hier das Meer mich anögefpieen. 
Und wie vom: Todesichlaf ich auferftand, 
Bemüht ich mich die Höhe zu erfteigen, 
Um zu erkunden dies mein Rettungsland 
Da wollten Meer und Himmel nur ſich zeigen, 
Die diefen einfam nadten ‘Stein ummwanden, 
Dem nadt und einſam felbft ich fiel zu eigen. 

Wo dort mit voller Wuth die Wellen branden, 

Auf fernem Riffe wär das Wrack zu ſehen, 
Mofelbft es lange Jahre ndch geftanden. 

Mir unreihbar! — und des Windes Wehen ,! 

Der Strom entfühten feemwärts weiter fort 

— Des Sciffbruche Trümmer, welcher dork geſthehen. 

Ich aber dachte: nicht an folchem Det '' Wi 

‚„. Witt fange die Gefährten du bengiden, ’ 

Die früher ihr Geſchick ereilte dort.” 1: 
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Richt aifo, — mic, ed will nur mich vermeiden?, 
. Der Vögel Eier reihen hin allein 
" Mein Leben zu verlängern und mein Leiden. 
Selbander leb’ ich fo mit meiner Pein,. 
Und kratze mit den ſcharfen Mufchelfherben. 
Auf diefen mehr als ich geduld’gen Stein: 
„Ich bin noch ohne Hoffnung bald zu fterben.“ 
ru er : 
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Die andere Schiefertafel. | 


Sch ſaß vor Sonnenaufgang an bem Strande, 
- DaB Sternenkreuz verfündete den Zag 
Säch neigend zu des Horizonte Kande. 
Und noch aehüllt in tiefes Duntel lag 
:.. Ber mir der Dften, leuchtend mut entrolite 
Zu meinen Füßen fi) der Wellenjchlag. 
Mir war..ald ob die Nacht nicht enden wollte; 
Mein ftarrer Blid lag auf des Meeres Saum, 
Bo bald die Sonne fich erheben follte, 
Die Bögel auf den Neftern, wie im Zraum, 
Erhoben ihre Stimmen, blaß und blaffer 
Erioſch der Schimmer in der Brandung Schaum, 
Es fonderte die Luft fi von dem Waſſer, Ä 
In tiefem Blau verichiwand der Sterne Ghor; 
Sch Eniet’ in Andacht und mein Hug’ ward naffer, 
Run trat: bie Pracht der Sonne jelbft hervor, 
‘ Die. Freude noch in wunde Herzen: jenkt; 
. . Ich xichtete zu ihr den Blick —— 
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Ein Schiff! ein Schiff! mit vollen Segeln lenkt _ 
Es berwärts feinen Lauf, mit vollem Winde; 
Hoch lebt ein Gott, der meines Elends denkt! 

O Gott der Liebe, ja du ftrafft gelinde, 

Kaum hab ich dir gebeichtet meine Reu', 
Erbarmen Abit du Icon an deinem Kinde. 

Dur öfineft mir das Grab und führft aufs neu’ 
Zu Menfchen mich, fie an mein Herz zu drüden, 
Zu leben und zu lieben warm und treu. 

Und oben von der Klippe höchſtem Rüden, 
Betrachtend feharf das Fahrzeug, ward ich bleich, 
Noch mußte mir bemerkt zu werben glüden. 

Es wuchs das hergetrag’ne Schiff, zugleich 
Die Angſt in meinem Buſen namenlos; 

Es galt des Fernrohrs möglichen Bereich. 

Nicht Rauch! nicht Flaggentuch! fo bar und bloß, 
Die Arme nur vermögend auszubreiten! 

Du kennit barmherz’ger Gott, du fühlft mein Loos! 

Und ruhig fah ich her das Fahrzeug’ gleiten 
Mit windgefthwellten Segeln auf den Wogen, 
Und fhwinden zwifchen ihm und mir die tem. 

Und jegt —! es hat mein Ohr mich nicht betrogen, - 
Des Meifters Pfeife wars, vom Wind getragen, 
Die wohl ich gier’gen Durſtes eingefogen. 

‚ Wie wirft du erft, dem feit fo langen en 
Entbehrt ich habe, mwonnereicher Laut 
Der Menfhented’, an's alte Herz mir fohlagen! 

Sie gaben, mich, die Klippe doch erſchaut, 

ie rüden an die Segel, im Begriff 

Ben Lauf zu ändern. — Gott, dem ich vertraut! 

Rach Süden — —? wohl! fie müflen fa das Ri 
Umfahren, fern fich halten von der Brandung. 
D gleite fiber, hoffnungſchweres Schiff! 

Sept wär’ es an der Zeit! o meine Ahabung? 

Blickt her! blickt her! legt bei! ſetzt aus das Boot! 
Dort unterm Winde, dort verfischt bie Landung! 
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Und rubig vorwärts firebend ward das Boot 
Nicht ansgefegt, nicht ließ es ab zu gleiten, 
Es mußt’ gefübllos nichts von meiner Noth. 
Und rubig ſah ic bin dad Saprgeng gleiten 
‘ Mit windgefchwellten Segeln auf den Wogen, 
- Und wachen zwilchen ibm umd mie bie Weiten. 
Und als eö meinem ce entzogen, 
Ders noch im leeren Blau vergebens ſucht, 
Und ich verhöhnt mich mußte und belögen; 
Da hab’ ich meinem Gott und mir geflucht, 
Und an den Felſen meine Stirne ſchlagend, 
Gemwüthet finnverwirrit und verrucht. 
- Drei Tag’ und Nächte tal ich ſo verjagenb, 
‚Mie einer, den der Wahnfınn Hat gebunden, 
Im griimen Zorn am eignen Herzen nagend; 
Und hab’ am dritten Thränen exit gefünden, 
. Und endlich es vermodt, mid aufjuraffen, 
Bom allgewalt’gen Hunger überwunden, 
Um meinem Leibe Nahrung zu verichaffen. 
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Die lebte Schiefertafel. 


Geduld! die Sonne Reit im Often auf, 5 

‘Sie finkt im Welten zu des Meeres Plan, 

Sie hat vollendet eines Tages Lauf. 
Geduld! Rach Süden wirft auf ihrer Bahn 
Sie ſebt, bald wieder lenfrecht meinen Schatten, 
Gin Jahr ift Um, es fängt ein andtes an. 
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Geduld!. Die Ri; te — ohn’ Erm Affen. 

Nur grub für fie Fein Kreuz mehr. ine Hab; 
Seit ihrer fünfzig fich gereihet hatten, 
Geduld! du harreſt ſtumm am Meeresrand, 

. Und blideft ftarr in öde blaue Ferne, ö 
Und lauſchſt dem Wellenfchlag am Felfenftrand. 
Serum! Lap Freifen Sonne, Mond und Sterne, 
Und Regenſchauer mit der Sönnengluth — 
Abwechſeln über dir; Geduld erlerne! 
Ein leichtes iſt's, der Elemente Wuth et 
Im hellen ZTagesfcheine zu ertragen, i 
Bei vegem Augenliht und wachen Muth. 
Allein der ‚Schlaf, darin uns Träume plagen, 
nd mehr die ſchlaflos fange bange Nacht, 
arin ‚fie. aus dem Hirn hinaus ſich wagen! 
eilt Halten’ graufig neben und die Macht als 
.. Und reden orte, welche MWahnfinn loden; — 
Shtweg, hinweg! wer gab euch [010% ik 
Was Ihüttelft du im Winde beine Toren? 
Ich kenne dich, du vafcher milder Ainabe, 
Ich ſeh' dich an und meine Pulſe ſtocken. 
Du biſt ich ſelbſt, wie ich geſtrebet habe 
an men ofnung Wahn vor grauen Jahren, 
ch bin elbft, das Bild auf deinem Grabe. 
Was ihn * noch vom Schönen, Guten, Wahren, 
Von Lieb und Haß, von Thatendurſt? du Thor! 
Sieh' her, ich bin, was deine Träume waren. 
Und führeſt wiederum mit dieſe vor? 
Laß ab, o Weib, ich habe längſt verzichtet, 
Du hauchſt aus Aſchen noch die Gluth empor! 
Richt ſo den ſüßen Blick auf mich rs u 
Das Licht der, Augen und der Stimme Laut ut/ 
Es bat der Tod ja alles ſchon vernichtet. 7 
Aus deinem hohlen morfchen Schäbel fhaut ; —..., 
Kein folcher Himmel mehr voll Seligfeit;‘. 
“ Verſunken iſt die Melt, der ich vertraut,” 
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Sch habe nur bie algewälte Zeit we 3 

Auf diefem öden Zelfen überragt — 

In grauſenhafter IAbgeſchiedenhett. „,; 
Was, Bilder ihr des Lebens, widerſagt REN 


Ihr dem, der ſchon den Todten hehöret? 
Berfließet in das Nichts zurück, es tagt! 
Steig’ auf, 0 Sonne, deren Schein befchwöret 
—F Ruh' den Aufruhr dieſer Nachtgenoſſen, 
Und ende du den Kampf, der mich zerſtöret. 
Sie bricht hervor, und jene find zerfloſſen. — 
Ich bin, mit mir ‚allein, und halte wieder 
Die Kinder’ meines Hirns in mir verichloffen. 
D tragt nod) heut’, ihr alteröftarren Glieder, 
Mic dort hinunter, wo die Nefter liegen; 
Sch lege bald zur lebten Raft euch nieder. 
Berwehrt ihr, meinem Millen euch zu ſchmiegen, 
Mo machtlos inn’ce Qualen, fich erprobt, 
Wird endlich, endlich, doch der „Dunger fiegen. 
Es hat der Sturm im. Herzen auögetobt, 
Und bier, wo ich gelitten und ‚geruhgen‘, 
bier hab idy auszuathmen auch gelobt. 
Laß, Ra durch den ich felber mich bezwungen, 
Nicht Schiff und Menfhen dieſen Stein erreichen, 
Bevor mein lehter Klagelaut verkflungen. 
Laß klanglos mich und friedfan bier erbleichen ; 
Mas frommte mir annoch in fpäter Stunde, 
Zu wandeln „eine Leiche über Zeichen ? , 
Sie Clummern in. ber, Erbe kühlem Grunde, 
Die meinen Gintritt in die Welt begrü 
Und länaft verfchollen ift von mir Die kunde. 
Ich habe, Herr, gelitten und gebüßt, 
Doc fremd su wallen. in der Heimath — nein! 
Durch Wermuth wird dad Bittre —* u 
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Laß weltverlaſſen ſteyben Kid allei — 
Und nur auf heine = e noch verfrauen ;; . 


Don deinem Himmel wird auf mein Gebein | 
Das Sternbild deines Kreuzes niederfehauen. 





‚Daß Malerzei Ken. 
Warja fang: 


br Ei kun: trägen Stynden 
bo auch ein Tag, 

Bu den die Sonne 
— ſche ht erfreuen mieg. 
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aft Al ein Bemäbe fertigt, 
» Beine ge Muf on a 
Es Melk a8 verlaffene ben 

in- anderes Bild nun bar, 


Und wenn ih allein auch weinen, . 
Ja weinen und fterben maß, " 
Ich habe durch dich empfunden 

Des Glüdes ueberfluß. 
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And wenn du aud mich betrüheſt, 
Du bift mein einziges, Licht ; 
Und trüg’ ich dich nicht im Herzen, 
So möcht ich das Leben nicht. 


/ Ich will dich lieben, dich fegnen, 
Dich ſegnen viel taufend Mal, 

So viel ald Sterne am Himmel, 

So viel ald Blumen im Thal, 


So. viel als Blätter im Walde ., 
Verftreut der herbftlihe Wind, ... 

&o viel ald von meinen Augen. 
Dir Thränen geflofien find. 
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Der Hofrath ſprach: Taf, junger Mann, dich warnen, 
Im Labyrinthe weiſen dich zurechte ö 
Den väterlichen Freund, den vielerfabr'nen. 

Du ringit nach Freiheit, aber gleich dem Knechte 
Froͤhn'ſt willenlos bu blinder Kaferei, 

Denn dich beberrfhen der Begierden Mächte. 

Zerbrich dein Joch, ergieb dich uns und fei 
Der Unfre nur; im heil’gen Orbensbunde, 

Im Stande des Gehorfams wirft Du frei. 
Entſagſt du mutbig in der Weihe Stunde ) 
Den Bösen, die als höchſter Zweck dir galten, 
Und reifeft blutig fie aus ‚Herzens Grunde, 

Mirft über fie als Mittel bu nod jchalten, , 

Dann dienen Kunft und ird’jche Liebe bir, 

Und fröhnen deinem, gottgeweihten. Walten. 
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Die Mittel: heiliget der Zweit; und’ hier 

Tritt fündentilgend ein der Kirche Macht: 

Der Geiſt ift willig, fchwach des Fleiſches Gier. 

Der Maler drauf: haft eines du bedacht? 

Du willft das Heil der Seele mir. verkünden, 

Und haft un meine Ruhe mic gebtacht. 

Dir find die Kunft, die keuſche Liebe Sünden; ' 
Einfältig wähnt ih fromm zu fein_und gut, — 
Ich kann Sich nicht erfaflen, nicht ergründen. 

Gr ſpricht's mit tribem, mit gebroch’nem Muth; 
Es hat ſich von der Staffelei erhoben‘ 

Sein blaues Auge, dad auf jenem ruht. 

Und der darauf: bein Sinn ift noch ummoben 
Bon trüben Nebelflor, dein Auge blind, 

Doch, bift du folgfam, wirft du noch mich loben. 

Der Glanz, der Reichthum diefes Haufes find 
Dir Zeugen, es bedenke fchon bienieden 
Die Kirche, die da felig macht, ihr Kind. 

Laß in die gold’nen Ketten erſt dich ſchmieden, 

Es führt der Drden dich zu Glück und Ehren, 
Unb erft in ihm erlangeft bu den Frieden, 

Großmutter wird des Bellern dich belehren; 

Erwarte fie, dein Herz verfchließe nicht 
Der fanften Lockung ihrer Fugen Lehren. 

Mich ruft der Glodenfchlag zu and’rer Pflidit, 
Betitunde muß ich mit den Meinen. halten, 
Benutze du indeh das Tageslicht. 

Du haſt das Bild der Unſchuld zu geſtalten, 

Dir ſitzt dazu mein holdes Schweiterlein, 
Du magſt bier beine Kunſt mit Luft entfalten. 

Er ſprach's und ging; der Jüngling blieb allein” ' 

Mit jener Schwefter und den eig'nen Dualen;, 
Es mochte wohl. gar nächtlich in, ihm fein. ’ .., 

Es war das Mädchen, das er follte malen, ER 
Verführetiſch und reizend, wie Die Buft, - 

Und blendend > jchöner, ald der Sonne Strahlen; 
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Dech war er Feiner Lockung ſich bewußt, 

Gr trug, und diefes fah er num, verfchloffen * 
; Gin andres Bild im feiner tiefſten Bruft. 
Des felt'nen Kindes wonn’ge Blicke floffen 

Pon feinem wunden Herzen ab, es Drang E 

Kein Pfeil auf die verwahrte Bruft geſchöſſen. 
Und wieder bald firemenartig fang, 

Das Feeenkind gar wunderfame Lieder; 

Er malte, laufchte nicht dem Zauberklang. — 
Er fab fie an mit Künſtlerblick, und mieder 

Das eig’ne Werk, doch ihren Reisen blind, , 

Schon fenkte daͤmmernd fich der Abend nieder,” 
Die Alte Fam: es flog ihr Enkelkind 

Zu ihre liebkoſend mit anmuth’'gem Scerje, .., 

Sie fchloß fie in die Arme traut und Tind: + 
Du bift mein Schooßfind, bift mein liebes Herze! — 

Und Wilhelm, der vor feiner Zafel fand, 

Hub an zu reden mit verhalt'nem Schmerze; 
Du wirft das Werk, o Herrin, meiner Hand 

Nicht loben ; wurde doch von mir begehrt 

Der Unfchuld Engelbild im Lichtgewand ; 
Es bat fi in die Woluft mir verkehrt. 

Und fie darauf: bier find’ ich nichts zu rügen; 

Die Unfchuld wird am erften fo verehrt. 
Man muß die Welt zu ihrem Heil betrügen, 

Nur werde den Betrug fie nimmer inne, 

Ihr taugt die Unfchuld mit der Wolluſt Zügen. 
Die körnet uns gar Manchen zum Gewinne, 

Gar Manchen, der die nadte Wahrheit fcheute, 

Denn mächtig in dem Menfchen find die Sinne. 
Du warteft, daß ich deinen Weg dir deute? — 

Sie ift mein Kind, du kannſt das andre fein, — 

Sei unfer nur,-ergieb dic) uns noch heute. — 
Wo nur mein Enkel weilt? — Der trat herein, 

Beftürmend fie mit vätbfelhaften Gragen: 

Großmutter, warft du dort, an wird’s gebeih’n? 

1 
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Wird beine. Saat auch dort in Flammen fchlagen ? 
Sie ſah mit Stolz ihn an und hob das Haupt: 
Triumph! du haft den Sieg davon getragen! 

Er ftand, ungläubig faft, wie finnberaubt: 

Du halt vermodht ... .? — Der Meineid, den er 
| ſchwur ...? 
Sie lachte: Du! der noch an Schwüre glaubt?! 

Des Schloſſes kleine Thür, ſobald die Uhr 
Die zwölfte Stunde ſchlägt wird aufgethan, 

Gin Weib erſcheint, du folgeſt ihrer Spur; 

Mon wartet deiner auf dem Docaltan, 

Und srauf im ÖDften erft der junge Tag, 
. So bricht der Morgen deiner Herrſchaft an. 

Der Maler batte ſich entfernt, es lag. 

Entſchluß zu fallen, ſchwer ihm, mie Verbrechen, 
Als Einem, der ſich felbft nicht trauen mag. 
Er war, um nur von feiner Kunft zu fprechen, 
Nur Raft vom innern Kampfe zu erlangen 
Und der Gedanken Drang zu unterbrechen, 
Zum gleishgefinnten Kunftfeeund bingegangen. 
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werben ! 

abe, mit Bangen un rauen m 

3 gen tiefe. ann u ge ur Fu , 
Dein freues Bild im Seen, 
Und trquernd herangewacht. ln 


Es · iſt gar: müde geworden 

Das Auge, das Thränen vergießt, 
Und banger drohen die. Stunden, 
Te Bann erſt es der Schlummer ea 


Eg lauern bie böfen Traume 
Verwirrend des Menihen Sinn, ; 
Es beugen bie Nachtgeipenfter Ba 
x Verſuchend ſich über ihn hin. 
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Sal wohl! ſchlaf wopl! mein Geliebter, 
ch grüße dich inniglich; 
Ich will zu, dem Vater beten, ‘ 
Will beten für dich und mich: 


Euaß— uns unſere Squlben, oo 

— ‚r.. Wie ſelbſt wir Andern gethan; 
Entferne von uns den Berlucher, 
Verſchließ uns des Boſen Bahn; 
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Dein Beige Wille gefchebe 


Erden, der unſere nicht, 
aa et werde hein Name, 
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‚Eomme, dein. Reich und’pas Licht. 
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Er hatte laut geſprochen, Wein genoſſen, 

Und lauter ſtets zu Lrechen ſich befliſſen, 
Beſtaunt von ſeinem Freund und Kunſtgenoſſen; 

So hoffend, wie das Herz ihm auch zerrifien, . 
Er werde deffen Stimme Überfchrei’n, . 
Und fih und jenen zu betrügen wiſſen. 

Und in der öden Wohnung nun allein, 

Im ſtillen Schooß dee düſtern Mitternacht, 
Bei feiner Lampe ſpärlich blaffem Schein, 

Da war der inn’re Zwiſt nen angefaht;  _ ". 
Er ging mit beit’gen Schritten dur das Zimmer, 
Durchwühlend grimmig feines Buſens Schadt: 

Maria, reine! dich verlaffen? nimmer! 
Bift ja mein Herz, biſt meines Lebens Kern, 
Bilt meinet treuen Hoffnung ferner Schimmer! 

Mein Himmel ift die Kunft, und du mein Stern; — 

Und dieier andy, und auch bev Kunft entfagen ? 

Nein, nein! es bleibe die Verfuchung fern. 

Ich werd’ euc im getreuen Buſen tragen. 
Der ich euch ſonder Wanken treu geblieben, 

So lang’ ich athme und die Pufie ſchlagen — 

Und diefe Dienfchen, melde doch mic lieben ; 

Der Hofrath, welcher faft mir Mater war, 
Und fchon mich zur Verzweiflung fchier getrieben ! 

Und weife war fein Wort und fchien auch wahr, 
Und Flug der Anichag, den er fromm erfonnen, — 
Wohl ift die Frömmigkeit der beiden Bar. — 

Bon welchen Metzen fühl’ ich mich umfiponnen ? 

Wer hat zum Bormund dieſe mir beftellt? 
Das ſolche Macht fie über mich gewonnen! 

3um Teufel! — Teufel? — Innebaltend fällt 
Ein Pinfel ihm in’s Aug’, ihn faßt bie Hand, 
Er halt ihn, wie man ben zum Malen halt, 

Und malt, und malt ben Teufel an bie Wand; 

Er malt mit Fleiß bie fiaßenhaften Züge, 
Und ftarrt ihn an, den Satan, unverwandt. 





— 
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Er ſchilt ihn aus! Berfucher! Geiſt der Lüge! 
Wie fchon in mir, fo auch da draußen haufe, 
‚ Und ſteh' mir Rede, mas ich auch dich früge, 
Da rauſcht's, da Löft fich von ber Band das grauſe, 
Das fcheußliche, gefpenftifche Geſicht; 
Es vet fi, vaget in die inn're Klaufe, 
Verdreht die Augen, ftarrt ihn an und fpricht 
Mit gräßlich aufgefperrtem ‚’weitent Rachen : 
Dir Rede fteh’i? nun ja! warum denn nicht? 
Dann bricht es aus in fchauderhaftes Lachen; 
Und bleich und zitternd fand davor der Maler; 
Und weiter fpricht es: nun? was willft du machen ? 
Du mollteft Rath, und zitterft? Pfui! du Prabler! 
Der uns von euch gefondert hält, der Strich 
Sit, merkft du nun zu ſpät, doch nur ein fhmaler, 
Mein Nath ift der: die Kirche, welche fich 
Im Dich bewirbt, ber Kath, das alte Weib, 
ADu baft es los, fie find dir widerlich ; 
Die bleibt die Kunſt ein beff’cer Zeitvertreib, 
Und als Maria minder auch behagt 
Das dumme Ding dir mit dem weichen Reib. 
Wohlan denn! nicht geſammert noch gekiagt; 
Du ſollſt fchon, ben du braucheft, an mir haben, 
Und wirft von feinem Frommen mehr geplagt. 
Du malft, id wuchre noch mit deinen Gaben, — 
Ein armes Nichts, ein bischen Höllendunſt, 
Ein Fieniß, Aug” und ‚Herz daran zu laben; — 
Vor deinen Zafelm fällt die Melt in Brunft, | 
Mit Lorbeer krönt fie dich nach altem Brauch, 
Und fchreit: 0 Wunder! Über deine Kunft. . 
Das Wunder, Schag, bewirket nur ein Hauch, 
Ein bloßer Hauch aus deines Knechtes Munde; 
sch bin ja, wie du weißt, ein Künftler auch. 
Sei erft, du armer Schelm, mit mir im Bunde, 
So ſchwillt dein Glück; dur wirft e8 nicht bereuen 
Denn viel vermag ich auf dem Erdenrunde. “ 
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So muß es bald Maria dich erfreuen, 
Und wirft in ihrem Arm du Ealt und wüſt, 
Wil ich zur Sünde dir die Kraft erneuen; 
Und dat an ihr du deine Luft gebüßt, 
Beichaff’ ich And’res für den nächften Morgen, 
Denn erft durch Wechfel wird das Ding verfüßt. 
Du fchwelgeft immer zu und läßt mid, forgen ; 
Dein Freund, der Rath, der heuchleriiche Schuft, 
Kommt noch zu dir, um Geld von dir zu borgen. 
O das Gezücht! ich wittre Höllenduft! — 
Sind dir die Frommen fo wie mir verhäaßt, 
So' ſchimpfe mit, eö macht der Lunge Luft. 
Der Maler: fchweig! Verläumder, halte Raſt! 
Du wirft mich auf die Meife nicht gewinnen, 
Wohl Gottes find, die bu geläjtert haft. 
Mas mir u thun gegiemet, werd” ich finnen ; 
Doch Scheufal, Satan, wie did Namen nennen, 
Du wirft mir aus dem Garne nicht entrinnen. 
Die auf der Stirne foll mein Zeichen brennen, 
Bei Gott! mein rothes Kreuz, und aller Orten 
Will ich daran, wie bu dich ftellft, dich Eennen. 
Flugs greift er nach dem rothen Pinfel dorten; 
Zwei Striche, — jo! — das Kreuz — des Malers 


Zeichen 

Er hat es ſchnell vollfühbrt nach feinen Worten. 
Da fieht er wiederum zurücemeichen 

Wie fchredhaft das erfterbende Geficht, 

Sich mit der flahen Mauer auszugleichen. 
Was Raufh, was Wahnfinn war, er weiß es nicht; 

Vom Fieberfrofte fchlottern jeine Glieder, 

Er ſinkt zu Boden, es erliſcht das Licht, 
Und endlich traufelt Schlummer auf ihn nieder, 
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Maria fang: 


Willkommen, du Gottes Sonne, “ _ ) 
Willkommen im Himmelsraum ! 
Haft reubig ‘mich ufgervertet 
us einem frendigen Traum. 


Erſchauſt du meinen Geliebten, 
E O ſchmeichl ihm mit freundlichem Strahl, 
Und ſag' ihm, ich ließ' ihn grüßen, 
Ja grüßen viel taufend Mal. 


Der erfte Strahl der Morgenfonne traf 
Des Malers Augen, welcher bingeftrect 
Noch auf dem Eftrich lag in tiefem Schlaf. ' 

Und wie der helle Schein ihn aufgeweckt, 

Beſann er fi und fuchte nach der Spur 
Der Bilder, die au Nacht ihn fo erjchredt. 

Ob er's erlebt hat, ob geträumet nur? — 

Nicht alles war ein Zraum, — noch zeigt die Wand . 
Die fonderbare teuflifche Figur. 

Sie ift fein Werk, unfiher nur die Hand, . .. 
Den Bildern auch phantaftifch zu vergleichen, 
Die eines Zrunf’nen Uebermuth erfand. 

Noch aber will ein Zweifel ihn beſchleichen: 

Es fehlt, und müßte da fein, — fonderbar! — 
Da, auf der Stirne fehlt dad Malerzeichen ; 

Und ift ihm die Erinnerung doch Mar,  - Ä 
Er zeichnete damit den böſen Geiſt, 

Daran ihn zu erlennen immerdar. 

Der Mangel Dietes Zeichens, ec beweift, 

Daß auch mit Wahngebilden er -gerungen,;, 
Er fragt ſich felbft, was ihm der Spud verheißt. 
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Ex prüft des Nachtgeſpenſtes Läſterungen, 


Prüft feiner frommen Freunde fanften Zug, 

Unv fühlet dem zu folgen fich gedrungen. 

Die Wuth des Unholds, die in Flammen ſchlug, 

Als ihrer ward erwähnt, fein grimmig Haffen, 
Sein Hohn, fein Schmäh’n, fie reden laut genug. — 

„Dir opfe ich, Gott, was Feine Worte faffen; 

Rimm fo mich bin, wie ich verarmt nun bin, — 
Ich will mich ihrer Führung überlaffen.” 

Er ſpricht's und weint; er meint in feinem Sinn: 
Es werde ſchnell das Echmerzliche vollendet. 

Er weint, und rafft ſich auf, und gebet bin, 

Und wie er dorthin feine Schritte wendet, 
Betäubt fein Ohr ein dumpfes Sturmgelaute, 

| Bom Glanz der Waffen wird fein Aug’ geblendet; 

Verkehrt die Stadt zum Schlachtgefild ſich heute? 

Er ift fo fremd im eig’nen Vaterlande, 
Er weiß nicht, was dad Gräßliche bedeute. 

Es lodern Fackeln dort bereit zum Brande, 

Und das Geſchütz wird drüben aufgefahren; 
‚ Hier rüften Haufen ſich zum Widerſtande; 

Die Straßen füllen fich mit Kriegesfchaaren ; 

Man müh’t fi dort, das Pflafter aufzuraffen; 
‚ Dort fliehen Frauen mit zerrauften Haaren ; 

Hier reihen Mütter ihren Söhnen Waffen , 
Ermahnen, die zu Streitern fie beftellten,, 
3u fterben oder Ruhm fich zu verichaffen. 

Er fragt und forſcht, und hört im Volke ſchelten: 
Der Tag wird heiß ; der Teufel ift mit feiner 
Großmutter los; der Hofrath wird's entgelten. — 

Und drüben zeigt mit Dolch und Brand fi Einer: — 
„Was will denn der? mir deucht, ich folt ibn 

ennen; — 
Er ift es felbft, fürwahr er ift’s, fonft Keiner. — 

Here Hofrath!” Dieler, hörend fo ſich nennen, 

Kehrk her das Haupt — ihm auf der Stirne ſieht 
Dad Kıeuz, das rothe Kreuz; er graufig brennen. 


a) 
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Zufammenfchredend vor dem Maler flieht 
Er schnell, verbirgt fich in bie dicht’ften Gruppen, 
Und hält das Streuz verhüllt, das ihn verrieth. — 
Der Teufel ifts, dort picmen ihn die Truppen ; 
Entfepen hat den jungen Mann erfaßt, : 
Es fallen von den Augen ihm die Schuppen: 
Du bift es, Geift der Lüge, der du faſt , 
Um Kunft und Liebe hölliſch mich betrogen, 
Mich von Maria fchier entfremdet haft. 
So ward ich um mein Himmelteich belogen. 
Bu ihre, zu ihr! die ſchwere Schuld Zu büßen, 
3u ihr, die auf zum Lichtemich gezogen ! 
Er kommt und wirft fih zu Maria’s Füßen, 
Sie hebt ihn fanft in ihrem Arm empor, 
Un feinem Herzen fchlägt das Herz ber Süßen; 
Der Waffen Schall verhallt an ihrem Ohr. 


—— =} 


Sie fangan, 
Sie: N 
Du Freund an meinem Herzen, 
Du langerfehnter, du! 


Sch habe dich wiedergefunden ; 
O fließet, ihr Thränen, nur zu! 


Er: 


Maria, du füge, du reine! 

Nun fcheidet uns nur der ZTob. 
Schupengel fei mir und Leitftern, 
: Mein Morgen, mein Abendroth. 
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Sie: | 
Kun ſollſt du die Kunft erft lieben 
Und fromm und freudig fein ; 


Nun bift du mein auf ewig, 


Nun bin ich auf ewig dein. 


Gr: 


) i 
Nun werd' ich die Kunſt erſt lieben, 


Und fromm und freudig ſein; 


Nun bin ich dein auf ewig, 


/ Run bift du auf ewig mein. 


Beide: 

Wir wollen uns lieben, ung herzen, 
ind fein wie Kind und Kind, 
Nun freu’n ſich die Engel im Himmel, 

Da wir vereinigt find. 








Gelegenheits- Gedichte. 


Sie tönten, fie verhallen in der Zeit. 
Schiller. 


* 
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Der jungen Freundin in’6 Staminbuch, 


[nn 2 


i 


Zehn Zentner ſchwer aus lauterem Dukatengold 
Verfertige der Meiſter Goldſchmidt einen Stuhl, 

Und fpare Diamanten nicht, Rubinen nicht, 

Nicht leuchtende Karfunkel, nicht der Perlen Zier 

An diefem Kunſtwerk, welches ich, fo reich es ſei, 
So reich und Eoftbar, voll und.baar bezahlen will, 
Wird nur der Fall, wofür ich es beftimme, wahr; 
Denn dir verbeiß’ ich, theures Kind, fothanen Styhl, 
Darauf gemächlich du in Ehren figen magſt, 

Im Falle man dich überhaupt nur figen läßt, 


Auf: den Tod von Otto von Pirch. 


r173 


Men birgt da unten tief die Tchwarze Truhe 
Die von dem Fall der Erde dumpf erſchallt? 
Sagt, welchen Müden Iegt ihr ba zur Ruhe? — 
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Bon Pirch. — Ihr Tügt! gar Jebensfeeubig wallt, 
| Ich ſah ihn geitern noch ini Zagesicheine, 
Die Eräft’ge, jugendftrablende Geftalt — 
Da liegt er bieid und kalt im engen Scheine. — 
Er foUt’ es fein? ? — Ex iſt's, den wir begraben. — 
Der Edle, Zapfre, Weile, Fromme, Reine! 
Er, weldden ſchmückten alle höhern Gaben, 
Den wir ein Mufter aller Tüchtigkeit 
Geehrt vor allen und geliebet haben. 
Er, den in diefer dünkelbaften Zeit 
Der Reiz der Demuth zierte wunderbar, 
Dem Beflern ftets zu huldigen bereit. 
Der wie ein Held, der wie ein Kind auch war, 
Der... D mein Pic! du bift dahin gegangen, 
Ich aber fchüttle noch mein greifes Haar. 
Dein klares Aug’ und deine friihen Wangen, 
. Dein Bild wird, der Vergänglichkeit entrafft, 
Stets jugendhell vor meiner Seele prangen. 
Das Alter aber zehrt an ‚meiner Kraft, 
Der Lenz erweckt in mir den alten nicht, ° 
Da prüf' äich mich, da fühl’ ich mich wrichlafft. 
Es zieht ein Nebelflor vor mein Geſicht, 
Bon meinem Ohr entfernen fich die Töne; 
Ich merke, wie der Bau zufammenbricht. 
Did nahm der Tod in deiner vollen Schöne, _ 
Du fühlteft nicht dich ſterben Stüd für Stud, 
Wie and’re morſch geword'ne Menſchenſöhne. 
Dir war das Leben Hoffnung nur und Glück, 
nitäufegung bet es nimmer dir vergällt; 
ir aber rufen fchmerzlich dich zurüd. 
Denn alt geworben ift um und die Welt, 


Es gleicht, was noch befteht, dem letzten Traum. 


Zur Stunde, wo ber, Oſten fich erhellt. . 
Es tragen fich die morfchhn., feiler kaum, 
er Boden wanft, der Glauben iſt verloren, 
Ziar'- und‘ Kronengoid ift eitel Schaum, 
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Dem Alten ift der Untergan gefchworen, — 
Verweſung greift um fi), die Stoffe gähren, 
sm Schmerze wird Die neue Zeit geboren ;/ 

Sie wird nad nu J wie du, begeben... 


BD 


Stimme der Zeit. ; 
Zur Zubelfeier des Königlich Preußifchen Staats⸗ 
Miniflers Grafen von Lottum. 

Am 9. April 1834, 


— 
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Wer ben geftirnten Himmel flüchtig ſaͤhe, 
Der ließe ſich den Wahn vielleicht nicht rauben, 
Daß unbeweglich ſtarr dort alles ſtehe; 
Und wer die Zeitgeſchichte, möchte glauben, 
Man habe jie zum Stoden ſchon gebracht, 
und leichtlich tiege fie zurück fich ſchrauben. 

Wer aber während einer halben Nacht 5 
Die Sterne fich erheben ſah und neigen, 
Und foldem Schaufpiel finnend nachgedacht, 

Der wird die Wahrheit nimmer fich verſchweigen, 

Und Iprechen, mann der Tag im Oſten grauf: 
Dort muß der Schild der Sonne bald fi zeigen; 
Und wer ein halb Jahrhundert nur geſchaut, 
Iſt mit ber Meltgefchichte fletem Gange 
Und allgewalt’gene Fortfchritt ſchon vertraut. 
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Ein Stern der Vorzeit ſtand im Niedergange, 
Als Luther aufſtieg, der, ein Held, befreit 
Die halbe Welt vom ſchnöden Geifteszmange. 

Was Großes er vollbracht, war an der Zeit; 

Nur mußte, wo dad Licht nicht eingedrungen, 
Sid grimmiger erneu'n der alte Streit; 

Denn wirrer hatte fich der Knäul gefchlungen, 
Derweil im Schwung das Rad der Zeit gerollt 
Und unvernommen, mas fie fchrie, verflungen : 

Das Licht, das mild erhellen nur gefollt, 

Es ward zum Blizftrahl, und in Ungemwittern 
"Ward graufig Schuld und aber Schuld gezollt. 

Wir fahen rings um uns den Boden zittern, 

Und fah’n in Blut und Aufruhr und' Empörung 
Der Throne morſch geword'nes Hpk; zerfplittern. 

Im Zinftern haupt Berrath nur und Verſchwoͤrung; 
Dom fonnenhellen feften Ufer fahen 
Wir unbefährdet zu der Meltzerftörung ; 

Wir, die von Vaters Händen ſchon empfaben 
Die Güter, denen nach fie jagen, ohne, 

Dom Schein verlodt, den: gleifenden zu nahen,. 
il ihm, der weil’ und ftarf auf feſtem Throne 
* Mit unfrer Liebe fchirmend ſich umgiebt, 
Aus Gold. der Treue fchimiedend feine Krone; 
Den wie ein Sohn ein jeder Preuße liebt, 
Bor defien Fuß ausbrandend ohne Schaden 
Der Zeit empörter Wellenſchlag zerftiebt. . ne 
Heil dir, der, ihm zunächjt im Glan; der Gmaden, 
Das edle, treue, Waffenfreuß’ge Roß 
Hilft lenken an ber Liebe Seidenfaden, 

Das Roß, vor deffen Hufſchlag ber Kolof, 
‚Der laftend auf Europa einft gelegen, 

- Gleich einem eitlen Nebelbild zerfloß. 

Heil dir, du Biedermann; du theilft den Gegen, 

—Wo liebend du getheilt der Sorgen Laſt, 
Und» unPre Herzen fihlagen dir entgegen. 
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Heil dir, der mitgewirkt du rühmlich haſt 
Ein halb Jahrhundert zu des Landes Heil, 
‚ Und wirkſt noch unabläſſig ohne Raſt; 
Dir wird der Liebe Huldigung zu Theil. 


Trinlſpyuch in ‚einer, literariſchen "Wefell- 
Bee 1. m 2720 
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D laſfet uns in dieſer düſtern, bangen Zeit, 

Mo hochanſchwellend, donnernd ber Geſchichte Strom 
Die ſtarren langgehegten Eiſesfeſſeln ſpreugt, 
Das neue Leben unter Trümmern bricht hetuor, 

Und fi in Stürmen umgeftalten will die Melt; 

O lafſet uns, ihr Freunde, — rings verhallt das Lied 
Und unferm beitern Saitenfpiele laufdht fein Ohr, — 
Dennod bie Botteögabe bes Gelanges freu 

Sm reinen Bufen begen, wahren; daß vielleicht 
Mir, hochergraute Barden, einft die Sonne, noch 
Mit Hochgelang begrüßen, melde das Gewölk 
Bertheilend bie verſüngte Melt beſcheinen wird, .., 
Prophetiſch, Freunde, bring’ ich dieſes volle Glas ‘ 
‚Der fernen Zukunft einer andern, Lieberzeit! 


.. 
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ee el a mir, 

u. e .. J 5 Du En ) 
Aa © Sea 
Zur Einleitung‘ des deutſchen Müfen- 
almanachs 1833. 


Gum 


ne Uran; 


Zum Liede ward mir jede füße Luft, 

Zum Liede —— ‚mit dem ich rang; 
Das Lied erhob aus zornerkrankter Bruft 

Sich fturmbeflügelt in der Zeiten Drang; 

Ich enu die eig’ne Stimme rauſchen 
ünd ſorgte nicht, hian kynnen mich helauſchen. 
PER IH ——— 7 jr 
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Doc iht, die ich bewundert wie die Sterne 
Des Himmels Über mir, fo boch und Flar, 
Die nur entblößten Hauptes aus der Kerne 
Zu grüßen, mir ein Traum des Dünkels war, 
Ihr nieine hoben Meifter, lauſchtet gerne 
Dem ſchlichten Laut, aufblickend nahm ich wahr, 
‚Sp mie des Liedes Mogen ausgebrandet, 
Daß lächelnd ihr im Kreife mich nmftandet. 


Und. eurem hohen. Chor war’s mir befchieden, 
Erröthend fa ich's nicht, mich anauseib.n; 
Wohl herrlich‘ ift’es, von’ den Homeriden ’— 
Ein Größ'rer ſprach's — ber legte noch zu fein; 
Ihr ſchmücktet mit der Binde mich bienieden , 
38 werde nicht das Prieſterthum entweih'n; 

er Ernſt, die Liebe wohnen mir im Buſen, 
Und alſo ſchreit ich zum Altar der Muſen. 


\ 
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Ihr haber auf'die Stufen dirſer Halle ınn non "7% 
As Wächter mi und Herol Dingen: 
Zum Feſte des Gefangesklad’ ich alle, : > 

. 9, Die Einee Sprache Muttetlaut gefellt:;- ":', 

ae Den herein ! das beutfche Lied erfchalte. ” 

omg , kxäftig in diene Welt:s) ;2 2 
"Seren! du Meister nfit ber Lonbert“ Krone} 
iDu Bürger; der noch tirige nach? gleichem. Sohne. 


.. 
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Herein! du Jünger; zaud're nicht zu neigen 
Dein lock'ges Haupt vor deinen Meiſtern bier; 
Dir ziemt vor ihnen Ehrfurcht 'wohl zu zeigen, ', 
Du ringft hinan zu ihrem Lichtrevier; 
Und wehte nicht aus, ihres Lorbeers, Zweigen 
Des Gotted Schöpferathein erſt zu Bir ? 
Bin fo wie du, obfchon in grauen Haaren, 
Ein Jünger nur! vertraue meinen Jahren. 


Herein! du Dichterflürft in deinem Ruhme, 
Und lag die Mächte deiner Rieder walten; 
. Befchirme. diefe du Im Heiligtbiume, 
ie ziemf die Jugend ehrenvoll' gu halten ; 
er weiß, ob nicht die erſt erichloß'ne Blüme 
ur ſchönern Fracht! ſich werde noch entfalten ? 
Du baft,.wie fie, im niedern Wald verborgen 
Gerungen und geftrebt an deinem Morgen. 
17 


Mer will, fei mit im Uns; die Kunft ift frei, ” 
Es finge, wen ein Gott Gejang gegeben ; 
Die Sonne wedt die Blumen auf im Mai, 
Und reift im Herbſt das flüß’ge Gold ber Reben; 
Ob fpäter Herbft, ob Frühling in uns fei, 
„. Ss ſteigt der Saft, es reget fich das Leben, 
“ Und fo wir vaufchend in die Saiten greifen , 
Die Blumen wachen auf, die Früchte reifen. 
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Doch ſeht am Himmel welch ‚ein trüper Flo— 
Gewitterdroͤhend in des —— A 0 
Die Welt ift ernft ‚geworden, fie verlor 
An Sturmesduang die Luſt am Saitenfpiele ; 
Wer, Freunde, lauſchte jeht noch unferm Chor? 
Mer ift, der in der Dichtung ſich dte 
Sat friedfam: uns und fromm im Liedergsrten 
rc Des uns vertrauten heil'gen Funbena warten. 


* 
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Wie ſetzt der Baum im kalten Nebelwind 

Mit warten Zacken, alſo traur' ich felbit; 

Gs reget ſich fein Lied in meiner Bruſt 

Und müßig auf Der gar ruht die Hand. 

Hat foldyes mir der Herbft nur angetban 

Und wird ein Frühling wieder mic erween? — 
Bielleicht, — ich weiß es nicht. — Iſt aber ganz 
Nerjiegt in mir die Duelle des Gelanges — 
Geduld , mein Herz! bu wirft es überwinden, 
Di hat das Leben jchon den Tod gelehrt. 


Du mein verfraufer Freund, mein Saitenfpiel, 
.Magſt bier indeg am ftillen Heerde bangen, 
Sch will die Epheurante um dich winden, _ 
EN fcheidend ſchmücken mit dem Winfergrum, 
83 du mich doch geſchmückt mit meinen Bluthen 
in Luft und Leid, verherrlicht meine Freuden, 
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Den Schrki des Schmerzes linbernd Aufgeldge - 


In Wohllaut, und die Lohe meines Bornes , } 
EEE 


Und meine Lieder lodten feuchte Perlen 
In fitt’ger Frauen Augen, ja, fie weckten 
In mandem deuffchen Birfen Wiederhall; 
Die Jugend nennt und liebt ben Alten Sänger; 
Deb Namen guten Klanges nicht verfchallt 
Bevor das werdende Geſchlecht erlifcht ; 
Sch weiß es, und ich ſprech ed rubig aus, 
Nicht ſtolz, nicht eitel, nein, von Danf erfüllt. 


Sch danke dir, mein heimisch, deutſches Land, 
Du haft, in biefer ernften ftürm’fchen Zeit, 
tr unverhöfft geliehen Ohr und Herz, | 
Und haft, mitfühlend, mir die. eig’nen Freuben, 
Die Luft der Lieder in bewegter Bruft Ä 
. Rei, überſchwänglich reich gelohnt.. Hab Dank! 
Ich fang ja nur, ſo wie der.Vogel fingt. 
re Be a ER N a 
7 1ndherjüngern Sangbegabten, ſammelt euch .\ 
Um mich; ich rechne mitt dem Leben ab, : ;  - _ 
So ſcheint es; laßt mich. einmal noch zu euch ..s 
Aus vollem ‚Herzen reben ; hört mich an: M 
Des Sehers und des Sängers Gaben find ; 
iVon Gott und heilig; ehrt den Gott in.euch; 
Fröhnt wicht.mit Heiligen. dem Weltlihen;.: . _ 
Buhlt mit der Lyra nicht um ſchnöden Lorbeer 
Und nicht um fehnöd’res Gold. Vermeßt euch nicht 
Mit unfrer Zeit und unferm Baterlande 
Zu badern, weil nach eurem Dünkel nicht 
Euch Preis und Ehre jugemeffen ward; 
Berklagt die Mitwelt bei der Nachwelt nicht; 
In Berges Klüften ſchläft der Wiederhall 


4 
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Und (hläft in Aller Herzen, went ein Bett 
Die Macht verliehen hat, ber ruft ihn mach. 
Und das ift Sängerslohn. Begehrt ihr mehr, 
Begeprt den Lohn vielleicht ihr der Propheten 


Frei ſchallt aus freier Bruft bas beutiche Lieb, 
Don feinem Ludwig wirb es ausgefät; 
Frei wieder Bogel fei der deutſche Sänger, 
Und mög’t er vogelfrei auch fein ihn fchüßt 
Der Gott, ber ibn zum Liebling ſich ermäblt, 
Ihm lohnt der Ton, der aus der Keble bringt, 
Gr borget nichts von ird'ſcher Majeftdt. 
Es finge, wem Gefang gegeben warb, 
Im deutichen Dichterwald, dod nie entwürdigt 
3um fchnöden Handwerk werde ber Geſang. 
Ernähret euch von ebrlichem Erwerb; 
Eßt euer Brot, bas ift der Menfchen Boos, 
An eures Angefichtes Schweiß; dem Tage 
‚Geböret feine Plage: fpaltet Holz, 
Karrt Steine, menn die Noth eö von euch heiſcht; 
Wenn aber fchlägt die Abendfeierſtunde, | 
Und in des Himmels Räumen fich entzlindet 
Das Licht der Sterne, dann, Geweihte, ſchüttelt 
Don euch bie Sorgen, frei erhebt bas Haupt 
Und frei belebt die heil’ge Nacht mit Tönen; 
Ruft in den Schlafenden die Träume wach, 
Die Träume jener Welt, die in euch lebt; — 
Das Reich der Dichtung ift das Meich der Wahrheit, 
Schließt auf das Heiligthum, es werde Licht! 
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Dichters Unmuth. 
(Rach Jouaué.) 5 


—— 
x D 


Wir tragen gar im Herzen manche Pfeile, 
Und blutet's in dem Ken Schooß der Rad 


t 
‚wird vom Schmerz das Pied perpargebrant, 
8 tejhet nexnderbar Ja an an Zeile. 


Sie leſen“ man; fo für die Rang getoekte, 
eg wie, und laß fie die Berdauung mac % PN 
vübſch, —* finden?e ſchlacht € 
un —* in's —* und bovt atbe hera der ai 


} 
v 


Wir yes aber fo in der Natur, u 
Bas fe EHEN Een 


D Peiitanes- Wirthſchaſt! wärs doch nur \ 
ür keine gar ſo milerable Brut! ; -" 
6 etpues, wi werben rum nik anders masen. 


⸗ 


Hl“ 
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Die letzten Sonette. 


— 
FE Ed * A .;, 7 : rn. 182 
a EEE rn Mr 19 77 257 


Du ſangen fünf» von grauen⸗ Biehr- and) eben, 
Mein traitter Freund, mir fehöne Lieder wer! - 
An deinen lieben Eippen hing mein Obr, 

Ich fühlte mic in no ad Yu erbchen 
vor gig irmpr? |... 

DR — nicht meh im beine Pen. eben 

pinnen, dunkt mich, einen Trauerflor; 
Sprich, wirft du nie die Luft, die- ich verlor. 
Du füßer kiederm nd⸗ mis — 9 


— NS BEL — DER ie, ie 


Bin müde jeßt, verlangen iR mein Singen, 


— — N LESE: 


‚Ein Sänger war id, wie: die. Cigetrans;i.! . 
uVDie einen, diennur zwirſchern hto Tuge. — 


Im 


Ed 


Der Schwan nur . . .. — Reden wir von andern 


Dingen. 
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Ich fühle mehr und mehr die Kräfte ſchwinden; 
Das ift der Tod, der mir am Herzen nagt, 
Sch weiß es fchon und, was ihr immer jagt, 
Ahr werdet mir die Augen nicht verbinden. 


Sch werde müb’ und mübder fo mich mwinden, 
Bis endlich der verhängte Morgen tagt, 
Dann fintt der Abend und, wer nach mir fragt, 
Der wird nur einen ftilen Mann nod finden. 


Das fo vom Tod ich fprechen mag und Sterben, 
Und doc fi meine Wangen nicht entfärben, 
Es dünkt euch muthig, übermuthig faft. 


Der Tod ! — der Tod? — Das Wort erſchreckt mich nicht, 
Doch hab’ ih im Gemüth ihn nicht erfaßt, 
Und noch ihm nicht gefchaut in's Angeficht. 


-— 


vr 





In dramatischer Form. 


Ih feh’ die Febhler jest. 
Dcehlenfhläger. „Correggio““, 3. Handlung. 
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ET en 
J nzsadima st J 
—X % . > 
yrlert gig br Fern Su TE. in ID rn? 


R m 
sie . 


„Dei Zab- Kapsleo n 6. 
u Ra Aleſſandro Dan; bat.‘ J 
Vergin di selwo — 


Bi di: ‚cobardo oltraggio. 
nn A Manzoßs. 


mn 2 
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Napoleon. Montholon. Antomarqhi, der 
Arzt. Europas Gefhihte.und Poefie, Er 
ſcheinungen? "Stumme Umgebung: Bertrand, 
feine Frau und vier Kinderz- bei. Abt. Bignaliz 
Marchand und bechs Bedienten. Zwei engliſche 


Dffiziere. 
Longwood am 8. Mei 1821. 


Napoleon (auf dem: Gterbebette), Montpoton, 
Antomarchi. 
Montholon. 
Des diebers Gluth hat ausgetobt, er ſcheint zu ruh'n. 
; Rapoleon (im Sälafe). 
Mein Heer 22 
Montholon. 
Er träumt — 
Napoleon. 
AL "Dem Adler folgt und ie ; pinan! 


in 


FE 


D 
„+. . 
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Montholon. 
Von Schlachten, jenkt im Geiſte noch die Völker. 


Napoleon. 
Sieg! 
result st. 
O ſcharfer Miplauf. dieſeß Worteß bier ‚ynd jet! 
Rapaleon (emasenh,) 


Wiee bla ip}. h 
. ie 4), Montholon. 
J RAY r Her und Kaifer. 
Napeleon. 
2* ‚Iayamott " Bor, vojt! 09% 
ai ‚ty fr nom bonn ana I re 7 
.172 Dunbifti 0 — 
Dmiten Bein Zuuen. een AN NH 
ne "Napoleon. DE Bu 1. 
Wo? mn 
ontbolon. 
Ein Felſenſitz .... 
n Ind: Napoleome Au, ma9'a : 
&Sanct Helena?!" BR 
ntholom 
N weht ed aus. 
31 ) ' 
rn napolton min) 2999 
„Nr — ve Zeit iſt um. 


Abtrünnig werd’ ich fefber mir, ae wie dia Weit. —ı 
Die mein annoch fi nennen, ruft herbei; ich will 
Abrechnen mit dem Leben. 


Montholon (die Maure öffnend). 
Tretes le her! 
Getaia⸗ ‚Die, Kinder Igiem am Bette.) 


a 
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Rapoien 
= geliebt bin worden ur ihr Zeugniß ab. 
Dank. Ich aber ſcheide bin. Bald haben fie, 
I deren Ktronen ich gefpielt, Dem, Daß gefühlt, 
Sie ließen, und nur unter. Ehaten Ruhm zurüd. 
Ihr werdet bald aus ſelbſterto hr ner Haft erlöſt 
Mein Etola durch mich gemeine Frankreich wiederieh'n, 
au trauern: an dem; pielgeliebten Seineſtrand. 
D grhft mein Frankreich, — mio mein heimiſch 
an 
Bir Frankreich diefer nadte, furrngeichlag’ ne Fels, 
CZ wollt’ ibn lieben. 
Montholon. 
Frankreich finden wir, o Han, - 3. 
Ru RT wo bein gemeibes Haupt verweilt, 


d EEE Ze —Napoleon. 
Nicht atfo, nein — mein —— na und — 
15, . tan, ‚mei eh y 
Gntferna ni an Al often. ” — weinen fi — Pr 
rüßt e ‚ den gtauſanm N Nzr 
Meln Bohn, mein. Sohnt — an es ö 


e Am't o ma 
— — Gehorcht d ben — ttetet ab! 
(Na voodemm.ifh, alt) — *RE Snsrigı aunistaeinnten, 
Ale heften fragend die —8 auf Antomarchi, 
Der u pperwopdt — Anten, Betz chiet. Sir ent⸗ 


an bei Stapglegn. ange Pau 
— wirft ſich in einen —— 
| dergrunde und verhůüllt Kor anne) 
Eur ak, du Stern der Herrlihfeif 


(58 erſcheinen :Suropa, Sefhicte Poaefie | 
Napoleon firedt Die Arme nad) ihnen aus.) 


— wo 


AE u r d pa⸗ 
Mopoleon 


Weltheriſhe einſt, in Feſſeln nun berichmaditender; 
Zurück von dir nicht fordernd das vergoſſ'ne Bike,’ 
Das theure meiner Kinder ; nein, den hoben Preis, 
Um welchen fliegen es gejollt) erſchein ich dir 

Es rangen zwei Weltalter um die Herrſchaft du 
Stiegſt auf, bu Schickſals mächtiger, da ward es ſtill; 
Nicht Friede; ſchweigſam lagen fie zu Füßen Bir; 

Du Franklin nicht, nicht Wafbington, du haft gebaut 
Vergänglich fir die trunk'ne Luft des Augenbiids, 

Du ſankſt, bu ae ich frage — men beug'“ ich 


a): 
Den indgenepnten Radın? Be, 


EN — ⏑—⏑ ———— 
1091 — a mein Sopn! 
" rn gıp 


Ö Hätte: Freiheit Ru. ‚ge ehe, a peiner Macht, 
Koch: Ründen: aufrecht eine Bilder, suneukweiht, . 

Bamıspänden.. Dit.zu.heben unvenmögenksiisk: 1i...: ı 
Das dir ——— — nr Serkibesichiorxt: 


andhilder eines na — en “Knaben um, 
um a Ber ne a Hilger‘ Ineines Griffeld Spur 
Zuthnfigem Alter). — Bee 


ann? "AU ae” 


Zu ſchmäh'n, zu DERP AN Knechte nur ngttege: 
un fraulich deines Namens iſt annoch mein Mund, 
zuß ort —— AM. ewige. — mein Ham - 
E w09 a. 


Jhr Sifel, | hre va, ei e Thtäne ‚ die 
. Der eig’ nen em weine; enbet Bi! 


ne —** —88 anfl:. ber, — 


he RABEN. Sn unge 
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(Napoleon ſtirbt, die Erſcheinungen verſchwinden. 
Bei dem Ausathmen Napoleons erhebt ſich Anto⸗ 
marchi ſchnell und tritt zu dem Todten, den er 
lange betrachtet, er geht ſodann nach der Thür. — 
Montholon und dad Gefolge kommen ihm 


entgegen.) nn 
in 
Montholon. " 
Der Kaiſer? oa ii ’ kr 11 ) 
AUntomakdi. 


Meint! Das war er! Länger zügelt nicht 
Die bleipe Furcht, von diefem:Kearker-'aus,-die Welt, 
VBerbeugt vor dem euch, det Ihn: ſchlug;RZerſtreuet 


euch, 
Das Liebesopfer eures Lebens iſt erfüllt! 
iMontholvpenö hat! den? KAaifer'<' Mantel. über: diß 
Leuche audgebreitet.s ben; &ht ein Erucifir darauf 
gelegt; Alle weinen. Zwei englifhe Offiziere drin⸗ 
gen ein. Der Vorhang fällt.) 


. 
* 


3 rl tm. ir or en * RE a u” en . we . j 
(.1 93 
x 
MET, 
FÜ nn — > 
een Pre SE FE Ve 
ET, mit. 
= „“ ” nd rt 2% 
’ ! vr 4 * 4 
oe J — 2, — 
I, 1 ⸗ —E 
- I 5 —1. 
Rn Fi t 4 7 


vw. 


Ze: an. 2 6 ij, #r. 3 J — AR 
F a u ſt. (.:— 
rer hen: 
j Sue | |. EEE 
Doqh wozn iſt des Weiſen Kbonfeit wün? _ 
Schlegers Spalspearer (Maſ ihr wolit⸗ III. 1) 
et | 


Yaufl’ Sein guter wnb: fein höher Geiſt, gwei 
Stimmen. ..:- 





— n ‚ 
(Zauftend Studierzimmer von einer einzigen Lampe 
erleuchtet.) 


ga u ſt. 


Der Jugend kurze Jahre find dahin, 
Dahin die Zahre Eräft’ger Mannheit, Fauſt! 
Es neigt fich ſchon die Sonne deines Lebens — 
gef du gelebt? hier, fremd in diefer Melt, 

erträumteft du die Earggezählten Stunden , 
Nach Wahrheit ringend,, die Pygmäenträfte 
Anftrengend in dem Rieſenkampf — o Thor! 


Du, der in wilden Sugendfeuer ſchwelgend, 
Uneingeden? der Zukunft, deiner felbft, 
Des großen Weltalls, das um bich fich Freift, 
Genuß nur kennſt, Genuß mır kennen willſt; 





kicetet elchimg BR ber Opa mn or: 
2a muß ich il: ſo wie A lücktich biſtt 
Auch preiſen. — Welt! — und: Thorri“Sinnleere 

a Kamen! zu I. % 

Nur Franke giebt’, ich Fenne Feine Thoren. 
Ein Dune Alm im Bufen mir, (ibn. legte 
Die fremde Hand,) er mußte hoch entlobern, 
Und ewig ungelöfchten Durft mit flammen; — 
Vom Allerſchaffer ‚fordr”, id), alle Schuld, , 
Mir müſſen wollen, ja wir müfen! — müſſen? 
Nicht frei denn ?-— alſo, wollend, nur ein Stein, 
Der in die Tiefe, fallt, und fühlt — er wolle. 


Was bift du Menfch denn? gier’ger Allumfaffer, 
De Univerfums kuͤhner freiet du, 
Der blind, in Nacht, in zwiefach ew’gem Dunkel 
Sebannt zu ieren, nichts erkennen kannſt, 
Ein ewig ungelöstes Räthfel dirs .:... — 
Erſchaffet Heiner Welt. nach ewigen 2 
Geſetzen, iſeibſt von ihr erſchaffen, — 
Was biſt du mächt'ger, nicht'ger Erdenwurm? 
Ein Gott in Banden, oder nur ein Staubp 
Was ift des Denkens, was der Sinnen Welt? 
‚Die Zeit, der Raum, die Mllumfaffenden, 
"und ihre Schöpfungen, durch die fie werden? 
Was aufer ihnen, das Unendliche? 
Was ift vie Gottheit, jeder großen Kette 
Ein erftes ewig unbegriff'nes Glied, 
Das, nicht getragen; alle Glieder tragt? — 
Eriheinung nur und Mahn tft alles mir, 
Es wirft das Licht, das inn’ce, dort hinaus 
Auf ausgeſpannte Nacht die Bilder bin. 
Ein leerer MWiederichein des. eig’nen Ich's, 
Und fo entiteht die Welt, die ich. erfenne. 
So hat — vielleicht .der Zufgll es geordnet, 
Der große Bildner, den fie Gottheit nennen, 
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nb wenn, nicht: vᷣlaß gedacht, hart «und Körper 
und Gottheit find; -r wie; fafl:: ich e umſonſt? 
38 traten ewig zwilhen fie und.mih- ige... 
Der Sinne Lügen,. der Vernunft Gefege. | 


4 Du 


Ihr ew'ge Räthſel, fchredlich grimm’ge Müttern, 
Die ftets ihr euch erzeugt und euch verzehrt, 
Und mit das Herz verzehrt im graufen Spiege’ "N 
Der stets verfchlung'nen und erjeugten Kreiſe; 

Ich kaͤnn end nicht verſcheuchen, nicht erdrücken, 
Ihr ſtürmet raſtlos mir die bange Seele; 

Weh dem, den ihr zum ernſten Kampfe reizet!'’ 
Es furchet tief des. Denkers Stirne fi)... = 
Und Zweifel ift der jchmererrung’ne Preis, 


' 3 ⸗— 
lee a 


a ae a Ban 
Rein! Länger foll der Schlangenbiß des Bnmelf 
ar longfam mir am Franken Herzätnagen, y : 
icht giftig reizen mehr der Wunden Schmerzen. . 
Ich will gefunden im dev Wahrheit Scheine; , ; 
een kühn das Stesnenferhe: Ziels“ 
Das eitel ſttebend nimmer ich erlonınten: ee) 
(Er. fucht eine magiſche Role bevor, entfaltıt 
fie auf feinem Tiſche und fpricht, inhem er die 
Hand auf die Zauberfrift legt.; 
Sind’s keine Träume, bie dur bingezeichnet, 
So folg’ ich, Seher deiger Rieſenſpur, 
Ich fchreite deine Bahn und zage nicht. — 
Wenn horchend deinem maächt'gen Rufe, Gelſter, ; 
Dir dienend, ihres Heiches Nacıt entitiegen; 7 
Wird mir die Geiſterwelt fi auc eröffnen. en 
Belehrung zollenimie die finftern Mächte, 


) 
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(Die Ggifierbefgroörung.) 7 
Die ihr gehüllt im furchtbar dunklen Schleier, 
Die Seele mir umwallt, gehörchet , Geifter,. 
Dan ernſten, feiten: Willen, ber euch ruft. 


Böſer Geiſt, (Eine Stimme zur einten.) 

Dempernſten, fefien Willen wird gehorchet. 

Du Sohn des Staubes, ihm entihwungen fühn : 
Und ähnlich uns, fprich deiy Begehren aus. 
Guter Geiſt. (Eine Stimme zur Rechten.) 

Bauft! Zauft! 

Faumſt. 

Auch du! Dir hab id) nicht gerufen, fleuch ! 
Abſchütteln will ich deiner Knechktſchaft Joch, 
Entfleuch! nicht du, Unmächtiger, vermagft 
Den heiten Durft des Lechzenden zu ftillen, 

Die fturmgeichlag’'nen We (len au defprecyen. 

Du lähmſt den Flug mir, bebe dich von dannen! 

Ih will ihn männlid fliegen und nicht zagen. 

Sch wende mid von Dir, ich folge Den; 

Belehrung fordr’ ich, Wahrheit hab Sreenntnif,. 
‚Böfer Geiſt. . 4 

Nicht menſchlich ſprichſt du Worte, hoben Sinris, 

Haft du mit: Mannes Ernſt mic) hergebannt, . 
So ſchwöre mir den. Preis zu — beine Seele; 
Und öffnennwill ich dir der Wahrheit Schäge, 
Und mas der Menſch vermag ſollſt du: ertennen. R 
© = Guter Geil. | 
Fauſt, Zauft! \ UT 
"Sen ſeligen Menfchen 
Bewährte der Water, 
on allen den Früchten © 
v... Des Martens zu koſten; — oe ae 
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Den feligen Menſchen 
Verwehrte der Bater. 
‚Die einzige Frucht. 
Und liftig ſchmeichelnd hob bie Schlange fi: .. 
Bi würdet. Göttern gleich, wenn ihr die Frucht, 
te herrliche, zu koſten euch erfühntet, 
Die euch der Vater ſtreng verwehrt zu brechen⸗ 
Nicht Baker er, ber neid che Tytann! 
Fauſt, Fauſt! 
Dem „einplichen Menicen, . 
ie Freuden bes Kebens, 
Sie knoſpen ihm alle, 
Er weilet, mo duftend 
' . Die Roten‘ ihm blühen, 
‚Die Früchte ihm winken. 
-Geflügelten Schritte® u. . 
‚ Leicht hin über Bornen | 
Zu ſchweben, zu eilen, 
Geſellt' ihm der Vater : ‚ 
Die holden Gefährten, 
Den Glauben, die Hoffnu 
Treu ibm in ——— G ück. 
Fauſt, Fauft! 
Es gab zu ahnden das Unendliche 
. Dar. Bater bir den Geiſt, 
Sab, liebend anzubeten, bir das Ser: 
Und, rechtend mit dem Vater, wageft bu, . 
Bom Steahle feiner Liebe mild beſchlenen, 
Zu fordern jene Frucht, des Todes Frucht. - 
Verſchmäh', verihmäh’ des Lebens Glüd und Kronen, 
Und ringe nach der Gottheit fernem Ziele; 
Des Röcers Race trifft den ſchuld'gen Sppeitel! 


Fauſt. 
Erſchuf zu ausgeſuchten Qualen mich 
Ein Gott des Haſſes, ben der Schmerz erfreut ? 


Suter Getft oo 
Das Glück umblühte deines Eebens Dede, 
. . .d. 
Zauſt. 
Es iſt Eyfennen mir, das einz ge Glück. | 
ws WButer. Geift. m 
-Die veſnim viäpt dem Dulder, lern? entbehren. — DR 
. Fauſt. ee 
Sie weitte: in der ſchwer erftontteni. 1 Ruf Ä Br 5* 


ur Guter Bei. a 
Der Tugend’ Keanz 'umgrime. deine Locen. en 


kann) en Fauſſt. 1 
Auch dieſen Kraͤnz entriß der. Zeiſ me 
Suter Geift. 


Qu wiihß;.en, BR. und. being Freuden welben. 


J garuſt " u TH 
So wäh ich beun, nicht, ftei, His eig sk Beh: — * 


in 
R 2 


Guter Gei ſt 
Genf! Yanete glauben, wie bu frei dich fllhleſt. 
at ig ch Fauſt. = 
Nein, nein! Ich: ‚Hin nicht frei: ich wire nicht ſein. _ 
ehe unter Seift. 135) 
So tibrie denn bie ſchwere Schuld den, Bteoler 
Fauſt. 


Die ſchwere Schuld,wälz ich dem Schöpfer zu, 
Der mid zu hoch begabt, zu tief’ — pfer 
Der feindlich mir ben regen Geiſt gegeben. J 


in > 
| „ u. 
* — 


md ihn Brie A: 
Des —2 A —441— den N Weeitel! 


Fauſt. 
Dich, Geiſt der frühen Race, ſchrecklicher, 
Der furchtbar ahndend nicht begangene Sünden, 
Gedanken. pur, das ‚Herzens, angſtuinziſch , 
Der Hölle Schlangen uchtbar um Ki lüngſt, 
Erſchütternd nicht des Munnes ernſten Willen, 


Dich ftraf i ih bi i 
Ein eh’rnes N Ballen —8 hit Be. > 
Und unaufhaltfam weißt ed mich dahin, 


Und eiſern fülfaund tzifft Ant auf Mole. : 
Böfer Geiſt, gHalb Laut.) ” 
Der Falſche lüga Astisdreinen guten Geifte m. : 


fl Kaum: 1) 
Da Haft ii einen gun, — u.2 
Ich wende mich, von dir; j Era 
Belehrung ford) DrDE, ie, 4 ei m Gefeggtuif,,, J 
Böhes Se iiſte 


ö u 
Und 8 —W — Fe Kir 
Und was der Menſch veimag, ſollſt du erkennen. 
Selkhbyrinh:den Stabi denn üben deiae Seaktanı 1. 7 
(Ter Stab Dei Gerichtes wird Fauſten in Me 
1: DB, gmaauhert, er erſchriſtt Anxe fFeßn ſi. 


raͤſch wieder.) 


"Du, raſcher Seh 436 ice, mi le, 
, i F € u 1 
Gebähre raſch die I — am ‘ ww ’ —RX np 





‚me Buben elf. 10m dr 
Die ernfte That. Ei 
Die fpät' fortwirkend in der Zeiten Schooße, 
Entfallen dir ein Raub der fremden Mächte, 
Gehöre ewig der Nothwendigkeit. 
Noch, Fquſt, gehört bes Herzens Wille bir. 


Böfer Geift, (Halblaut und langſam.) 
Und öffnen will ich bir der Wahrheit Schäbe 
Und was der Menſch vermag ſollſt du erkennen. 


Kauft. | 
Gehört noch mir, — gedacht, gewollt, gehandelt! 
Guter Geiſt. 


Und wagteſt du zu denken ihn, den großen, 
Den fchredlichen Gedanken: Ewigkeit? 


Fauſt. 

Sch dacht? ihn, ja! doch der Moment allein 
Gehört dem Menidten, im Momente lebt er, 
Drum kauft er um der Zukunft tbeuren Preis 
Des Augenblickes raſch entfloh’'ne Luft. 

Es kann die Zukunft auch ein Traum nur fein. 


Guter Geift. | 
‚Und wenn auf Wahrheit jener Traum hindeutet? 


Fauſt. 

So mag der Schreckenskraum ch dann entfalten. 
Du webeft ſelbſt des Zweifels gift'gen Zahn, 
Der mich zerfleiicht. Nicht Mahrbeit kann das Herz 
3ermalmend treffen, das für fie nur fchlägt, 
Nur jchredlich ift die Dal mir, die ich dulde; 
Sie muß ich enden. Stählern ift die Bruft, 
Und jedes Schmerzes Pfeil entprallt unmächtig, 
Den * des Zweifels Schreckensarm geſchneut. 


ve 


. 


‘ 
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Ich will der ew'gen Mache männtich harren, 
Und feften Blickes ihr entgegen - ſehn. 

Sch fiuche dir, und. Seinem Gott, und N 
Entfchloffen -felber.deg.-Gerichtes Stab;. wen 


‚Suter Sei. ° " 


hen e dem Deniceigrjengten! 
Me Wehe! —e die Krone. ee 
193. Er ftürzet:nachhalkemd: . er 


Smpfängtiihn, Die: Tiere le a 
Zerfchmettert yon jählichen Fali. 
— Es wandle im Thale. sic bon in: 
Der. ug enerjenglen . 
Und weine die’ Btide 
‚12 .2fn blumigen Auen. — na X pn sel! 
Nicht wag er zu heben" Hi nn en 
In blendende Höben 
. Sur Sonne den Blick. Bi a 
Vom lieblichen Kleide a sen 


Der nährenden Erde 
Rückſtrahlt ihm die Farbe, 
Ein janfteres Licht. 


1 — l ah, Rs 
Ihm g’nüge Der bunte, 
Der liebliche Schein. : 
Rick, gierigen, Herzens un an , 


Scheb” er die Wünſche 
Zur Sonne empor. 


pe , Erklinmt er. der Berge 1,9 11 ıom a 

Beichneiete Gipfel, Ä mau 0% 

nn, Zu nahen bes Sonne msi, re” 
Verzehrendem. Licht’; BELA RITTER 
Nicht näber ber fernen, i © 
Erblendet das Aug’ ibm, Bros 
Und ‚jchwanfenden Schrittes 51 3.*24 
Entkleidet der Fuß. ay9 su. 

. . 1t 








Der frmindlichten en! 10) a 2 EL, 
Gntftürzt:er, nachhallend en 


Empfängt ihn die Ziefe. . F 
——— vom jäpligen: Fall. F a 
ol: ech 

Wehe dem Menfcheneszeugten! . — 


Wehe?! gerbrechet die Keme. . : 5. .; 
Entwunden den Armen 
‚Der: ſorgenden Liebe, ° en 
Hin eilt ev. — und frürzet, DE 
:14&r ftürget, nachhalleud . 4...; . 
Empfängt iin. die Ziefe ı. : eh 
‚Berlämettet vom jählichen dal. ee, 


\ ER uf ben ern. zirbre hend.) | » = 2 
Zerbrochen iſt der Stab. .- ni mm: . 2. aa 
— —* Ge iſt.· 4 AR 
pe J. ; —— F 
TEE Geile zerbrochen⸗ rn AR 
19 .. | Bir Bei. — 

ei serbroihen, j — 
— Eange Suilie.) en 
Baus, ya — va are “ 
Nun?. ne, = J 3: V — —— 329 9— J I nt 7 
a Bobſer Se i nr — 

Ich lache deiner, leichtes Spielwerk du 
Der gier'gen Wünſche deines ſtolzen Bi. oo. 


. Sch lache. Deiner, Thor, ben ich veradhte,. ,: 
Und zpla: dir, ben Preis, den bu bedungen.,., 


4, 


[7 . 
l 0 


Der hen. ns ax ‚ 
Die * * de —— laube —— — 


Di bann' ic, ohne Anker, ohne Segel 
Bu irren auf dem fejndlich Dunklen Meere, 
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Wo dir kein Grund, wo Feine Ufer dir. " 
Dem ohne Hoffnung Strebenden erſcheinen: 
Bis vor dir — ſich das Thor eröffnet, 
Das furchtbat Bivigguhndete, des Todes, . 
Und neue Schauder fchredlich dich ergreifen; 
Denn mit'gehörer deine Crukgkeit:.: ... 
Sch zolle dir den: nl den. bu ee 
i: — 

Des Glaubens Blume‘ blůht⸗ Eindlich‘ dir, 
Du haft fie ftolz: zertreten, forderſt Maprheit. 
Wohl! fehredend ruft. sch dir die Wahrheit zu: 
Auf deiner Weiſen Widerſprüchen ſtrahlte 
Sie dir entgegewn die geahnbetess u .st, 
Der Seife] L menſ en Wiſſens Gränze, 
Es kann taubunihüllte nichts erkennen, 
Dem blindgebornen kann kein Licht eriheinen.!.c. u 


So wie oe Sprache wie des Wortes Schall 
Dir Mittler deo Febankens iſt und Zeichen; 

So ift des Sinn's Empfinden der Gedanke ſelbſt 
Dir Sprache —— und eitles ſeeres Zeichen 

Der ewig dirp verhüllten Wirklichkeit. 

Du Fannit nur denken durch den Mittler Sprache, 
Nur mit dem Sinne ſchauen die Natur, 

Nur nach Gefehen ber Meinunft fie denken, Mu! 

Und bätteft hundert„Sinne du und taufend, 

Du kargbegabter, iind. erhebe freier — 
Sich dein Gedanke e vielſettige⸗ ei 
Befühlte AU; To wütbeſt immer du, nal, TV 
Gefrennt, vereint mit thin durch Körpers Vande, ‘ 
Nur eig’ne Schatten fchau’n und a aterinen, "1: 


Es ſtrebe, tehchte‘ ‚amgeftermirt der9 
Ihm fiel das Loos. Der reine Geiſt F 
Der rubende, erkennt; nicht ihn — — 
Die ewge Mauer ‚die fi zwifchen die: Tu ot. 
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Und der ‚aiehnfen; rheit rengend hebt, . : .« 

Die Maier ürzt ber. in; —A— J 

Sie harret furchthar Heiner. in, dem Lande, 

Ro nicht geſtrebet, nicht getrachtet mehr, 
Wo zellen Einer wird des Lebens Lohn. 
V EEE e Base y i 


Nachhallen muß ich deiner. Worte Schall, 

Nachſpiegeln deines Denkens Schatten bir, 
Nachlügen Peiner Meilen Traumgebilde, 

Dir, einem Menſchen, ich, ein, Geiſt, zu nahen; 
Gedanken, Worte, Menſchenträume faflen 

Kein ähnlich Bild der ewig dir Verhüllten. 

Doch Wahrheit, Wahrheit haft du dir bedungen; 
Run! was der Menfch vermag, ſollſt du erkennen: 


Der Bivelfel iſt menſchlichen Wiſſens Bränze, — 
Iſt furchtbar raͤchend deines Lebens Schlange. 
Ders eifle, niedrer Exrdenwurm, Den tiefer 
Snikelkten Staub zurück ich nidertwei; :. .. 0. 
Nicht heben datfſt Du jenen. dunklen: Schleier, " . 
Es bringt die Beit dir feine Wumeimeht, .i3 u. 

Und mir gehöret deine Ewigteit. — 

So öffn’ ich rächenpi bie: ber, Wahrheit Schäte, 

So zol.j .diy den Preis, den by bebungen, . 
Sara et ET TE ee 

Fauſt lm Begriff, ſich niederzuwerfen ges 

gen’ die Seite, wohen die Stunfne 

des guten Geifted halte, erhebt fi 


vafcd.migder und ſpricht): 


it 2. 3 en Zee ee 

Rein! misherfmiegn nieht. vor dir, Verkünder 
Des ſiebenmal eriäßten ſchweren ar. AT EEE 
Dex ni dos Haupt umflanımt, Bart por ihei. 


‘ 
= — maa8ö0 — 


Vernichtung heißt der Gott, den ich anrufe. 
Ihr ſeid — ã der. Vergaug enheit 
Ihr leicht 'ermorb’Kes — 5—— du a 


9 könni ich wieder flüchen euch! 1) one ich 
In Menſchenqualen euch verzagen ſeh'n, 
In ew'gen Menſchenqualen euch verzweiſfeln,“ 
Und laut auflachend gräßlich euch verhöhnen! 
luch ſelber mir, daß ich ohnmächtig bin, - 
Daß nur ein leiter, eitler Laut der Kippe 
Entbebet, in dem Winde au ve hauen — 


‚xfepnte Spornerin der eitlen Wünfde, Ä 
Ja habe, Wahrheit, deine Dunftgeftalt!” 
Berfolgt, und unermeplich weit verfolgt, - 

Und ibr geopfert jeden Hoffnungafchimmer; 
Geftraudet fteh ich nun: auf fchroffer Klippe, 
Rings nm. mich her Die dunkle tiefe Fluth, 

Und um das ;Haupt mir donnerſchwangre Kalten. 
Ich werde Admmer, nimmer. fie umfangen,. 
Um bie ih Ihinsbemutheuven. Preis geworfen! 

un “ nd 


"Böfer Seit. Be 


Die Mauer kit bet Tod; die ähetin, = 
Sie harret furchtbar deiner in dem Lande, 
Wyo nicht geſtrebet, nicht getrachtet mehr;, 
Bo: jollen” einer wird bes Lebens gohn. 


kn T% 36: f} Ka Be 
Tauf. 


(ce 
Die Mauer — der Tod;. — fie harret meiner 
An fenem Lande... — Schlange meines Lebens! 
o nur Pr Aug’ ih wende, ftarteft Du iso." «>. 
ch graͤßlich an. — Verdamimniß, — Ewigzkeit, 








— 47 — 


Lapt eure Qualen nicht den Zweifel fein! 
Uumflürge du, Erfüllung, jene Mauer; 
Verhüllte Rächerin, fe Rettung mir, 

Sch will in jenem Lande dich verfolgen. 


(Wie er fi gegen ben Geift wenden will, den Tod 
zu srflehen, wird ihm ein Dolch in die Hand ges 
zaubert, er wendet die Spige gegen fein Herz, 
Und ftößt ihn langfam hinein.) 


Verdammniß, ewige, in deinen Schooß! — 


Vieleicht Vernichtung nur, vielleicht Erkenntniß, 
Gewißheit doch. 


(Er ſtürzt, die Lampe erliſcht, das Theater iſt tief 
verfinſtert. Langſam fällt der Vorhang.) 
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Meberfetzungen. 





Pie Heiden heißt ed, waren 
Nicht Chriften, fo wie wir: 
- Sie ſchlachteten Die Leute, 
Und brauten fchlechted Bier. 

Franz Angler, 


u — 
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‚Das Lied ven Thrym — 


— ... Gi. .1 a. * 
ee . ae : a: 
e — = 


⸗ 
\ 


bie  Wiebereroberung Mibellner d,: Dep, Hammers 
"des Donners. 


— Aus dem Sstännifgen. J — 
f — ns — 
— — — 4. J u —— OR. 
Und es war ſein Wort,- 

Zomig ı warb Thor 

Als beim Erwachen meiden werk er ſprach: 

= feinen Hammer sr’, was ich fa — 
rhanden nicht fand. | Ina weder auf ri 
üttelnd ben Bart, — irgend — 

lagen fein Haupt, 


im Himmel: 
Der Sohn Opdin’s ſuchte —W 
Umfonft umher. —* ie San getaubt. 


—33 





*) Thryms quida er —— Edda. Sac- 
mundar Hafn, 1787 p. 183. 

Der gelebrte Forſcher des nordifchen Diertham 
möge mir ben Berſuch nicht verargen, bad islän⸗ 
diſche Lied in einer leichten Berdeutſchung den-Laien 
und Ungelehrten vorzutragen. Ich habe den Geift 
und die Weife des Originald in unferer Sprade 
wieder zu beleben gefucht, und mid fonft bemüht, 
‚jebeb Wort zu entfechen, zu deſſen Berſtändniß es 
delchrier Erörterungen bedurft hätte. 


— WW — 
7. Loki fang: 
„Schlecht ſteht's mit den 
ot 


. ern, 
W.Shclecht ftetsimkt den El⸗ 
en 


„Wolle mir, Fraya, „Hu hältft wohl verborgen 
Den Hammer des Thor's,“ 
erf, und Be RER a 
5 8 Thrym fang: 
„Ich halte verborgen 
Den. Hammer des Thor's 
Wohl unter der Erde 
Acht Morgen tief, 
Und wieder erwerben, 
Fürwahr, fol ihn Keiner, 
Er führe denn Fraya 
Zur Frau mit Yaımı“ 
ee zu 











3. 
Sie gingen zum herrlichen 
Haufe der Fraya, 


4. Fraya fang: 

„Und wärenuan Gold fie, |. 
Ich gäbe fie dir; 
Und wären fie Silber, -- 
Du foliteft fie haben.” 
Da flog, auf Loki flugs, 
Dev Flügeiſchlag xauſchte, 
Vis hinten arnleß. 
Das Land per, Gtter, : 
Und er. enie He a u, — 
Dev Rieſen bein 1 Da flog Fhotz fiugs 

Wir STügefihlag in 
ee 1 VS hinten er ie 

Thrym ſaß Svi heza gügen Das er der. Niefen, : 
Der Herrſcher der Kiefen, | Ind er erreichte ii 
| Fert gend den Hunden Das Reich der Götter. 
Befteln vom Gold 18* —— Er traf den Thor an' 
an ben zu Vor ber Thür feiner Halle, 

ie ähnen zarech — nd es war ſein Wort, 
ei, Thrym ſangt Welches: zuerft er fprach: 
„Wie ſteht's mit den Gßte - , 

| tem? ...|- 10. ; 
Wie ſteht's mit den Eifen ? „Haft das — du 
Was Geſt allein du .. 8eſchafft mit_der vbeit? 
Nach Rieſenheſm “3.4 Laß von der Höge Mic 


! 


..- 


en hie te: 


ft im, Gitsen t, 
Stoder diq R at Mr 3% 


&ajpht. im Eiegen eifinpt 
Lüge ‚ich ur 


11.90 fange. 
„Hab' das Geſchäft wohl 


Beſchafft mif der Arbeit. 


Zhrym :hat ben. Hammer, 


Der Herricher. Der Rieſen, 


ee erwerben... 
wahr, ſoll ibn Keiner, 
—— ii Bd 


‘ ⸗ 
— ‘4 
Jo 8'.12.. Ka 


Sie gingen’ zu fragen” 
Fraya, die herrliche, 
Und es war Thor’s Wort, 
Welches zuaf er ſprach: 
‚Bräutliyesidesnen’ :. 
Loge. dit’an.ı Fraya, 

Wir beide wir ‚ieifen . 
Rach Biefenhaimtt,, 


sg, 
« 


vaya,. 
En heſtig, 
Der En ze Pallaſt 
Der er erbebte,. 
&8 rang und entfiel: ihr 
Der funkelnde Halsſchmuck: 
„Wohlunöchteſt du meinen, 


MW = | 


Daß männlich ich fei, 
Wenn beide wir nr siftn 
Rah ‚Röehye r 
en ; EN 
EEE ir v EZ UTEE On 
3344 F 58 13% 
HAUEN; en 
Zum Rathe gufammen:isy 
Die Göttinen raſch 
Zu reden bereit. 
Die — Bern 
Verhand 
Wie den 


3u hehzů Be 


2, 1 is “. * 
n dt bi 
Han hub »Seimdall tanın ;.: 

Der helleuchtenda :Wott 7. 

Welchen da weiſe 3 

Wußte die Zukunft: 

„Braäutliches Leinen 

ee m he wir an; 
t babe den hehpen, 

— * 
ns ya! mi 

I 16. a. - 

ug: laff”. er erklingen‘. 

Geklirr der Schüſſel; 

Ein weiblich Gewand 
Umwalle ſein Knie 

Laß blinken die Vruft ihm 
Bon breiten. Juwelen/ 

Kocgethürmt und gehüllt 
a8 Haar ihm auch fein.” 


2 th. 


Wr. " ıH nn “ 
Fu) — 
Da pub. hs, Ahr 
Der bochernfte Gott 
„Es würden die Götter 
‚Mich weibifch ſchelten, 
Leg. ichidas Muhktiüche:- 
Leinen wir — 


— 


PR Ur u A) 


" Ei 18, \ 


Da hub Soft an, 
Loveylag Sohn: 
Thor, folcher Worte 
Mol’ dich enthalten; 
Raſch werden die Rieſen 
Vom Releh uns verdrängen, 

om deinen Hammer . 
eim du a Toneh.“ 


"Bräutäigen einen — 
attn dem Thor fie an; 
t hatte ben hehren, 
Den funfelnden Hals: 
ſchmuck; 
Klug ließ er erklingen 
Geklirr der Schlüſſel; 
Gin weiblich Gewand 
Ummallte fein Knie; 
Es blinfte ‚die Bruft ibm 
Bon breiten SJumelen ; 
Das Haar war gehülkt ihan 
Und hoch gethürmt. 


Ki * Aufl ihr 


—E X it9 sn 
De’ hub Qoxi AR. 
Loveyia's Wh | 
Ichi will vich reiste 
Begleiteh a8 Maid,‘ -- 
Wir beide, wir teijen 
Nach wie enheimi. ei 


tig, 
b e 
Haftig Be Hi 


Wohl jur. eiligen Zart. 
Die Stoine zerfloheg, ": 
Flamme flieg auf. 

So reifte Odin's Sohn 
Nach BP — 


— „U, 


ul 2 
Da bub- — an 
—5— 

en 
Bereitet die Bänke, * 
Nun führt mir Fraya, 
Die Frau, — 


eim kamen Pie FJarre 
Se tn ei = 
Die ſchwarzen Habe, 
Dem Rieſen Re 

a der ‚os ge viel, 
Habe hi Gpamgen viel 


Re 


Zu freien annoch⸗ 


M. 


2 lüftet“ das Seinen 
ft, fie zu küſſen, 

—3 weit der Saal war, : 
ard zurück er geſchreckt. 
Wie ind doch furchtbar. 

Krayars ) 's Augen, 

Dünkte mich Beuer hervor 

Sunkein au ieh” en: 


Be 
2 


me a Bi, 
Früh fanden Die Göte 
zum Feſte fich ein, 
d reichlich gereicht ward 
en Rieſen der Tran. 
Thor af einen Ochien; 
Er ap acht Lachſe, 
Zuſammen was Sie tes 
Sonft gab für die Frauen; 
Er traͤnk wohl des Methes 
Drei Maafe allein, 


25, 


Da bub Thrym an, 
Der Herricher der Rieſen: 
„Wann haft du Bräute 
Hungriger ie geſe ya — 
Nie hab' ih Br 
Hungriger je BR; 
Nie Mägdlein des Methes 
Mehr genießen als fie.‘ 


26. 


Safı Loki babei, 
Die löbliche Maid, 
Bereit dem Riefen 

Rede zu fteh’n! 

„Seit at Nächten nichts 
Genofen bat Frava, 
Raſend vor Reifeluft 
Nach Rieſenheim.“ 







28. 


—— m 


Bereit ide tiefen -- F 


‚Bm 
„Seit Kae äehten ni nic 
Genoß fie des Schlafes, 
Raſend vor Reifeluft 
Nah Rieſenheim.“ 


29. 


Da trat in den Saal 
Thrymes 
Traurige Schweſter, 
Die gar ſich die Gaben 
Zu begehren erkühnt: 
AIch reiche die rothen 
Ringe dir dar, 
Verlangt dich in Luſt 
Nach Fraya's Liebe, 
Nach Fraya's Liebe 
| Und freudiger Huld?“ 


pP" 
\ 
I 

Du hub They an, . 
Der ger cher der Riefen? 
„Blrgt zut Weihe ber 
” . Braut, 
Bringt den Hammer herbet; 
Leget den Mivellner % 
Der Maid in den Schooß; 
Nollbringet die Bräuche, 

Die Braut fei mein.‘ 


i'm 


31. 


13 Bel oh, 
Da Lach dem, Khay, tüghı 
Im Leite fein getz 
Als mitten im,. ei R 
Gig hen Hammer ertannie. 
IRcT WE FRI VS —. 


1niyıln. 


466 


[gi 


Da traf w.afmierften : *, 
Thrym den⸗Herrſcher⸗ 
Und ſchlachtete dann 
Sein ganzes Geſchlecht. 
I ee 
ri ne 
Da traf er auch Thrum’s 
Traurige Schmweiter,, 
Die gar, ſich die Gaben 
Zu begehren exkühnt 
hreklangen nicht Müngen, 
br klangen nur Schläge; 
güt tönende Ringe 
er tödtende Hammer, — 
So bat feinen Dammer 


Odin's Sohn, fih geholt. 
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Mögligſt treue Ueberſetzung aus der Tonga-Sprache. 


.. 
— — I, 
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“ 


Mariner’s Account of the Tonga-Islands. Second edi- 
tion, with additiofs. London 1818. V. II. Gram- 
mar. (Ohne Seitenzahl.) m 


& 


Müßig plaudernd von dem äußern Strande 
Weilten wir und weilten, als daher kam 
Uns auffodernd eine Schaar ven Mädchen: 
Kommt, wir wandern nach dem äußern Strande, 

5 Schau’n von dort den Untergang der Sonne, 
Lauſchen dort dem Zwitfchern von den Vögeln 
Und der Klage von der wilden Taube. 
Blumen wollen wir am Fuß der Klippen 
Bei Matomwto pflüden, und das Mahl dort, 

40 Das von D’ne man uns bringt, genießen ; 
In dem Meere ſchwimmen, in den füßen 
Waſſerbächen uns das Salz abfpülen, 
Dann mit dbuft’gem Sandelöhl uns falben 
Und zu Kränzen unſ're Blumen flechten. 

45 Wann vom Scheitelpuntt der Vogelhöhle 
Athemlos wir in die Tiefe ftarren, 
Und des Meeres Fernen überfchauen ; 
Weht zu uns, den Träumen hingegeb’nen, 
Bon ber Ebne her ber mächt'ge Landwind 

% 


.o.o 
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20 Durch die Wipfel ſchlanker Kaſuarinen; 
UUnd betrachtend, wie die Brandung unten, 
An den feften Zuß des Felien fchlagend, 
Sich unfinnig müht ihn durchzubrechen, 
Fühlen wir und das Gemüth erweitert; 
25 Wohler wird uns alfo, denn beharrend 
In des Lebens niederm Kreid befangen. 
Spät wird's, laßt zur Stadt zurüd und ehren. — 
Dat! der Sänger Stimme Malt berüber ; 
. Mögen wohl zum Zadeltanz fih üben, 
30 Ihn zu Nacht beim Grabplatz von Zanea 
Aufzuführen. Laßt dahin uns wandern. 
der Tage müßen wir gedenken, 
Eh' der Krieg das arme Land zerriſſen! 
Wehe! furchtbar iſt der Krieg; o ſehet 
:35 Das Geſträuch auf unſern Marken wuchernd, 
Und die frühen Gräber vieler Helden! 
Unſre Fürſten irren ohne Wohnſitz, 
Schleichen nic,* mel einfam- bei dem Mondlicht, 
Das geliebte Mãad aufzuſuchen. 
40 Eitles Sinnen! Laſſſe ab zu grübeln, 
Wöüthet doch der Kleg auf unfern Inſeln; 
Die von Fiji haben uns, von Tonga, ' 
Krieg gelehrt; nun heifcht’s, wie fie zu handeln. 
Lafiet uns des flüchl’gen Tags geniepen, 
45 Gilt's vielleicht doch morgen fon zu fterben! 
Mollen uns mit Blumenkränzen fchmüden 
Und mit bunten Zeugen und umgütten ; 
Wollen duft’ge Blumen um die Stirne, 
Aber weiße um den Hals uns winden, 
‚ 50 Unfre Bräune Tieblich zu erhöhen. 
Hört die Männer, hört, wie fie und preifen ! 
Aber fchon der Fadeltanz vollendet, 
Und bereits umhergereicht das Feftmahl. 
Morgen kehren wir zur Stadt zurüde, 
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56. Nicht begehsen unf’xer wohl die Banner?-.: .:. 
-.. Bitten dringend nicht um DE 
47 mit Schmeichelzeden; uns erhebend: 
-, Richt wohl find ausnehmend ſchön zu nennen 
Unire Mädchen von dem äuflern Strande?! 
60 Nicht wohl reizend ihre Sonnenbräune tl. ... 
.. QDuftverbreitend, wie die biumenreichen. .- 
Schluchten Mäta=löoco’s. und Bi=.bua’s! 
Uns verlangt ed nad) dem Außern Strande, 
Laßt am yächften Morgen und dahin geh’n.:  _ 
- EEE Eee . J 


B. 1. 4. 59. 63. Der äußere Strand. Licoo, dk 
“ Mücken der Snfel, die windwärtd gelegene, 
den Schiffen unzugängliche Küfte, im Wegen: 
/ ſatz zu der Küfte unter dem Winde, wo die 
Landungsplätze und die Wohnungen der Men: 
fhen find. Auf den niebern, fogenannten 
, Korallen-Infeln und Infelgruppen: der Strand 
am äußern Meere, Illüch der Earoliner, 
lligieth der Radader, im Gegenſatz zu dem 
Strande am Binnenwaffer, Jar der Radader. 
Bergleihe meine Schriften Thl. 2. S. 109 

vu. 206 u. ff. 

DB. 3 59. Mädchen. Fafıne. Frauen im weitern 
Sinne, und hier foldhe, die dem Manne noch 
richt unterthan find. 

V. 13. Sandelöhl. Fango nanumoo. DaB wohls 
riehende Dehl von Tonga wird aud dem 

Sandelholz gewonnen. 

DB. 27. 54. Die Stadt. Mooa. Unbedenklich die 
Hauptftadt, die Stadt, urbs, TO dotv, 
pbgleichh ohne Mauern und aus Strobhäufern 
beftehend. 
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B. 37. Jürſten Egi, ho-egi. Edle, Fürſten, und 
‚zwar durch göttliches Recht und ohne An⸗ 
fechtung. Wo der Adel, wie bei uns, er⸗ 
worben und verwirkt werden kann, iſt er 

ein Adel mehr. 

D. 42. Wie im Verkehr mit den Triegerifhhen Bewoh- 
nern der Sıjl-Infeln die Infulaner von Tonga 

u ſich deren Sitte angeeignet, fiehe bei Ma⸗ 
reiner, 

V. 44. Carpe diem. Hor. Und die alfo Dichten 
und fingen, werden meift von unfern Schrifts 
gelehrten,, ja von unfern Reifenden „Wilde“ 
genannt! Ein Sprachgebrauh dem ih mi 
nicht. fügen Tann. 
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